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Vorwort. 

Es  scheint  mir  geboten,  meiner  Übersetzung  des  1.  Viertels  von  el- 
Belädori's  Geschichtswerk,  die  ich  hiermit  der  OfFentUchkeitj  vorzulegen  mich 
anschicke,  einige  kurze  erklärende  Bemerkungen  mit  auf  den  Weg  zu  geben. 
Als  ich  seinerzeit  im  Frühjahr  1914  den  Text  zusammen  mit  meinem  Freunde 
Hodscha  Ismael  EfFendi  in  Psamatia,  am  Ufer  der  Marmara,  zum  ersten 
Mal  kursorisch  durchlas,  da  hoffte  ich,  bei  der  endgiltigen  Fixierung  der 
Niederschrift  nicht  nur  die  einschlägige  gedruckte  Literatur  in  vollem  Maße 
ausnützen  zu  können,  sondern  dachte  auch,  aus  den  Handschriftenschätzen 
Konstantinopels  noch  manche  Berichtigung  oder  Ergänzung  zur  Edition  de 
Goeje's  zu  gewinnen.  Leider  kamen  bald  die  Ereignisse  dazwischen,  die 
mich  zunächst  zu  einer  gänzlichen  Aufgabe  meiner  Arbeit  nötigten.  Wenn 
ich  dann  l^j^  Jahre  später  doch  wieder  auf  die  liegengebliebene  Über- 
setzung zurückgriff,  so  leitete  mich  vor  allem  die  Erwägung,  daß  B.'s  Text 
(trotz  mancher  Mängel  der  Edition)  doch  manches  Wertvolle  biete,  das  schließ- 
lich nicht  nur  den  Orientalisten,  sondern  auch  den  des  Arabischen  unkun- 
digen Historiker  zu  interessieren  vermöchte.  Freilich  mußte  ich  nunmehr  — 
im  wesentlichen  auf  meine  eigene  kleine  Bibliothek  angewiesen  und  dauernd 
dienstlich  in  Anspruch  genommen  —  den  veränderten  Umständen  notgedrun- 
gen Rechnung  tragen  und  mich  im  großen  Ganzen  auf  die  Wiedergabe  des 
Textes  nebst  Beifügung  einiger  knapper  Fußnoten  ^  beschränken.  Der  Druck 
meiner  Arbeit  war  schon  ziemlich  weit  vorgeschritten,  als  mir  von  dritter 
Seite  die  Mitteilung  zuging,  daß  ein  gewisser  [Syrer?]  Khouri  Khitti  [Huri  Hitti] 
eine    englische   Übersetzung    in  New    York   publiziert  habe^.      Trotz   meiner 

'  Die  Sternchen  ohne  Noten  Füllen  als  Hinweis  aufs  Glossar  und  die  eingeklammerten 
verbesserten  Lesarten  (in  kleinerer  Schrift)  als  Hinweis  auf  die  „Addenda  und  Corrigonda" 
dienen;  mein  Zweck  bei  der  Einsetzung  dieser  Hinweise  in  den  Text  war,  dem  Leser  des 
Originals  zweckloses  Hin-  und  Herschlagen  nach  Möglichkeit  zu  ersparen. 

^  Interessant  wäre  diese  Übersetzung  möglicherweise  dadurch,  wenn  die  einzige  noch 
unbenutzte  Hdschr.  el-Belädori's,  nämlich  die  der  Landberg'schen  Sammlung  (im  Orient 
findet  sich  meines  Wissens  kein  Mscr.  mehr  vor)  von  dem  Übersetzer  verwertet 
worden  wäre. 
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Bemühuuo'en  war  es  mir  jedoch  leider  nicht  möglich,  ein  Exemplar  davon  aus 
Amerika  zu  erhalten.  —  Zum  Schluß  möchte  ich  noch  nachträglich  Herrn 
Dr.  Jacob  Sperber,  der  mir  seinen  Aufsatz  „Die  Schreiben  Muhammad's 
an  die  Stämme  Arabiens«  i  [MSOS  1916  Jahrgang  XIX  Abt.  II:  West- 
asiatische Studien]  noch  vor  Publikation  des  betreffenden  Bandes  zur  Ver- 
fügung stellte  2,  und  Prof.  Seybold-Tübingen  für  seine  frdl.  Durchsicht  der 
Korrekturbogen  hiermit  meinen  besten  Dank  aussprechen. 

Wünsdorf,  Halbmondlager 

April  1917. 


'  „Zwei  kurze  Berichtigungen"  dazu  von  mir  im  „Islam"  VII  Heft  3;  pag.  256. 

'  Ich  möchte  hier  noch  auf  eine  neuere  kleine  Kompilation  hinweisen,  nämlich  die 
Schrift  von  'Ali  Bahgat  (Cairo  1906 — 1324):  „qämüs  el-amkina  wa  Ibiqä'  allati  jaridu 
dikruhä  fi  kutub  el-futüh,"  ein  Auszug  aus  Jäqüt,  Ibn  Haukai  etc.  insbesondere  zu  B.'s 
„futuh  el-buldfin". 


Im  fiamen  Gottes  des  Rllerbarmers! 

und  bei  Ihm  suche  ich  meine  Hilfe. 

Es  berichtet  Ahmed  b.  Jahjä  b.  Gäbir:  Es  überlieferte  mir  eine  Anzahl 
von  in  der  Tradition,  der  Prophetenbiographie  und  der  Eroberung  der  Länder 
bewanderten  Gelehrten,  deren  Berichte  ich  hier  in  konziser  Fassung  wieder- 
gebe, indem  ich  sie  gegenseitig  zu  ergänzen  und  zu  kombinieren 
suche,  daß  der  Bote  Gottes  nach  seiner  Auswanderung  von  Älekka 
nach  el-Medina  im  Haus  des  Kultüm '  b.  el-Hidra  b.  Imri'ilqais  b.  el- 
Härit  b.  Zaid  b.  'Ubeid  b.  Umajja  b.  Zaid  b.  ^lälik  b,  'Auf  b.  'Amr  b.  'Auf 
b.  jMalik  b.  el-Aus  in  Qubä'  abstieg,  während  er  seine  öffentlichen  Sitzungen 
im  Hause  des  Sa'd  b.  Haitama  b.  el-Härit  b.  Mälik,  einem  Mann  der  Benü 
's-Salim2  b.  Imri'ilqais  b.  MTdik  b.  el-Aus  abhielt,  so  daß  manche  Leute  des 
Glaubens  wurden,  er  habe  auch  dort  gewohnt.  —  Die  ersten  Auswanderer 
von  den  Prophetengenossen  aber  und  die  Ansär,  die  sich  um  ihn  gruppiert 
hatten,  erbauten  eine  ]\Ioschee  in  Qubä*,  um  darin  ihr  Gebet  zu  verrichten  — 
es  war  dies  aber  noch  die  Zeit,  als  man  die  Qibla  gegen  Jerusalem  zu  hatte  — ; 
als  nun  der  Prophet  nach  Qubä'  kam,  da  betete  er  den  Leuten  dort  vor;  und 
die  Einwohner  von  Qubä'  behaupten,  dies  sei  die  Moschee,  die  Allah  im 
Koran  mit  den  Worten  erwähnt  habe  [9/109]:  „Eine  Moschee,  die  vom  Tag 
ihrer  Erbauung  an  auf  Gottesfurcht  gegründet  [fundamentiert]  ward  und 
die  mehr  verdiente,  daß  du  darin  dein  Gebet  verrichtest".  Andere  aber  überliefern, 
daß  die  (wahre)  Moschee,  die  „auf  Gottesfurcht  gegründet  ward",  die  Moschee 
des  Propheten  [in  el-Medina]  sei.  —  Es  berichtet  'Affän  b.  Muslim  es-Saffär  von 
Hammäd  b.  Salama  von  Hisäm  b.  Urwa  von  (dessen  Vater)  'Urwa,  daß  er 
über  folgenden  Vers  [ebd.  108]  „Und  diejenigen,  so  sich  eine  Moschee  erbauten,  ^'^) 
um  Unheil,  Unglauben  und  Spaltungen  zwischen  den  Gläubigen  herbeizuführen 
und  (um)  eine  Lauer  für  den,  der  zuvor  schon  Allah  und  seinen  Gesandten 
bekriegt  hatte,  zu  schaflfen"  folgendes  bemerkt  habe:  Sa'd  b.  Haitama  hatte  eine 
Moschee  in  Qubä*  erbaut  auf  einem  Terrain,  das  ehedem  der  Labba  [Lajja] 
als  Eselshürde  gedient  hatte:  da  sagten  die  Häretiker  [Heuchler]:  Sollen  wir 
etwa  unsere  Prostrationen  auf  einem  Platze  verrichten,  wo  man  ehedem  den 
Esel  der  Labba  untergebracht  hatte?  Nein!  nimmermehr!  Wir  wollen  uns 
eine    besondere    Moschee    erbauen,    um    unser    Gebet   in   ihr   zu    verrichten; 


1  Ibn  Hisäm  334;  Ibn  Doraid  154:  Hidm  (ohne  Artikel).   *  So  Tag  8/345. 
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vorläufig  wollen  wir  aber  des  Abu  'Ämir  Aukunft  abwarten,  damit  er  uns  [als 
Imam]  vorbete.  —  Dieser  abü  'Ämir  war  vor  Gott  und  seinem  Gesandten  zu  den 
Mekkanern  geflohen  und  hatte  sich  sodann  nach  Syrien  aufgemacht,  um  dort 
schließlich  zum  Christentum  überzutreten.  —  Allah  aber  hatte  (inzwischen) 
die  Offenbarung  gesandt:  „Und  diejenigen,  so  sich  eine  Moschee  erbauten,  um 
Unheil,  Unglaiiben  und  eine  Spaltung  zwischen  den  Gläubigen  herbeizuführen 
und  um  dem,  so  zuvor  schon  Allah  und  seinen  Gesandten  bekriegt  hatte, 
einen  Hinterhalt  zu  schaffen"  eben  in  Hinsicht  auf  Abü  'Ämir.  —  Es  berichtet 
Rauh  b.  'Abdelmu'rain  el-Muqri  von  Bahz  b.  Asad  von  Hammäd  b.  Zaid  von 
Eyyüb  von  Sa'id  b.  Gubair,  daß  die  Benü  'Amr  b.  'Auf  eine  Moschee  erbaut 
hatten,  in  der  ihnen  der  Prophet  vorbetete,  so  daß  drob  ihre  Brüder,  die  Benü 
Ganm  b.  'Auf,  auf  sie  eifersüchtig  wurden  und  zu  sich  sagten:  „Wie  wär's, 
wenn  auch  wir  eine  Moschee  erbauten  und  zu  dem  Boten  Gottes  sendeten, 
darin  zu  beten,  wie  er  es  in  der  Moschee  unsrer  Brüder  gemacht  hat; 
und  vielleicht  möchte  auch  abü  'Ämir  bei  seiner  Rückkehr  aus  Syrien  bei  uns 
vorbeikommen,  um  uns  darin  vorzubeten".  So  bauten  sie  also  eine  Moschee 
und  sandten  zu  dem  Boten  Gottes,  indem  sie  ihn  baten,  er  möge  sich  (bei 
ihnen)  einfinden,  um  ihnen  in  der  Moschee  vorzubeten.  Als  nun  der  Prophet 
im  Begriff  war,  sich  zu  ihnen  auf  den  Weg  zu  machen,  kam  über  ihn  die 
Offenbarung,  die  in  Bezug  auf  sie  folgenden  Inhalt  hatte:  „Und  diejenigen, 
so  sich  eine  Moschee  erbauen,  um  Unheil,  Unglauben  und  eine  Spaltung 
unter  den  Gläubigen  herbeizuführen  und  um  dem,  der  (schon  zuvor)  Allah 
und  seinen  Gesandten  bekriegt  hatte,  einen  Hinterhalt  zu  (ver)  seh  äffen",  was 
eben  [dem  Berichterstatter  zufolge]  auf  Abü  'Ämir  gemünzt  war;  während  die 
Worte:  „Verrichte  nimmermehr  das  Gebet  in  ihr!  Denn  es  gibt  (daneben) 
eine  Moschee,  die  vom  ersten  Anfang  an  auf  Gottesfurcht  gegründet  und  wür- 
diger ist,  daß  du  in  ihr  dein  Gebet  verrichtest.  In  ihr  sind  Leute,  die 
sich  gerne  rein  halten  und  Allah  liebt  die  sich  Reinigenden  jdie  Reinen]. 
Ist  nun  etwa  der,  so  sein  Gebäude  auf  Gottesfurcht  und  um  Seines  Wohlgefallens  (4) 
willen  erbaut  hat,  [besser  usw.]"  eben  auf  die  Moschee  in  Qubä'  gehen.  — 
Es  berichtet  Mohammed  b.  Hätim  b.  Maimün  von  Jezid  ]j.  Harun  von  Hisäm 
von  el-Hasan:  Als  folgender  Vers  geoffenbart  wurde:  „In  ihr  sind  Leute,  die  sich 
gerne  rein  halten",  da  sandte  der  Bote  Gottes  zu  den  Leuten  der  Moschee 
von  Qubä'  mit  der  Anfrage:  -Was  soll  das  Wort  „Reinheit"  bedeuten,  das  die 
Offenbarung  von  euch  gebraucht  hat?  Da  ließen  sie  ihm  antworten:  O 
Gesandter  Gottes,  es  ist  die  Waschung  nach  der  Verrichtung  eines  Bediirf- 
msses.  Es  berichtet  Mohammed  b.  Hätim  von  WekT  von  Ihn  abi  Laila  von 
'Amir:  Es  pflegten  die  Leute  von  Qubä'  nach  der  Verrichtung  eines  Bedürf- 
nisses  sich  mit   Wasser  zu   reinigen,  und  darum  ward  der   Vers  geoffenbart: 
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„In  ihr  sind  Leute,  die  sich  gern  rein  zu  halten  bestreben  ...  Es  berichtet 
'Arar  b.  Mohammed  en-Näqid  und  Alimed  b.  Hisäm  b.  Bahräm,  die  beide  von 
Weki'  b.  el-(iarrali  tradieren,  der  wiederum  von  RabTa  b.  Otmau  von  Imrän 
0.  abi  Anas  von  Sahl  b.  Sa'd  überliefert:  Zwei  Männer  waren  zur  Zeit  des 
Propheten  miteinander  im  Widerspruch,  welches  die  „auf  Gottesfurcht 
gegründete''  Moschee  sei;  der  eine  meinte,  es  sei  die  Moschee  des  Propheten 
(in  el-Medina],  während  der  andere  darunter  die  Moschee  von  Qubä'  vorstand; 
sie  gingen  darum  zum  Propheten  selbst  und  befragten  ihn,  der  darauf  ant- 
wortete: Es  ist  meine  Moschee  liier  [in  el-Medina].  —  Es  lierichtet  Amr  b- 
Mohammed  und  Moh.  b.  Hätim  b.  Maimün,  die  beide  von  Weki'  tradieren,  der 
wieder  von  liebi'a  b.  'Otmän  et-Taimi  von  'Otmun  b.  'Ubaidalläh  b.  abi  Räü'  von 
Ibn  'Omar  berichtet:  Die  „auf  Gottesfurcht  gegründete"  Moschee  ist  die  des 
Propheten  [iu  el-Mediua].  Es  tradiert  Moli.  b.  Hatim  von  abü  Nu'aim  el-Fadl 
b.  Dukain  von  Abdallah  b.  'Ämir  el-Aslami  von  Imrän  b.  abi  Anas  von 
Sahl  b.  Sa'd  von  Ubajj  b.  Ka'b,  der  berichtet:  Es  wurde  der  Prophet  über  die  „auf 
Gottesfurcht  gegründete"  Moschee  befragt,  worauf  er  antwortete:  das  ist  meine 
Moschee  hier  [in  el-Medina].  Es  berichtet  Hudba  b.  Halid  von  abü  Hiläl  er- 
Räsibi  von  Qatäda  von  Said  b.  el-Musajjab:  die  Worte  „eine  auf  Gottes- 
furcht gegründete"  Moschee  beziehen  sich  auf  die  große  Moschee  des  (5) 
Propheten.  'Ali  b.  'Abdallah  der  Medinenser  berichtet  von  Sofjän  b.  'Ujaina 
von  abü  'z-Zinäd  von  Häriga  b.  Zaid  b.  Täbit:  Die  „auf  Gottesfurcht  gegründete" 
Moschee  ist  die  des  Gesandten.  —  'Aifan  tradiert  von  Wuhaib  von  Däwüd 
b.  abi  Hiud  von  Said  b.  el-Musajjab  [sie!],  der  sagt:  Die  auf  Gottesfurcht 
gegründete  Moschee  ist  die  große  'Moschee  in  el-Medina.  —  Mohammed  b. 
Hätim  b.  Maimün  es-Samiu  berichtet  von  Weki',  der  wieder  von  Usäma  b. 
Zaid  von  'Abderralimän  b.  abi  Said  el-Hudri  tradiert,  der  von  seinem  Vater 
hörte:  Es  ist  die  Moschee  des  Propheten;  nämlich  die  „auf  Gottesfurcht 
gegründete"  Moschee,  —  Man  sagt,  daß  die  Moschee  von  Qubä'  später 
erweitert  und  an  ihr  angebaut  wurde;  'Abdallah  b.  'Omar  pflegte,  so  oft  er 
sie  betrat,  gegen  die  parfümierte  Säule  ^  gewendet  sein  Gebet  zu  verrichten,  wo  eh- 
dem  auch  der  Prophet  zu  beten  gepflegt  hatte.  —  Der  Gesandte  Gottes  soll  in  Qubä' 
von  Montag  bis  Donnerstag  verweilt  haben,  um  dann  am  Freitag  nach  el-Me- 
dina  zu  reiten,  wo  er  in  der  von  den  Benü  Sälim  b.  'Auf  b.  'Amr  b,  'Auf 
b.  el-Hazrag  erbauten  Moschee  das  Freitagsgebet  sprach.  Das  war  der  erste 
Freitag,  an  dem  das  Freitags-Gebet  abgehalten  worden  (ist).  Darauf  besuchte  der 
Prophet  die  Wohnungen  der  Ansär,  indem  «r  in  jeder  einzelnen  (besonders) 
vorsprach.     Ein  jeder  von  ihnen  bat  ihn  nun,  in  seinem  Hause  abzusteigen; 

*  „El-muhallaq"  nom  d'une  coloLne  dans  la  mosquee  de  Mödine  frottee  avec  le   par- 
fum   „halüq";  Dozy,  Suppl. 

1* 
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der  Prophet  ritt  aber  weiter,  bis  daß  er  an  den  Platz  der  [zukünftigen]  Moschee 
kam,  wo  sein  Kamel  niederkniete;  da  stieg  er  ab  und  es  kam  abü  Eyyüb 
Hälid  b.  Zaid  b.  Kulaib  b.  Ta  laba  b.  'Abd  b.  'Auf  b.  Ganm  b.  Mälik  b.  en- 
Naggar  b.  Talaba  b.  'Amr  b.  el-IJazrag  und  nahm  sein  Gepäck  herunter'. 
Mohammed  stieg  auf  das  hin  bei  abü  Eyyiib  ab:  als  ihn  nun  andere  Leute 
von  den  Hazragiten  einluden*,  bei  ihnen  Quartier  zu  nehmen,  da  sagte  er: 
Ein  Mann  muß  bei  seinem  Gepäck  bleiben.  Im  Haus  des  abü  Eyyüb  aber 
verweilte  er  sieben  Monate,  und  die  Offenbarung  betreffend  die  Ergänzung 
der  Gebetsvorschriften  ward  ihm  einen  Monat  nach  seiner  Ankunft  zuteil.  — 
Die  Ansär  schenkten  nun  dem  Gesandten  Gottes  alles  ihnen  entbehrliche  (6) 
(überflüssige)  Terrain  in  ihrem  Stadtviertel,  indem  sie  sagten:  0  Bote  Gottes, 
wenn  du  willst,  kannst  du  auch  unsere  Behausungen  dazu  nehmen;  der  Prophet 
dankte  jedoch,  indem  er  sie  (für  ihren  guten  Willen)  lobte.  —  Abü  Usäma 
As' ad  b.  Zurära  b.  'Udas  b.  'übaid  b.  Ta'laba  b.  Ganm  b.  Mälik  b.  en-Naggär, 
der  oberste  „naqib"  [Aufseher]  pflegte,  wie  mau  sagte,  mit  seinen  Nachbarn 
und  Freunden  von  den  Muslims  in  einer  von  ihm  erbauten  Moschee  das 
Freitagsgebet  abzuhalten.  Der  Bote  Gottes,  der  sich  auch  eines  Tages  in 
ihr  befand,  bat  nun  (nach  Beendigung  des  Gebets)  (den)  As'ad,  ihm  ein  an 
diese  Moschee  anstoßendes  Terrain,  das  zweien  unter  seiner  Vormundschaft 
befindlichen  Waisen  mit  Namen  Sahl  und  Suhail,  Söhnen  des  Räti'  b.  abi 
'Amr  b.  'Äbid  b.  Ta'laba  b.  Gaurn,  gehörte,  verkäuflich  zu  überlassen.  As'ad 
jedoch  machte  darauf  dem  Propheten  den  Vorschlag''^,  dieses  Terrain  selbst 
zu  nehmen  und  dafür  (aus  eigenen  Mitteln)  die  beiden  Waisen  schadlos  zu 
halten.  Mohammed  aber  ging  auf  diesen  Vorschlag  nicht  ein  und  kaufte  ihm 
vielmehr  das  Terrain  um  den  Preis  von  10  (Gold-)  Dinaren,  die  ihm  hierzu 
von  Abü  Bekr  es-Siddiq  aus  dem  Seinigen  zur  Verfügung  gestellt  wurden, 
ab.  Alsdann  ließ  der  Gesandte  Gottes  Ziegel  herstellen,  mit  denen  die  Moschee 
erbaut  werden  sollte:  Mit  diesen  Ziegeln  wurde  nun  der  Bau  aufgeführt,  die 
Grundmauer  mit  Steinen  fundiert,  das  Dach  mit  Palmblättern  belegt  und  die 
Tragbalken  aus  Palmstämmen  hergestellt.  Auch  abü  Bekr  ließ  später,  als 
er  das  Halifat  übernahm,  nichts  daran  ändern;  als  aber  "Omar  zur  Regierung 
kam,  nahm  dieser  Erweiterungen  daran  vor;  er  sprach  mit  el-'Abbäs  b. 
'  Abdelmuttalib  über  den  Verkauf  seines  Hauses,  um  damit  einen  Anbau  an 
die  Moschee  durchzuführen.  El-'Abbäs  aber  schenkte  es  den  Gläubigen  um 
Gottes  willen  und  'Omar  vergrößerte  damit  die  Moschee.  Als  hernach  'Otmän 
b.  'Affän  Hallte  Avard,  führte  et  einen  Neubau  aus  Steinen  auf,  die  er  mit 
Gips  bestreichen  ließ;  die  Säulen  machte  er  (massiv)  aus  Stein,  und  zur  Dach- 


"  Ibn  Uisäm  336.  ^  Lies:  'arada. 
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bekleidung  verwandte  er  Teak-Holz:  außerdem  aber  ließ  er  kleine  Steiuchen 
aus  dem  Tal  von  el-'Aqiq  herbeiscli äffen.  Als  erster  ließ  sich  später  Merwän 
b.  el-Hakam  b.  abi  'l-'Äsi  b.  Omajja  eine  besondere  Loge  einbauen,  die  er  aus 
glatt  zübeliaueuen  Steinen  anfertigen  ließ.  Bis  zur  Übernahme  des  Halifat's 
durch  el-Welid  b.  'Abdelmelik  b,  Merwan  nach  seines  Vaters  Tod  blieb  dann 
die  ^loschee  unverändert;  dieser  jedoch  richtete  an  seinen  Statthalter  'Omar 
b.  'Abdel'aziz,  den  Kommandanten  von  el-Medina.  den  brieflichen  Befehl,  die 
Moschee  niederzureißen  und  wieder  neu  aufzubauen;  dazu  sandte  er  ihm  (7) 
Geld  und  Mosaik,  außerdem  Marmor  nebst  80  koptischen  und  griechischen 
Arbeitern  aus  den  syrischen  und  ägyptischen  Landen  zu.  Diesem  Befehl 
gemäß  baute  der  Statthalter  die  jMoschee  in  vergrößertem  Umfang  wieder  neu 
auf;  die  Bauleitung  aber  und  die  finanzielle  Kontrolle  übergab  er  dem  Sälili 
b.  Kaisän,  einem  Klienten  der  Su'dä.  die  mit  der  Familie  Mu'aiqib  b.  abi  Ftitima 
ed-Dausi  liiert  war,  und  zwar  war  das  im  Jahre  87,  nach  andern  im  Jahre  88. 
Darauf  blieb  die  Moschee  bis  zum  Halifat  des  Emir's  der  Gläubigen  el-Mehdi 
unverändert.  El-Wäqidi  berichtet,  daß  el-Mehdi  den  'Abdelmelik  b,  Sabib  el- 
Gassäni  und  einen  Mann  von  des  'Omar  b.  Abdelaziz'  Kindern  nach  el- 
Medina  sandte,  um  die  Moschee  der  Stadt  in  vergrößertem  Umfang  neu  aufzu- 
bauen. Zu  jener  Zeit  aber  war  Ga'far  b.  Sulaimän  b.  'Ali  Stadtkommandant: 
die  beiden  Delegierten  brachten  nun  ein  Jahr  mit  dieser  Arbeit  zu  und  fügten 
auf  der  Rückseite  der  Moschee  hundert  Ellen  an,  so  daß  die  [Gesamt]  Länge 
360  Ellen  und  die  Breite  100  Ellen  ward.  —  Es  sagt  'Ali  b.  Mohammed  el- 
Madä'ini:  Der  Emii-  der  Gläubigen  machte  den  Ga'far  b.  Sulaimän  zum 
Statthalter  in  Mekka,  el-Medlna  und  der  Jemama;  von  ihm  wurde  die  Moschee 
in  Mekka  und  die  in  el-Medina  vergrößert  und  der  Bau  der  Moschee  von 
el-Mediua  ward  im  Jahr  162  vollendet.  El-Mehdi  aber  war  im  Jahr  160 
[8ic!j  noch  vor  dem  hagg  nach  el-Medina  gekommen  und  hatte  die  besondere 
Loge  einreißen  und  den  Raum  mit  der  übrigen  Moschee  gleich  machen 
lassen.  —  Im  Jahr  246  nun  befahl  der  Emir  der  Gläubigen  Ga'far  el-Mutawakkil 
'alä  'lläh  die  Restaurierung  der  Moschee  von  el-Medina;  viel  Mosaik  fand 
dabei  Verwendung,  und  im  Jahre  247  kam  diese  Wiederherstellung  zum  Ab- 
schluß. —  Es  berichtet  "Amr  b.  Hammad  b.  abi  Hanifa  von  Mälik  b.  Anas 
von  Hisäm  b.  'Urwa  von  dessen  Vater  von  'A'isa  folgende  Tradition  des 
Propheten:  Sind  andere  Städte  und  feste  Plätze  mit  Waffengewalt  erobert 
worden,  so  ward  (dagegen)  el-Medina  einzig  durch  den  Qorän  erobert.  — 
Es  berichtet  Seibän  b.  abi  Seiba  el-Ubulli  von  abü  'l-A-shab  von  el-Hasan 
folgenden  Hadit:  Jeder  Prophet  besitzt  ein  besonderes  Heiligtum;  so  habe 
ich  el-Medina  geheiligt,  wie  zuvor  Abraham  das  Gefilde  von  Mekka,  das  sich  (8) 
zwischen    den   beiden    „haiTa's"    befindet:   Es   darf  weder  (frisches)  Gras  ab- 
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gemäht'     noch     dürfeii     seine     Bäume    abgehauen,    noch     auch    in     seinem 
Weichbild    Waffen    zu    Kampf    und    Streit    getragen    werden;    wer    jedoch 
diese  Bestimmungen  umstößt  oder  einen  Frevler-^'  [der  sich  nicht  daran  kehrt] 
zu    sich    (ins   Haus)   nimmt,   auf  dem   sei   der  Fluch   Gottes,   der   Engel  und 
aller   Menschen  insgesamt,  und   der  möge  gewiß   sein,   daß   kein   Gebet  und 
kein   Flehen''^  von   ihm   (bei   Gott)   Erhörung   findet.  —  Es  berichtet  Rauh  b. 
'Abdelmu'min  el-Basri  el-Muqri  von  abü  'Awana»  von  'Omar  b.  abi  Salama  b. 
'Abderrahmitn  von  dessen  Vater  von  abü  Huraira  den  Ausspruch  des  Propheten: 
0  Gott!     Abraham  war  dein  Knecht  und  Gesandter  und  ich  bin  dein  Knecht 
und  Gesandter,  wie  jener  Mekka  geheiligt  hat,  so  habe  ich  die  Stadt  el-Medina 
zwischen  ihren   „beiden  Lavafeldern«   geheiligt;   und   abÜ  Huraira  pflegte  zu 
sagen:  Bei  Gott,  in  dessen  Händen  mein  Leben  ist,  stieJ3e  i^ch  auf  Gazellen  im  Tal 
von  Batihän,  ich  ließe  sie  unbehelligt  vorüberlaufen.  -  Seiban  b.  abi  Seiba  be- 
richtet von  el-Qäsim  b.  el-Fadl  el-Huddäni  von  Mohammed  b.  Zijäd  von  dessen 
Großvater,  einem  Klienten  des  'Otmän  b.  Maz'ün,  in  dessen  Händen  sich  ein  der 
Familie  Maz'ün  gehöriges  und  in  der  „harra"  gelegenes  Grundstück  befand:  Wenn 
'Omar  b.  el-Hattäb,  erzählte  dieser,  bei  mir  um  die  Mittagszeit  vorbeizukommen 
pflegte,  indem  er  [um  sich  vor  der  Sonnenglut  zu  schützen]  seiD[es]  Gewand[es 
Schösse]  über  seinen  Kopf  geworfen  hatte,  so  setzte  er  sich*  zum  Plaudern  neben 
mich,  während  ich  ihm  Gurken  und  Grünzeug  vorsetzte;  da  sagte  er  zu  mir  eines 
Tags:    „Zieh'   nie  von  hier  weg,  denn  ich  habe  all'  diese  Ländereien  hier  in 
deine  Hand  gegeben;  drum  darfst  du  das  Fällen  der  Bäume  und  das  Abschlagen 
ihrer  Blätter  nicht  gestatten"  damit  meinte  er  die  Bäume  el-Medina's  — ;  triffst 
du  aber  einen,  der  diesem  Verbote  zuwiderhandelt,  so  nimm  ihm  seinen  Strick 
und   seine   Axt   ab.     Da   fragte   ich,   sagte    der  Erzähler,    ob   ich  auch  seinen 
Rock  nehmen  dürfe?  da  entgegnete  'Omar:  nein!  —  Es  berichtet  abü  Mas'üd 
b.  el-Qattät  von  Ibn  abi  Jalijä  el-Medeni  von  Ga  far  b.  Mohammed  von  dessen 
Vater,  daß  der  Prophet  die  Bäume  zwischen  Ohod  und  'Air  für  unverletzlich 
erklärt  habe  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Gadä-Strauchesfür  die  Kamelbesitzer 
und   (mit   der   weitern   Ausnahme)    des   Holzes,   das   sich  für  die  Fabrikation 
von  Pflügen  und  (Bewässerungs)Eimern*  eignete.   —   Es  tradiert  Bekr  b.    el- 
Haitam  von 'Abdallah  b.  Sähh  von  el-Lait  b.  Sad  von  Hisäm  b.  Sa'd  von  Zaid  b. 
Aslam  von  dessen  Vater:  Ich  hörte,  sagte  dieser,  den  'Omar  b.  el-Hattab  zu  einem 
Mann,  dessen  Hut  er  das   Gehege  [die  Schonung]  von  er-Rabada  anvertraut  (9) 
hatte,  —  dessen  Namen  Hunajjs  jedoch  Bekr  vergessen  —  sagen:  Nimm  dir  gegen 

»^Cfr.  Nihaje  (Cairo  1311)  1/319/7  ;  Bohän(Cairo  1323)  Teil  V/169  Mitte;  Houdas  III/188. 
•^  Oder:  Daß  nicht  Reue  noch  Lösegeld  von  ihm  angenommen  wird      Zu  sarf  und  'adl 
cfr.  Ibn  el-Aürs  Nihäje  11/259.     ^  Cfr.  die  Corr.  zu  pag.  62/12. 

*  [Wasserechöpfrädern].   Lies  „garb"  statt  (des  türkischen  und  nachklassischen)  „'araba" 
■*  Cfr.  Addenda. 
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keinen  Muslim  etwas  heraus  i  und  hüte  dich  vor  dem  Gebet  des  Bedrückten, 
denn  seine  Klage  findet  bei  Gott  sicherlich  Erhörung;  einem  Armen,  der  nur 
eine  kleine  Kamelherde  oder  etwas  Kleinvieh  sein  eigen  nennt,  darfst  du  das 
Eintreiben  seiner  Tiere  (zur  Not)  gestatten,  unter  keinen  Umständen  aber  darfst  du 
das  Eintreiben  großer  Viehherden  wie  die  des  Ibn  'Affän  oder  Ibn  'Auf  zu- 
assen.  Denn  ginge  auch  dieser  Männer  Viehbesitz  zugrunde,  so  haben  sie 
noch  genug  Ackerländereien  zu  ihrer  Verfügung;  gehen  aber  des  Armen  paar 
Tiere  ein,  so  kommt  er  (in  seiner  Verzweiflung)  zu  mir  und  schreit:  O 
Emir  der  Gläubigen!  O  Emir  der  Gläubigen!  So  kommt  schließlich  den 
jVIuslimen  das  Weiderecht  eines  armen  Teufels  billiger  zu  stehen,  als  dem 
Staatsschatz  Geld  [wörtl.:  Gold  und  Silber]  (zur  Unterstützung  Hilfsbedürftiger) 
zu  entnehmen.  Und  schließlich  ist  es  ja  auch,  bei  Gott!  ihr  eigen  Land  und 
Gebiet,  für  das  sie  im  Heidentum  mit  den  WaflFen  eingestanden  und 
gegen  dessen  (Weiter-)Belassung  sie  den  Islam  angenommen  haben;  und 
schließlich  würden  sie  dazu  noch  glauben,  ich  wolle  ihnen  ihr  gutes  Recht 
vorenthalten.  Brauchte  ich  aber  das  Weideland  nicht,  um  damit  die  zum 
Krieg  bestimmten  Tiere  zu  nähren,  so  wäre  es  mir  überhaupt  nicht  in  den 
Sinn  gekommen,  Ländereien  der  Muslims  abzugrenzen  [einzuhegen]  und  der 
Allgemeinheit  zu  entziehen.  —  Es  berichtet  el-Qäsim  b.  Sallam  abü  'Ubaid 
von  Ibn  abi  Marjam  von  el-'Omari  von  Näfi'  von  Ibn  'Omar:  Der  Prophet, 
berichtet  dieser,  hatte  en-Naqi'  als  Reservation  für  die  Rosse  der  Muslims 
bestimmt;  in  en-Naqi'  (mit  n  geschrieben)  liegt,  wie  mir  abii  Ubaid  mitteilt,  der 
Talgrund  von  Duraq,  auch  unter  dem  Namen  el-Handaqüq  bekannt.  Es 
berichtet  Mus'ab  b.  'Abdallah  ez-Zubairl  von  seinem  Vater  von  Ibn  ed-Darä- 
wardi  von  Mohammed  b.  Ibrahim  et-Taimi  von  dessen  Vater  von  Sa'd  b.  abl 
Waqqäs,  daß  er  einen  Burschen  antraf,  der  in  der  Reservation  Holz  schlug; 
da  prügelte  er  ihn  durch  und  nahm  ihm  seine  Axt  weg.  Auf  das  hin  stellte 
sich  seine  Herrin  oder  [nach  andern]  eine  Frau  von  seinem  Stamm  bei  'Omar 
ein  und  brachte  bei  ihm  eine  Klage  gegen  Sa'd  vor.  'Omar  sagte  nun  zu 
Sa'd:  Gib  die  Axt  und  das  Gewand  zurück,  o  abü  Ishäq!  Der  aber  weigerte 
sich  dessen  und  meinte:  Eine  Beute,  die  zu  nehmen  der  Gesandte  Gottes 
selbst  mich  ermächtigt  (hat),  gebe  ich  nimmermehr  aus  der  Hand;  denn  er 
selbst  hat  ja  gesagt:  „So  ihr  jemand  antrefft,  der  in  der  Reservation  Holz 
schlägt,  so  dürft  ihr  in  dafür  verprügeln  und  ihm  überdies  (all*)  sein  Zeug 
(das  er  bei  sich  hat)  abnehmen".  —  So  behielt  also  Sa'd  die  (von  ihm  weg- 
genommene) Axt,  aus  der  er  hernach  eine  Schaufel  machte  und  die  er  bis 
zu  seinem  Tod  zur  Bestellung  seiner  Ländereien  benutzte.   —  Es  erzählt  abü 


^  Die  Phrase  „udmutu  ganahaka"  ist  eine  Anlehnnng  an  Korfm  28/32.  Glossar:  ,,damma". 


I-Hasan  el-Mada  ini  von  Ibn  Gu  duba  und  abü  Ma  sar,  der  folgenden  Bericht 
gibt  Mal:  Als  der  Prophet  nach  seiner  Rückkunft  von  dem  Streifzug  von 
Du  Qaradi  in  Zaiib  et-Ta'wil  sich  befand,  sagten  die  Benü  Harita  von  den 
Ansar  zu  ihm:  O  Gesandter  Gottes,  dies  hier  sind  die  Weidegründe  unsrer 
Kamelherdeu  und  unseres  sonstigen  Viehs  und  außerdem  die  Promenadenwege^ 
für  unsere  Frauen  (hier),  damit  meinten  sie  nämlich  „el-Gäba".  Da  sagte 
der  Prophet:  Wer  (hier)  einen  Baum  fällt,  möge  dafür  wieder  einen  (jungen) 
Scliößhng  anpflanzen;  so  entstand  [die  (Wald-)Pflanzuüg  von]  el-Gaba.  -  Es 
berichtet 'Abdela'la  b.  Hammäd  en-Narsi  von  Hammäd  b.  Salama  von  Mohammed 
b.  Ishäq  von  abü  Mälik  b.  Ta  laba  von  dessen  Vater,  daß  der  Bote  Gottes 
über  das  Wädi  Mahzür  bestimmte,  das  Wasser  dürfe  nur  bis  zum  Knöchel  (10) 
[wörtl.:  bis  zu  den  beiden  Knöcheln]  aufgestaut  werden  und  müsse,  so  es 
diese  Höhe  erreicht,  frei  weiterfließen,  demgemäß,  daß  die  Grundbesitzer 
am  oberen  Teil  des  Wasserlaufs  den  weiter  unten  befindlichen  Anrainern 
das  Wassernutzungsrecht  nicht  vorenthalten  dürften.  —  Ishäq  b.  abi  Isrä'il 
tradiert  von  'Abderrahmän  b.  abi  'z-Zinäd  von  'Abderrahraan  b.  el-Härit,  daß 
der  Pro])het  in  Bezug  auf  den  Wasserlauf  von  Mahzür  bestimmt  habe,  daß 
den  P^lußangrenzcrn  im  oberen  Teil  gegenüber  den  weiter  unten  liegenden 
Anrainern  nur  das  Recht  der  Aufstauung  bis  zur  Höhe  des  Knöchels  zustände, 
und  daß  jene  das  Mehr  jedenfalls  für  die  weiter  unten  befindlichen  Fluß- 
angrenzer  frei  weiterlaufen  lassen  müßten.  —  Es  tradiert  'Amr  b.  Ilammäd  b. 
abi  Hamfa  von  Mälik  b.  Anas  von  'Abdallah  b.  abi  Bekr  b.  Mohammed  b. 
'Amr  b.  Hazm  el-Ansäri  von  dessen  Vater:  Der  Prophet,  sagte  er,  bestimmte 
in  Betreff  des  WadVs  von  Mahzür  und  Mudainib,  daß  eine  Aufstauung  des 
Wassers  nur  bis  zur  Höhe  des  Knöchels  zulässig  wäre  und  daß  der  ganze 
überschüssige  Rest  von  dem  oberen  Flußangrenzer  für  die  weiter  unten  be- 
findlichen frei  ablaufen  gelassen  werden  müsse,  und  eine  analoge  Bestimmung, 
sagt  Mälik,  hatte  der  Bote  Gottes  für  deu  Wasserlauf  von  el-Batiliäu  getroffen.  — 
Husain  b.  el-Aswad  el-'Igli  tradiert  von  Jahjä  b.  Adam  von  Jezid  b.  ' Abd- 
el'aziz  von  Mohammed  b.  Ishäq  von  Abü  Mälik  b.  Ta'laba  b.  abi  Mälik  von 
dessen  Vater:  Es  kam  vor  den  Gesandten  Gottes,  erzählte  er,  eine  Streitsache 
in  Bezug  auf  Mahzür,  das  Wädi  der  Benü  Quraiza,  wobei  der  Prophet  be- 
stimmte, d?ß  das  Wasser  über  die  Höhe  des  Knöchels  hinaus  vom  oberen 
Flußangrenzer  nicht  zurückgehalten  werden  dürfe.  —  El-Husain  tradiert  von 
Jahja  b.  Adam  von  Hafs  b.  (üjät  von  Gafar  b.  Mohammed  von  dessen  Vater: 
Es  bestimmte  der  Gesandte  Gottes,  sagte  er,  in  Bezug  auf  das  Wädi  Mahzür, 
daß  die  Besitzer  von  Palmbäumen  so  viel  Wasser,  als  bis  zu  den  Fersen,  und 

*  I.  H.    719.  -  Es    gab   damals    noch  keine    Aborte   in  den   Häusern,   cfr.   Kas- 

dorf   ^Hauswesen"  pag.  46. 


—     9     - 

die  Besitzer  von  Fruchtland  so  viel,  als  bis  zu  den  Schuhriemen  reiche,  auf- 
stauen dürften,  daß  aber  in  beiden  Fällen  der  Überschuß  an  Wasser  (jeden- 
falls) zu  den  weiter  unten  liefindlichen  Flußangrenzern  weitergeleitet  werden 
müsse.  —  Es  tradiert  Hafs  b.  'Omar  ed-Duri  von  'Abbäd  b.  'Abbäd  von 
Hisäm  b.  'Orwa  von  'Orwa:  Der  Gesandte  Gottes,  sagte  er.  äußerte  sich  über  (llj 
Batiliän,  es  sei  ein  Gefilde  von  des  Paradieses  Auen  ^  —  'Ali  b.  Mohammed 
el-Madä'ini  abü  '1-Hasan  tradiert  von  Ihn  'Gu  duba  und  andern:  Die  Stadt 
el-Medina,  so  sagen  sie,  wäre  einmal  (und  zwar)  im  Halifat  des  'Otmun  durch 
die  Flut  des  Mahzür  fast  ganz  unter  Wasser  gesetzt  (und  die  Gefahr 
sei  erst  beseitigt)  worden,  als  Otmän  einen  Schutzdamm  errichten  ließ.  Ein 
weiteres  gefährliches  Hochwasser  brachte  das  Wädi,  erzählt  abü  '1-Hasan,  im 
Jahr  156;  bei  dieser  Gelegenheit  sandte  'Abdessamad  b.  'Ali  b.  'Abdallah 
b.  el-'Abbäs,  der  dazumal  Emir  war,  den  'Ubaidalläh  b.  abi  Salama  el-'Omari, 
der  dann  nach  dem  Abendgebet  mit  einer  Anzahl  Leute  auszog,  während  die 
[reißend  angeschwollene]  Flut  bereits  die  zu  frommen  Stiftungen  bestimmten 
Ländereien  des  Gesandten  Gottes  überschwemmt  hatte.  In  dieser  kritischen 
Lage  zeigte  ihnen  ein,  aus  dem  Hochland  stammendes,  altes  AVeib  eine  Stelle, 
deren,  wie  sie  ehedem  vernommen  hatte,  die  Leute  [bei  ähnlichen  Anlässen] 
Erwähnung  getan  hatten;  auf  dies  hin  fing  man  an,  die  Stelle  umzugrabeu 
und  richtig  fand  auch  das  Wasser  einen  Abfluß  und  sickerte  (strömte)  nach 
dem  Wädi  Batihan  ab.  Vom  Wädi  Mahzür,  sagt  der  Erzähler,  zweigt  sich 
ein  Wasserlauf  nach  ]\Iudainib  ab,  worin  es  sich  ergießt.  —  Es  berichtet 
Mohammed  b.  Abän  el-Wäsiti  von  abü  Hiläl  er-Räsibi  von  el-Hasan:  Der 
Gesandte  Gottes,  sagte  er,  flehte  auf  el-Medina  und  ihre  Einwohner  Gottes 
Segen  herab  und  gab  der  Stadt  den  Namen  „Taiba".  —  Es  tradiert  abü  'Omar 
Hafs  b.  'Omar  ed-Düii  von  'Abbäd  b.  'Abbäd  von  Hisäm  b.  'Urwa  von  dessen 
Vater  von  'Ä'isa,  der  Mutter  der  Gläubigen:  Als  der  Gesandte  Gottes,  erzählte 
diese,  nach  el-]\Iedina  auswanderte,  befiel  dort  die  Muslims  eine  Krankheit, 
Unter  den  schwer  Erkrankten  befand  sich  abü  Bekr,  Biläl  und'Ämir  b.  Fuhaira; 
der  erstere  sagte  nun  über  seine  Krankheit  [Regez]:  „Jedermann  lebt  guter 
Dinge  [und  sorglos]  inmitten  seiner  Familie,  wo  doch  der  Tod  ihm  näher  ist 
denn  seine  Schuhriemen".  —  Und  Biläl  sagte:  [Tawilj:  ,Ach  wüßte  ich  doch, 
ob  ich  nochmals  eine  Nacht  in  Fahh-  [Var. :  in  einem  Tale;  nämlich  Mekka] 
inmitten  von  Idhir  und  Galil  (=  Sträuchern)  zubringen  und  ob  ich  noch  ein- 
mal zu  den  Wassern  von  Maganna  gelangen  ■  werde  und  ob  es  mir  (noch 
einmal)  vergönnt  sein  wird,  Säma  und  Tafil  zu  schauen''.  —  'Amir  b.  Fuhaira 
aber  sprach  [Regez]:   „Den  Tod  hab'  ich  vers])ürt,  noch  eh'  ich  ihn  eigentlich  (12) 


*  Lane :  „a  gate  'of  the  gates  of  Paradise".  Der  Vers  steht  auch  bei  Jäqüt  sub  voce. 
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habe  verkosten  müssen;  dem  Feigling  fürwahr  droht  das  Geschick  von  oben 
her;  jedermann  bemüht  sich  seiner  Kraft  gemäß  wie  der  Stier,  der  sich 
seiner  Haut  durch  seine  Hörner  erwehrt".  —  Als  nun  der  Prophet,  berichtet 
der  Erzähler,  davon  Kunde  erhielt,  da  betete  er:  Oh  Gott!  Mach'  uns  [das 
Klima  von]  el-Medina  gesund,  wie  du  es  mit  Mekka  (zuvor)  getan  und  segne 
all'  ihre  Gewichte  und  Maaße!  —  Es  berichtet  el-Welid  b.  Salih  von  el-Waqidi 
von  Moh.  b.  'Abdallah  von  ez-Zuhri  von'Urwa,  daß  ein  Mann  der  Ansär  mit 
ez-Zubair  b.  el-'Awwäm  betreffs  der  Wasserläufe  der  Harra  im  Streite  lag. 
Da  entschied  der  Prophet:  Nimm  dir,  oh  Zubair,  so  viel,  als  zur  Bewässerung 
deiner  Ländereien  nötig  ist,  den  Rest  aber  laß  deinem  Nachbar  zukommen. 
—  Es  berichtet 'Ali  el-Atram  von  abü'Ubaida:  „asräg"  bedeutet  die  Wasser- 
läufe der  „harra's"  und  unter  „harra"*  versteht  man  ein  mit  Stein  und  Fels 
bedecktes  Terrain;  nach  el-Asma'i  sind  (el-)asräg"  die  aus  den  „liarra's"  zur 
Ebene  abfließenden  Wasserläufe.  —  El-Husain  b.  'Ali  b.  el-Aswad  el-'Igli 
berichtet  von  Jalijä  b.  Adam  von  Jezid  b.  'Abdela'ziz  von  Hisäm  b,  'Urwa 
von  seinem  Vater:  'Omar,  sagte  dieser,  verteilte  das  Tal  „el-'Aqiq",  bis  daß 
er  zu  einem  Terrain  gelangte  [das  so  fruchtbar  war],  daß  er  bewundernd 
ausrief:  Nie  zuvor  hatte  ich  derartige  Ländereien  verteilt.  Da  sagte  (zu  ihm) 
Hawwät  b.  Gubair:  schlag  es  mir  zu!  und  'Omar  kam  seiner  Bitte  nach.  — 
El-Husain  berichtet  von  Jahjä  b.  Ädara  von  Jezid  b.  'Abdal'aziz  von  Hisäm 
b.  'Urwa  von  dessen  Vater:  'Omar,  sagte  dieser,  verteilte  das  Wädi  el-'Aqiq 
von  oben  bis  unten.  —  El-Husain  tradiert  ferner  von  Hafs  b.  Gijät  von 
Hisäm  b.  'Urwa:  'Omar,  erzählte  er,  zog  mit  ez-Zubair  hinaus,  uud  begann 
Ländereien  zu  verteilen;  als  er  dabei  zum  Wädi  el-'Aqiq  gelangte,  meinte  er 
(bewundernd):  0  ihr,  die  ihr  von  mir  Land  heischet,  bis  zum  heutigen  Tage 
ist  mir  kein  fruchtbareres  Terrain  unter  die  Augen  gekommen;  da  sagte  ez- 
Zubair  zu  ihm,  überweis'  es  mir!  und  'Omar  erfüllte  seine  Bitte.  —  Es 
berichtet  el-Husain  von  Jahjä  b.  Adam  von  abü  Mo'äwija  ed-darir  von  Hisäm 
b.  'Urwa  von  dessen  Vater:  'Omar,  sagte  dieser,  teilte  das  Wädi  el-'Aqiq 
ganz  auf,  bis  er  zu  dem  (heute)  dem  Hawwät  b.  Gubair  el-Ansäii  gehörenden 
Terrain  kam;  da  meinte  'Omar:  ihr  da,  die  ihr  von  mir  Land  verlangt,  bis 
zum  heutigen  Tag  hab'  ich  kein  besseres  Land  je  zur  Verteilung  gebracht.  — 
Es  tradiert  Halaf  b.  Hisäm  el-Bazzär  von  abü  Bekr  b.  'Ajjäs  von  Hisäm  b.  (13) 
'Urwa  von  dessen  Vater:  'Omar  b.  el-Hattäb,  sagte  er,  überwies  (dem)  Hawwät 
b.  Gubair  el- Ansär!  (3dland  [oder:  herrenloses  Land],  und  wir  kauften  es  ihm 
dann  (später)  ab.  —  Auch  el-Husain  b.  el-Aswad  gibt  von  Jahjä  b.  Adam  von 
abü  Bekr  b.  'Ajjäs  von  Hisäm  von  dessen  Vater  denselben  Bericht.  El- 
Husain  erzählt  von  Jahjä  b.  Adam  von  abü  Mo'äwija  von  Hisäm  b.  'Urwa 
von    Urwa:  Abü  Bekr,  sagte  dieser,  überwies  dem  Zubair  das  Land  zwischen 
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el-Gurf  und  Qauat.i  Es  berichtet  abü  '1-Hasan  el-Madä'ini:  Qanat  ist  ein 
Wädi  [Flußlauf],  der  von  et-Tä'if  ausgehend  nach  el-Arhadijja  und  Qarqarat 
el-Kudr  weitertiießt,  dann  zum  Damm  [Brunnen^]  Maüua  [sie!]  kommt,  an 
der  Seite  von  el-Qadüm  vorbeiströmt,  um  am  Fuß  der  Märtyrergräber  von 
Ohod  einzumünden.  —  Es  erzählt  abü  'Ubaid  el-Qäsim  b.  Salläm  von  Ishaq 
b.  'Isä  von  Mälik  b.  Anas  von  Rebi'a  von  einigen  Gelehrten,  daß  der  Prophet 
dem  Biläl  b.  el-Harit  el-]\Iuzaiii  die  Bergwerke  in  der  Nähe  von  el-Furu' 
anwies;  ferner  berichten  'Amr  en-Näqid  und  Ihn  Sahm  el-Antaki,  beide  von 
el-Jiaitam  b.  Gemil  el-Antäki,  der  von  Hammäd  b.  Salama  von  abü  Makin 
von  abü  'Ikrima,  einem  Klienten  des  Biläl  b.  el  Härit  el-Muzani,  erzählt:  Der 
Prophet,  sagte  er,  überwies  dem  Biläl  Land  mit  Bergen  und  Bergwerken. 
Einen  Teil  davon  verkaufte  nun  Biläls  Sippe  an  'Omar  b.  ' Abdel' aziz;  als  es 
sich  nun  aber  zeigte,  daß  sich  ein  —  oder  (nach  einer  andern  Über- 
lieferung) zwei  —  Bergwerke  darin  befand(en),  da  sagten  die  Benü  Bilfil: 
Wir  haben  dir  nur  Ackerland,  aber  nicht  auch  damit  Bergwerke  verkauft; 
und  infolgedessen  gingen  sie  mit  einer  Urkunde,  die  der  Prophet  ihnen  hatte 
ausstellen  lassen,  zu  'Omar.  Dieser  küßte  dieselbe  respektvoll,  fuhr  damit 
über  seine  Augen,  und  sagte  dann  zu  seinem  Schatzmeister*:  Mach*  einen 
Überschlag  über  deine  Einnahmen  aus  den  Bergwerken  sowie  deine  Ausgaben 
für  sie  [d.  h.  die  Betriebskosten]  und  erstatte  den  Überschuß  den  Leuten  zurück. 
p]s  erzählt  abü  'Ubaid  von  Nu'aim  b.  Hammäd  von  'Abdel' aziz  b.  Mohammed 
von  Rebi'a  b.  abi  'Abderrahmän  von  el-Härit  b.  Biläl  b.  el-Härit  el-Muzani 
von  dessen  Vater  Biläl  b.  el-Härit,  daß  der  Prophet  das  ganze  Wädi  '1- 
'Aqiq  zur  Aufteilung  gebracht  habe.  —  Es  tradiert  Mus  ab  ez-Zubairi  von 
Mälik  b.  Anas,  es  habe  der  Prophet  dem  Biläl  b.  el-Härit  die  Bergwerke  bei 
el-Furu'  zugeteilt,  was  als  ein  von  allen  (unsern)  Gelehrten  unbestrittenes  (14) 
Faktum  gelten  darf.  Auch  herrscht  bei  keinem  unserer  Genossen  ein  Zweifel 
darüber,  daß  für  (die)  Bergwerke  die  „zekäf'-Steuer  zu  entrichten  ist  und 
zwar  in  der  Höhe  eines  Viertel  Zehnten  [=  2\''.,o/qJ,  während  hingegen  Mus' ab 
von  ez-Zuhrl  berichtet,  er  habe  sich  dafür  für  eine  „zekät" -Steuer  und  zwar  in  der 
Höhe  eines  Fünftel  [=  20%  |  ausgesprochen  nach  der  Weise  der  'Iräqenser^, 
wie  die  Regierung  noch  heutigen  Tags  von,  den  Bergwerken  in  el-Furu',  in 
Nagrän,  Du  *1-Merwa,  Wädi  '1-qurä  usw.  den  Worten  Sufjän  et-Tauri's,  abü 
Hanifa's,  abü  Jüsufs  und  der  Träqeuser  gemäß  ein  Fünftel  [=  20%]  als 
„zekät"-Steuer  erhebt.  —  Es  ti-adiert  el-Husain  b.  el-Aswad  von  Weki'  b. 
el-Garräh  von  el-Hasan  b.  Sälih  b.  Hajj  von  Ga'far  b.  Mohammed,  daß  der 
Prophet  dem  'Ali  vier  Ländereien  zugewiesen  habe,  nämlich  die  beiden 
Fuqair,  bi'r  Qais  und  es-Sagara.  Auch  el-Husain  gibt  von  Jahjä  b.  Adam 
'  Yäqüt  4/182.  '  Nämlich  abü  Hanifa,  abü  Jüsuf  usw. 
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von    el-Hasan   b.   Sälili   von   Ga'far  b.  Mohammed  den  nämlichen  Bericht.  — 
Amr    b'.    Mohammed    en-Näqid    tradiert    von    Ilafs    b.    Gijät    von   Gafnr   b. 
Mohammed  von  dessen  Vater:  'Omar  b.  el-Hattab,  sagte  dieser,   wies  Janbu 
nebst   andern  Ländereien  dem  'Ali   zu.     Auch   el-Husain  berichtet  von  Jahjä 
b.  Adam    von  Hafs  b.  Gijät  von  Ga'far  b.  Mohammed  von  dessen  Vater  die 
nämliche  Tradition.  —  Ein  zuverlässiger  Berichterstatter  teilte  mir  [sagt   der 
Autor]  von  JMus'ab  b.  'Abdallah  ez-Zubairi  mit,  daß  [der  Brunnen]  „bi'r'Urwa"^ 
von  'Urwa  b.  ez-Zubair  seinen  Namen  habe  wie  [der  Teich]  „haud'Amr"  von 
'Amr  b.  ez-Zubair  und  [der  Wasserlauf]  ..hallg  benät  Nä'ila"  von  einem  Sproß 
der  Na  ila  bint  el-Faräfi.sa  el-Kelbija,  der  Frau  des  'Otmän  b.  'Affän.     Dieser 
hatte  nämlich  den  Kanal  zu  einem  bei  el-'Ar§a  gelegenen  Grundstück  geleitet*, 
das  er  in  einen   ertragsfähigen  Zustand   zu    bringen   und  zu  kultivieren*  sich 
bemühte.     [Das    Terrain]    „ard    abi    Huraira"    hat  seine  Bezeichnung  von  abü 
Huraira   ed-Daus-i   und   es-Sahawa   ist   eine   fromme  Stiftung  des  'Abdallah  b. 
'Abbäs  auf  dem  Berg  Guhaina;  ferner  soll  [die  Burg]   „qasr  Nefis"  von  dem 
Kaufmann  Nefis  b.  Mohammed  b.  Zaid  b.  'Ubaid  b.  el-Mu'allä  b.  Laudän  b. 
Härita    b.    Zaid    von   [der   Qabile]    der   Hazrag,    den    Verbündeten    der    Benü 
Zuraiq  b.   'Abd   Härita    von    den   Hazrag   ihren   Namen   haben.      Diese    Burg 
liegt  auf  der  „liarra"   von  Wäqim  bei  el-Medina  und  'Ubaid  b.  el-Mu'allä  fand  (15) 
dort   am  Tage   von    Ohod   den  Märtyrertod,     Andere  jedoch  sagen,  es  handle 
sich   hier  um  Nefis  b.  Mohammed  b.  Zaid  b.  'Ubaid  b.  Murra,  einen  Klienten 
des  Mu'allä-,  denn  der  genannte  "Ubaid  und  sein  Vater  seien  Kriegsgefangene 
von  'Ain  et-temr  gewesen  und  'Ubaid  b.  Murra,  mit  der  Kunja  „abü  'Abdallah", 
sei   in   den    Tagen    der    „harra"    gestorben.      Der   Berichterstatter   fügt   hinzu, 
daß  [der  Brunnen]   „bi'r  'Ä'isa"   von  'Ä'isa  b.  Numair  b.   Wäqif,  einem   Mann 
aus  dem  Stamme  Aus,  und  [der  Brunnen]  „bi'r  el-Mu^talib",  so  auf  dem  Weg 
ins    'Iräq    gelegen,    von    el-Muttalib    b.    'Abdallah   b.    Hantab   b.    el-Härit    b. 
'Ubaid   b.   'Omar  b.   Mahzüm   und   [der  Brunnen]    „bi'r  Ibn   el-Murtafi'"    von 
Mohammed    b.    el-Murtali'    b,    en-Nadir    el-'Abdari    seinen    Namen    habe.    — 
Es    berichtet    Mohammed    b.    Sa'd    von    el-Wäqidi    von   'Abdallah    b.    Gafar 
von    Sarik   b.   'Abdallah   von    abü   Namir    el-Laiti   von   'Ata    b.    Jasär,    einem 
Klienten     der     Maimüna     bint    el-Härit     b.     Hazn     b.     Bugair     el-Hilälija: 
Als    der    Prophet    den    Markt    zu    el-Medina    einzurichten    sich    anschickte, 
sagte  er:  Das  hier  ist  euer  Markt,  wo  ihr  ohne  Zahlung  einer  haräg  [Umsatz]- 
Steuer    eure    Geschäfte    treiben    könnt.    —   Es  berichtet  el-'Abbäs   b.   Hisäm 
el-Kelbi    von    seinem   Vater  und   seinem   Großvater    Mohammed    b.    es-Sä'ib 


*  Der    Zusatz    „b.    ez-Zubair"    paßt    nicht    in    den    Text,    da    sonst    eine    Tautologie 
entstünde. 
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und  Sarqi  b.  el-Quiiimi  el-Kelbi:  Als  Nebukadnezar,  berichten  sie, 
Jerusalem  zerstörte  und  die  Benu  Isrä  il  teils  in  die  Verbannung  teils  in 
die  Kriegsgefangenschaft  wegtrieb,  da  wandte  sich  eine  Schar  von  ihnen 
ins  Higäz  und  siedelte  sich  im  Wädi  '1-qura,  in  Taimä'  und  Jatrib  an. 
Zu  jener  Zeit  aber  saßen  in  Jatrib  die  Gurhum  sowie  ein  Überrest  von  'Araa- 
lekitern,  die  sich  als  Dattelpflanzer  und  Ackerbauer  betätigten.  Die  neuen 
Ankömmlinge  siedelten  sich  nun  unter  ihnen  an  und  hatten  mit  ihnen  [Handels] 
Verkehr;  dabei  wuchs  ihre  Zahl  ständig,  während  die  der  Gurhura  und  'Ama- 
lekiter  immer  mehr  zurückging,  bis  sie  zuletzt  die  alten  Einwohner  aus  Jatrib 
jagten  und  sich  ihres  gesamten  Besitzes,  d.  h.  ihrer  Behausungen  und  ihrer 
Weidegründe,  bemächtigten.  So  verging  einige  Zeit,  in  der  sie  sich  der  Herrschaft 
in  Jatrib  erfreuten.  Indessen  aber  hatten  die  Nachkommen  des  Saba'  b.  Jasgub 
b.  Ja'rub  b.  Qalitän  im  Yemen  sich  gegen  die  Wohltaten  ihres  Herrn  undankbar  und 
gegen  Seinen  Willen  aufsässigundwiderspenstigerzeigt,unerachtet  des  Überflusses 
und  des  reichlichen  Auskommens,  das  Er  ihnen  hatte  zukommen  lassen.  So  sandte 
Allah  Feldmäuse  gegen  sie,  die  den,  zwischen  zwei  Berg(kett)en  gelegenen  [Stau-] 
Damm*,  der,  mit  besonderen  Einrichtungen  [Röhren]  versehen,  sich  nach  Belieben 
öffnen  und  schließen  ließ  und  ihnen  nach  Wunsch  und  Bedürfnis  Wasser  lieferte, 
zu  unterwühlen  begannen,  und  diese  Nagetiere  setzten  ihre  Wühlarbeit  so  lange 
fort,  bis  der  Staudamm  durchbrochen  ward.  So  ließ  Alltih  der  Erhabene  ihre  (16) 
Gärten  überfluten  sowie  ihre  Bäume  wegschwemmen  und  wandelte  ihre  Pflanz- 
stätten in  [Wüsteneien  um,  die  nur  noch  einigen]  harnt-  und  Lotosbäume(n) 
und  Tamarisken  [ein  Fortkommen  gewährten;  cfr.  Kor.  34/15].  Als  nun 
Muzaiqiju,  dessen  eigentlicher  Name  'Amr  b.  'Ämir  b.  Härita  b.  Talaba  b. 
Imri'ilqais  b.  I\Iäzin  b.  el-Azd  b.  (laut  b.  Nabt  b.  Mälik  b.  Zaid  b.  Kahlän 
b.  Saba'  b.  Jasgub  b.  Ja  rub  b.  Qalitän  war,  den  Gang  der  Ereignisse  sah, 
verkaufte  er  seine  ganze  bewegliche  und  unbewegliche  Habe,  nämlich  Haus 
und  Hof  mitsamt  seinem  Vieh,  und  rief  die  Azd  auf,  ihm  zu  folgen.  So 
kamen*  die  Azd  ins  Land  der  'Akk,  wo  sie  Halt  machten;  'Amr  jedoch  sagte: 
Fouragieren  [Weidegründe  suchen]  ist  ohne  (vorhergehendes)  Auskundschaften 
eine  Nachlässigkeit.  Als  nun  die  'Akk  die  Wegnahme  ihrer  schönsten  Weide- 
gründe durch  die  Azd  sahen,  verdroß  sie  das  gewaltig  und  sie  forderten  die 
Azd  auf,  weiterzuziehen.  Da  stand  ein  einäugiger  tauber  Mann  von  den  Azd, 
mit  Namen  Gid',  auf,  griff  mit  einer  Schar  von  ihnen  [die  'Akk]  an  und 
machte  sie  nieder;  so  wurden  die  Azd  und  'Akk  in  einen  Krieg  verwickelt*, 
in  dem  die  Azd  (anfänglich)  zurückgetrieben  wurden,  dann  aber  wieder  zum 
Angriff  übergingen.  Bei  dieser  Gelegenheit  sagte  Gid'  [Regez]:  „Wir  sind 
zweifelsohne   die  Kinder  Mäzin's,  die  Gassän  von  Gassän  und  die  'Akk  von 


Fasärü  ma'ahu  hattä  särü  ilä  .  .  .  .  (Addenda). 
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Akk;  man  wird  schon  erkennen,  welcher  von  uns  unterliegen  wird" '.  — Die 
Azd  hatten  sich  (ehedem)  nämlich  an  einem  Wasser  namens  Grassän  nieder- 
gelassen und  davon  ihren  Namen  bekommen.  In  der  Folge  zogen  dann  die 
Azd  ins  Gebiet  der  (Benü)  Hakara  b.  Sa'd  el-'Asira  b.  Mälik  b.  Udad  b.  Zaid 
b.  Jasgub  b.  'Arib  b.  Kahlän  b.  Saba  b.  Jasgub  b.  Ja'rub  b.  Qahtän,  mit 
denen  es  zu  einem  Kampfe  kam,  in  dem  die  Azd  über  die  Hakam  siegreich 
blieben;  doch  bald  deuchte  es  ihnen  gut*,  auch  aus  dem  neu  gewonnenen 
Gebiet  wieder  abzuziehen.  Sie  brachen  also  auf,  und  ließen  nur  einen  kleinen 
Trupp  bei  den  Hakam  zurück;  der  Haupttrupp  aber  zog  nach  Negrän,  dessen 
Bewohner  die  Eindringlinge  bekämpften;  doch  trugen  die  Azd  den  Sieg  über 
sie  davon  und  schlugen  in  Negrän  ihre  Zelte  auf.  Aber  auch  hier  war  ihres 
Bleibens  nicht  lange;  doch  ließen  sie  aus  gewissen  Gründen  eine  Abteilung 
in  dem  Lande  zurück.  Schließlich  kamen  sie  nach  Mekka,  dessen  Bewohner 
damals  die  Gurhum  waren,  um  im  Tal  von  Marr  zu  zelten;  Ta'laba  b.  'Amr 
Muzaiqijä  aber  bat  die  Gurhum,  seinen  Leuten  die  mekkanische  Niederung 
zu  überlassen;  da  sie  jedoch  sein  Begehr  zurückwiesen,  kam  es  wiederum 
zum  Kampf,  dessen  Ausgang  die  Azd  in  den  Besitz  der  Niederung  setzte. 
Da  sie  aber  das  Klima  schlecht  ertrugen  und  sich  nicht  recht  dort  einleben 
konnten,  so  trennte  sich  der  Stamm;  eine  Abteilung  zog  nach  'Oman,  eine 
zweite  nach  es-Serät,  eine  dritte  nach  el-Anbär  und  el-Hira  und  eine  vierte  nach 
es-Säm  [Syrien],  ein  Teil  aber  blieb  in  Mekka  zurück.  Da  sagte  Gid' :  Wenn  (17) 
bei  einem  jeden  eurer  Wanderzüge,  ihr  Azd,  ein  Teil  von  euch  sich 
absprengt,  so  werdet  ihr  bald  der  Schwanz  [d.  h.  der  allerletzte  Stamm]  unter 
den  Arabern  sein;  die  aber  in  Mekka  Zurückgebliebenen  erhielten  den  Namen 
Huzä'a.  —  Ta'laba  b.  'Amr  Muzaiqijä  aber  zog  nebst  seinen  Söhnen  und 
Mannen  nach  Jatrib,  dessen  Bewohner  damals  Juden  waren,  und  zeltete  mit 
ihnen  außerhalb  der  Stadt;  allmählich  aber  schwoll  ihre  Zahl  an*,  so  daß 
sie  sich  stark  genug  fühlen  konnten,  die  Juden  aus  der  Stadt  zu  vertreiben, 
selbst  von  ihr  Besitz  zu  nehmen  und  die  Juden  auf  das  Wohnen  außerhalb 
derselben  zu  beschränken,  —  Die  Aus  und  Hazrag  nun  sind  die  Söhne  des 
Härita  b.  Ta'laba  b.  Amr  Muzaiqijä  b.  'Ämir,  und  ihre  Mutter  ist  Qaila  bint 
el-Arqam  b.  'Amr,  nach  andern  aber  von  den  Gassän  von  den  Azd  und  nach  wieder 
andern  von  den  'Udra.  Die  Aus  und  Hazrag  aber  hatten  bereits  vor  dem  [P]r- 
scheinen  des]  Isläm[s]  viele  Schlacht-  und  Kampftage  aufzuweisen,  so  daß  sie 
aus  Kriegshandwerk  gewöhnt  waren  und  sich  (beherzt)  jedem  Treffen*  stellten 5 
dadurch  hatte  ihr  Name  Ruhm  erlangt  und  ihr  kühner  Mut  ward  bei  allen 
(Arabern)  bekannt;  überall  standen  sie  im  Ansehen  und  ihre  grimme  Tapfer- 
keit flößte  jedermann  Schreck  ein;  ihrem  Gebiet*  wagte  sich  kein  Feind  zu 
*  „Arakku"  bedeutet  eigentlich:  [Wer  von  uns]  „minderwertiger"  [ist]. 
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nahe  und  ihre  Nachbarn  [Klienten]  waren  höchlichst  respektiert.  Der  wirk- 
liche Zweck  [ihrer  Macht]  aber  lag  darin,  daß  Gott  dadurch  des  Propheten  Sache 
stärken  und  durch  die  Hilfe,  die  Er  ihm  angedeihen  ließ,  ihnen  Ehre  erweisen 
wollte.  —  Als  nuu  der  Gesandte  Gottes,  wird  erzählt,  nach  el-Mediua  kam, 
schloß  er  mit  den  Juden  Jatrib's  einen  schriftlichen  Vertrag  und  ging  mit 
ihnen  (bindende)  Abmachungen  ein;  die  ersten  aber,  die  diesen  Vertrag 
wieder  verletzten  und  brachen,  waren  die  jüdischen  Benu  Qainuqä' ;  deshalb 
trieb  sie  der  Prophet  aus  el-Medina  aus;  das  erste  Gebiet  aber,  das  der 
Prophet  eroberte,  war  das  der  Benü  'n-Nadir. 


Die  Besitztümer  der  Benü  'n-Madtr. 

Es  kam,  erzählt  der  Autor,  der  Prophet  zu  dem  jüdischen  Stamm  der 
Nadir  in  Begleitung  des  abü  Bekr,  'Omar  und  Usaid  b.  Hudair,  deren  Unter- 
stützung er  zur  Eintreibung  des  Wehrgeldes  zweier,  ehedem  in  seinem  Schutz^ 
befindlichen*  und  von  'Amr  b.  Umajja  ed-l)amri  getöteten  Männer  aus  dem 
Stamm  der  Benü  Kiläb  b.  Rebi'a  in  Anspruch  nahm.  Als  er  aber  bei  jenen 
angelangt  war,  warfen  sie  [hinterrücks]  einen  Mühlstein  nach  ihm,  so  daß  er 
[über  ihre  Tücke  aufgebracht]  sofort  wieder  umdrehte  [und  nach  el-Medina 
zurückkehrte].  Darauf  sandte  er  ihnen  [von  dort  aus]  eine  Aufforderung,  (18) 
(unverzüglich)  sein  Land  zu  räumen  als  Sühne  für  ihre  verräterische  Handlungs- 
weise und  ihren  Vertragsbruch.  Sie  lehnten  aber  diese  Forderung  entschieden 
ab  und  erklärten  ihm  dagegen  (offen)  den  Krieg.  Da  rückte  der  Prophet 
gegen  sie  zu  Felde  und  belagerte  sie  zwei  Wochen  lang;  das  Ergebnis  aber 
war,  daß  sie  aus  dem,  der  Gewalt  des  Propheten  unterstehenden  Gebiet 
abzogen  gegen  Mitnahme  ihrer  ganzen  beweglichen  Habe  mit  Ausnahme  der 
Panzer*  und  (sonstigen  eisernen)  Geräte,  die  samt  ihrem  Besitz  an  Land  und 
Palmbäumen  nebst  all'  ihren  Waffen  dem  Gesandten  Gottes  anheimfielen; 
die  Güter  der  Benü  'n-Nadir  kamen  in  den  ungeteilten  Besitz  des  Propheten, 
der  auf  ihren  Ländereien  zwischen  den  Palmbäumen  Getreide  anpflanzen  ließ 
und  daraus  den  jährlichen  Unterhalt  seiner  Frauen  und  sonstigen  Familienan- 
gehörigen bestritt,  den  Überschuß  aber  zum  Aufkauf  von  Pferden  und  Waffen 
verwandte.  Einige  Grundstücke  der  Benü  'n-Nadir  überwies  der  Gesandte 
Gottes  dem  Abü  Bekr,  dem  'Abderralimän  b.  'Auf,  dem  Abü  Dugäna  Simäk 
b.  Harasa  es-Sä'idi  und  einigen  anderen;  der  Abzug  der  Benü  'n-Nadir  aber 
vollzog  sich  im  Jahre  4  d.  H.  —  El-Wäqidi  sagt:  Muhairiq  war  ein  weiser 
Schriftgelehrter  unter  den  Benu  'n-Nadir,  der  an  (die  Sendung)  des  Propheten 

^  Wörtl. :  Vertraglich  verbundenen. 
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o-laubte  und  ihm  seinen  Besitz,  nämlich  sieben  Gärten,  vermachte,  die  dann 
der  Prophet  als  fromme  Stiftung  bestimmte;  es  waren  dies:  El-Mitnb,  es-Stifija, 
ed-Dahll,  Husnä,  Barqa,  el-A'wäf  und  Masraba  der  ..umm  Ibrjihim",  des 
Sohnes  des  Propheten,  d.  i.  der  Koptin  Maria.  —  Es  tradiert  el-Qäsim  b. 
Salläm  von  'Abdallah  b.  Sälili  von  el-Lait  von  Sad  b.  'Uqail  von  ez-Zuhri, 
daß  der  Zug  gegen  den  jüdischen  Stamm  der  Benü  'u-Nadir  sechs  Monate 
vom  Tag  von  Ohod  getrennt  war;  Mohammed  belagerte  sie,  bis  daß  sie  sich  er- 
gaben* und  zum  Abzug  unter  derBedingung  bereit  erklärten, ilirebeweglicheHabe 
[Waren]  bis  auf  die  Panzer  auf  ihre  Kamele  aufladen  und  mitnehmen  zu 
dürfen.  Auf  sie  geht  der  Koran-Vers  [59,  Iff.]':  „Es  preist  Alhlh,  was  in 
den  Himmeln  und   auf  Erden  ist;    und  Er  ist  der  Mächtige,    der  Weise.     Er 

ist    es,   welcher   die  Ungläubigen   vom  Volk    der  Schrift" bis  [Vers  5] 

„um  die  Frevler  zu  demütigen".  —  Es  tradiert  el-Husaiii  b.  el-Aswad 
von  Jahjä  b.  Adam  von  Ibn  abi  Zä'ida  von  Mohammed  b.  Ishaq,  daß  der 
Koran-Vers  [Vers  6]:  „Was  Allah  Seinem  Gesandten  von  ihnen  zur  Beute 
gab"  eben  auf  die  Benü  'n-Nadir  gemünzt  sei;  „Und  ihr  rittet  nicht  zu  Roß 
oder  mit  Kamelen  gegen  sie  aus;  sondern  Allah  gibt  seinen  Gesandten 
Macht  über  wen  er  will"  —  dadurch,  sagt  der  Tradent,  soll  ihnen  [den 
Feldzugsteilnehmern]  kund  getan  werden,  daß  der  Gewinnst  der  Expedition 
einzig  und  allein  dem  Propheten  anheimzufallen  habe.  Hernach  verteihe  der  (19) 
Gesandte  Gottes  die  Ländereien  an  die  Mohägir's,  während  er  dagegen  nur 
zwei  Nicht-Mohägir's,  nämlich  den  Sahl  b.  Hunaif  und  abü  Dugäna,  die  sich 
über  Armut  beklagten,  berücksichtigte;  was  aber  den  Koran- Vers  [59/7]  anlangt: 
„Was  Allah  Seinem  Gesandten  von  den  Städtebewohueru  zur  Beute  gab,  so 
gehört  das  Gott  und  Seinem  Gesandten"  usw.,  so  betrifft  diese  Verkündung 
—  sagt  der  Tradent  —  eine  anderweitige  (Beute)  Verteilung  zwischen  den 
Muslims.  —  Es  berichtet  Mohammed  b.  Hätim  es-Semin  von  el-llaggäg  b. 
Mohammed  von  Ibn  (jluraig  von  Müsä  b.  'Uqba  von  Näfi'  von  Ibn  'Omar, 
daß  der  Prophet  die  Palmpflanzungen  der  Benü  'n-Nadir  niedergehauen  und 
niedergebrannt  habe,  worauf  auch  Hassan  b.  Täbit  in  einem  Vers  anspielt 
[Wäfir] :  „Nichts  machten  sich  die  Häuptlinge  der  Benü  Lu'ajj  aus  einem 
Feuerbrand,  der  in  el-Buwaira  aufflog  [emporloderte]  ".^  Darauf,  sagt  Ibn 
Guraig,  geht  auch  die  Koränstelle  [59/5]:  „Was  ihr  au  Palmstämmen  umhiebt 
oder  auf  ihren  Wurzeln  stehen  ließt,  es  war  mit  Alläh's  Erlaubnis  und  um 
die  Frevler  zu  demütigen;"  [„el-lina"*  bedeutet:  Palmbaum];  auch  abü 'Ubaid 
tradiert  von  Haggäg  von  Ibn  Cruraig  von  Müsä  von  Näfi'  von  Ibn  'Omar  den 
gleichen  Bericht.  Es  sagt  abü  'Amr  e.s-Seibäni  und  andere  Traditionarier, 
daß  der  fragliche  Vers  dem  abu  Sofjän  b.  el-Härit  b.  "Abdelmuttalib  zugehört 
^  Verbessere  so  Anm.  b  des  Textes'.  '^  I.  H.  713/2;  Diwan  [Hirschfeld]  p.  46. 
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und  folgende  Form  hat:  Schwer  drückte  auf  die  Häuptlinge  Isarit]  der  Benü  Lu'ajj 
ein  Brand,  der  in  el-Buwaira  emporloderte."  Eine  andere  Überlieferung 
gibt:  ^in  el-Buwaila-'.  —  Darauf  gab  Hassan  b.  Tabit  folgende  Replik  [Wäfir]: 
Mos'  Gott  diesen  euern  Feuerbrand  weiter  lohen  lassen  und  nnige  die  Glut 
unter  ihnen  stets  weiter  um  sich  fressen!  Ihnen  ward  das  Buch  [der  Offen- 
barung], doch  sie  verschleuderten  es;  sie  sind  blind  gegen  die  Thora  und 
Verlorene"  K  —  Es  tradiert  'Amr  b.  Mohammed  en-Näqid  von  Sofjäa 
b.  'Ujaina  b.  Ma'mar  von  ez-Zuhri  von  Mälik  b.  Aus  b.  el-IIadatan,  daß 
'Omar  b.  el-Hatta,b  sagte:  Die  Güter  der  Benü  'n-Nadir  waren  eine  Beute, 
die  Allah  Seinem  Gesaudteu  verliehen  und  wobei  die  Muslims  weder  mit 
Roß  noch  Kamelen  ausgeritten  waren  und  die  deshalb  einzig  und  allein  dem  (20) 
Propheten  zufallen  mußte,  der  daraus  den  jährlichen  Unterhalt  seiner 
Familie  bestritt  und  den  Überschuß  zum  Aufkauf  von  Rossen  und  WaiTca 
verwandte,  um  stets  kriegsgerüstet  zu  sein.  —  Es  tradiert  Hisäm  b.  'Ammär 
ed-Dimasqi  von  Hätim  b.  Ismä'il  von  Usäma  b.  Zaid  von  Ibn  Sihäb  von 
Mälik  b.  Aus  b.  el-Hadatän,  daß  'Omar  b.  el-Hattäb  die  Äußerung  getan:  Drei 
(besondere)  Beuteanteile  warden  dem  Gesandten  Gottes  zuteil:  Die  Güter  der 
Benü  'n-Xadir,  Haibarund  Fadak.  Die  ersteren  nun  verwandte  er  als  „hubs"  [Stif- 
tung, Fonds]  für  seine  besondern  Bedürfnisse*,  dasletztere  ward  für  armeWauders- 
leute  [d.  h.  zur  Ausübung  der  Gastfreundschaft]  bestimmt,  Haibar  jedoch 
teilte  er  in  drei  Teile  auf:  Zwei  davon  schenkte  er  den  Muslims  und  einen 
behielt  er  für  sich  selbst  zurück;  d.  h.  er  bestritt  daraus  seiner  Familie 
Unterhalt  und  den  Überschuß  verteilte  er  an  die  Armen  unter  den  Mohagir's.  — 
El-Husain  b.  el-Aswad  berichtet  von  Jalijä  b.  Adam  von  Sofjän  von  ez-Zuhri, 
die  Güter  der  Benü  'n-Nadir  seien  eine  von  Allah  speziell  für  Seinen  Gesandten 
bestimmte  Beute  gewesen,  \veil  die  Muslims  weder  zu  Roß  noch  mit  Kamelen 
dazu  ausgeritteu  seien ;  hernach  verteilte  Mohammed  diese  Ländereien  imter 
den  Mohagir's,  ohne  den  Ansär  etwas  davon  zukommen  zu  lassen;  nur  mit 
zwei  armen  Teufeln  von  ihnen,  nämlich  Simäk  b.  Harasa  abü  Dugäna  und 
Sahl  b.  Hunaif,  machte  er  eine  Ausnahme.  —  Es  berichtet  el-Husain  von 
Jahjä  b.  Adam  von  abü  Bekr  b.  'Ajjäs  von  el-Kelbi:  Als  der  Prophet  die 
Güter  der  Benü  'n-Xadir,  des  ersten  von  ihm  vertriebenen  Volkes,  in  Beschlag 
genommen  hatte,  kam  der  Koran-Vers  herab  [59/2]:  Er  ist  es,  der  die  Un- 
gläubigen vom  Volk  des  Buches  [der  Offenbarung]  aus  ihren  Wohnsitzen  zu 
der  ersten  Auswanderung  trieb.  Der  Sieg  über  die  Benü  'n-Nadir  aber  ward 
errungen,  ohne  daß  die  Muslims  zu  Roß  oder  mit  Kamelen  ins  Feld  gerückt 
wären.  —  Der  Prophet  machte  den  An.sär  folgenden  Vorschlag:  Eure  Brüder, 

1  I.  H.  712  ult. 
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die  Mühägir's,  besitzen  keinerlei  Vermögen;  wenn  es  euch  nun  recht  ist,  so 
will  ich  die  Beute  und  euer  Vermögen  zwischen  euch  und  ihnen  [gleichmäßig] 
insgesamt  teilen,  wenn  es  euch  aber  lieber  ist,  so  behaltet  euern  Besitz  und 
ich  will  dann  die  Beute  allein  unter  jenen  zur  Verteilung  bringen.  Da  ent- 
gegneten jene:  Nein!  Teile  unter  ihnen  die  Beute  auf  und  füge  noch  von 
unserm  Vermögen  hinzu,  so  viel  du  willst.  Da  kam  der  Koran-Vers  herab 
[59/9]:  „Und  sie  geben  (ihnen)  vor  dem  eigenen  Ich  den  Vorzug,  auch 
wenn  sie  selbst  an  irdischen  Gütern  keinen  Überfluß  haben."  Abu  Bekr 
aber  sagte  bei  dieser  Gelegenheit:  Gott  möge  euch  euren  guten  Willen,  oh 
Ansär,  durch  Seinen  Segen  vergelten;  wahrhaftig  unser  gegenseitiges  Ver- 
hältnis gleicht  den  Worten  des  Dichters  el-Ganawi  [Tawil]:  Gott  möge  den  (21) 
Ga'far  an  unserer  Statt  (für  das  Gute)  vergelten,  als  unser  Fuß  uus^ 
zum  Ausgleiten  brachte  und  zum  Fall  zu  bringen  drohte;  sie  wurden  unser 
(er  Anliegen)  nicht  überdrüssig,  obwohl  selbst  unserer  [d.  h.  einer]  Mutter 
(wollte  man  ihr  damit  kommen)  dieselben  zu  viel  geworden  wären.  Wer  zuvor 
(nur)  wohlhabend  war,  lebt  jetzt  im  Überfluß,  und  jeder,  so  ehdem  arm  (gewesen), 
findet  sich  jetzt  als  Besitzer  eines  Hauses  [wörtl.:  von  Zimmern],  das  ihn 
gegen  der  Hitze  und  Kälte  Unbill  schirmt."  —  El-Husain  tradiert  von  Jahjä, 
b.  Adam  von  Qais  b.  er-Rabf  von  Hisäm  b.  'Urwa  von  dessen  Vater,  daß  der 
Prophet  dem  Zubair  b.  el-'Awwäm  ein  mit  Palmen  bestandenes  Grundstück 
von  den  Ländereien  der  Benü  'u-Nadir  zuwies.  —  Auch  el-Husain  berichtet 
von  Jalijä  von  Jazid  b.  'AbdeFaziz  von  Hisäm  b.  'Urwa  von  dessen  Vater 
die  gleiche  Tradition,  nämlich  daß  der  Prophet  dem  Zubair  ein  Grundstück 
von  den  Ländereien  der  Benü  'n-Nadir  zuteilte.  —  Es  erzählt  Mohammed 
b.  Sa'd,  der  Schreiber  des  Wäqidi,  von  Anas  b.  'Ijäd  und  'Abdallah  b.  Numair, 
die  beide  von  Hisäm  b.  'Urwa  und  dessen  Vater  tradieren,  daß  der 
Prophet  dem  Zubair  ein  palmbestandenes  Grundstück  von  den  Ländereien 
der  Benü  "n-Nadir  als  Lehen  anwies  und  daß  abü  Bekr  dem  Zubair  (das  Terrain 
von)  el-Gurf  zuteilte.  Anas  spricht  in  seiner  Tradition  von  unbebautem  (Öd)  Land 
und  'Abdallah  b.  Numair  in  der  seinen,  daß  'Omar  dem  Zubair  den  Besitz 
des  ganzen  (Wädi)  el-'Aqiq  als  Lehen  übertrug. 


Die  Qüter  der  Benü  Quraiza. 

Der  Prophet  belagerte  die  Benü  Quraiza,  wie  man  überliefert,  einige  Tage 
im  Monat  Du  '1-Qa'de  und  einige  Tage  im  Monat  Du  '1-HiAga  des  Jahres  5; 
alles   in  allem   dauerte   die  Belagerung   15   Tage.     Seinerzeit    hatten    sie  den 

*  Das  ausgelassene  „fi  '1-wat'ataina":  an  beiden  Aufsetzstelleo  [des  Fußes]. 
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Feinden  des  Propheten  in  der,  auch  ,,gazwat  el-ahzäb"  genannten,  „Graben"- 
expeditiou  (gegen  ihn)  Hilfe  geleistet.  Nun  ergaben*  sie  sich  dem  Gesandten 
Gottes  auf  Gnade  und  Ungnade,  der  ihnen  dann  durch  Sad  b.  Mu'äd  el- 
Ausi  ihr  Urteil  sprechen  ließ.  Dieser  bestimmte  die  Tötung  der  ganzen 
mannbaren  ^  Bewohnerschaft,  die  Wegführung  der  Frauen  und  Kinder  in  die 
Kriegsgefangenschaft  und  die  Aufteilung  ihres  Besitzes  unter  den  Muslims. 
Der    Prophet  bestätigte  (billigend)  das  Urteil,  indem  er   sagte:  Du  hast  nach 

dem    Willen    Gottes    und    seines    Gesandten    deinen    Spruch    "-efällt.    Es 

berichtet  'Abdelwäliid  b.  Gijät  von  Hammad  b.  Salama  von  HiScim  b.  'Urwa  (22) 
von  dessen  Vater  von  'Ä'isa,  daß  der  Prophet,  als  der  Kampf  gegen  die 
„ahzäb"  [die  Grabenschlacht] beendetwar,  einenWasehraum'^,um  sich  zu  waschen, 
betrat  [zu  betreten  im  Begriff  war];  da  kam  Gabriel  auf  ihn  zu  und  sao-te: 
O  Mohammed!  Ihr  habt  eure  Waffen  niedergelegt  [als  sei  der  Feldzug  beendet], 
wir  (Engel)  aber  haben  unsere  Waffen  noch  nicht  niedergelegt;  rücke  gegen 
die  Benü  Quraiza.  Da  sagte  'Ä'isa:  O  Gesandter  Gottes!  (fürwahr)  ich  habe 
ihn  durch  die  Tür(spalt)  hindurch  gesehen  und  sein  Haupt  war  [vom  Kampf] 
mit  einem  Turban  aus  Staub  bedeckt.  —  Es  tradiert  'Abdelwähid  b.  Gijat 
von  Hammad  b.  Salama  von  abü  Ga'far  el-Hatml  von  'Ammara  b.  Huzaima 
von  Katir  b.  es-Sä'ib,  daß  die  Benü  Quraiza  vor  den  Propheten  gebracht 
wurden;  wer  nun  schon  mannbar  war  oder  am  Körper  einen  Anflug  von 
Behaarung  zeigte,  wurde  getötet,  die  übrigen  aber  am  Leben  gelassen.  Wahb 
b.  Baqijja  berichtet  von  Jezid  b,  Harun  von  Hisäm  von  el-Hasan:  Hujajj 
b.  Ahtab  hatte  sich  Mohammed  gegenüber  feierlich  verpflichtet,  seinen  Feinden 
nicht  wider  ihn  beizustehen,  und  Gott  für  seinen  Schwur  als  Bürgen  angerufen; 
als  er  nun  am  Tag  der  Übergabe  der  Benü  Quraiza  nebst  seinem  Sohn 
gefangen  vor  den  Propheten  gebracht  ward,  meinte  dieser:  „(Fürwahr)  als 
zuverlässig  hat  sich  der  Bürge  erwiesen"'-;  daraufgab  er  den  Befehl,  dem- 
zufolge ihm  nebst  seinem  Sohn  der  Kopf  abgeschlagen  wurde.  —  Es  erzählt 
Bekr  b.  ei-Haitam  von  'Abderrazzäq  von  Ma'mar:  Ich  fragte  ez-Zuhri,  berichtet 
er,  ob  die  Benü  Quraiza  Ländereien  besessen  hätten,  da  gab  er  mir  die 
Antwort:  Gewiß!*  Der  Prophet  parzellierte  sie  anteilweise  unter  den  Mus- 
lims. —  Es  berichtet  cl-Husain  b  el-Aswad  von  Jalijä  b.  Adam  von  abü 
Bekr  b.  'Ajjäs  von  el-Kelbi  von  abü  Sälih  von  Ihn  'Abbäs:  Der  Prophet, 
sagte  er,  verteilte  der  Benü  Quraiza  Ländereien  und  Haibar  unter  den  Mus- 
lims. —  Abü  'Ubaid  el-Qasim  b.  Sallam  tradiert  von  'Abdallah  b.  Sälili,  dem 
Sekretär  des  Lait,  von  el-Lait  von  Sa'd  von  'Uqail  von  ez-Zuhri,  tdaß  der 
Gesandte   Gottes   die   Benü   Quraiza   belagerte,   bis   sie   sich    auf   Gnade    und 

'  G]c3sar  .^ub  voce:    gaiä.     -  Dadurch,   daß   Gott   den   Vertragsbruch    durch    die    Aus- 
lieferuDg  des  Meineidigen  in  die  Händo  Mohammeds  geahndet  hatte. 
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Ungnade  dem  Schiedsspruch  des  Sad  b.  Mo'ad  unterworfen*,  der  dünn  die 
Tötung  ihrer  Männer,  die  Abführung  ihrer  Kinder  in  die  Kriegsgefangenschaft 
und  die  Verteilung  ihrer  Güter  bestimmte;  ein  ganzer  Teil  ihrer  Leute  ward 
aber  in  jenen  Tagen  umgebracht. 

ßaibar. 

Allgemein  wird  berichtet,  daß  der  Prophet  im  Jahre  7  gegen  Haibar 
zo'>-  Da  ihm  nun  die  Bewohner  lanciere  Zeit  bewaffneten  Widerstand  leisteten,  so 
verhängte  er  über  die  Stadt  die  Belagerung,  die  beinahe  einen  Monat  lang  (-•>) 
dauerte.  Darauf  übergaben  sich  die  Belagerten  dem  Propheten  unter  der 
Bedingung,  daß  er  ihr  Blut  schone,  und  ilinen  ihre  Kinder  belasse,  wogegen 
sie  sich  verpflichteten,  ihr  Gebiet  zu  räumen  und  ihre  Ländereien,  ihr  Gold 
und  Silber  nebst  all'  ihren  Stoffen  und  Zeugen  —  ausgenommen,  was  sie  auf 
dem  Leibe  trügen  —  den  Muslims  zu  überlassen,  und  zwar  ohne  irgend 
etwas  zu  verheimlichen  oder  zu  verstecken.  Hernach  aber  machten  sie  dem 
Propheten  folgenden  Vorschlag:  Wir  verstehen  uns  (besser  als  deine  Leute) 
auf  die  Bodeukultivierung  und  die  Besorgung  der  Palmpflanzungen,  drum  war' 
es  (für  uns  und  dich)  am  zweckmäßigsten,  uns  [als  Pächter]  auf  uusern 
Besitztümern  zu  belassen*.  Der  Prophet  ging  auf  diesen  Vorschlag  ein,  indem 
er  ihnen  die  Hälfte  des  Ertrages  an  Cerealien  und  Früchten  konzedierte,  und 
zwar  galt  diese  Abmachung  für  eine  unbegrenzte  Zeitdauer.  Als  aber  das 
Halifat  in  die  Hände  von  'Omar  b.  el-Hattab  kam,  trat  [einerseits]  unter  den 
Einwohnern  Haibars  die  Pest  auf  und  [andrerseits]  traten  sie  gegen  die  Muslims 
in  anmaßender  Weise  auf*;  auf  dies  hin  wies  'Omar  die  Einwohner  Kaibars  aus 
und  parzellierte  ihre  Ländereien  unter  den  anteilberechtigten  Muslims  ^  — 
Es  tradiert  el-Husain  b.  el-Aswad  von  Jahjä  b.  Adam  von  Zijäd  b.  'Abdallah 
b.  Tufail  von  Mohammed  b.  Isliäq:  Ich  befragte  den  Ibn  Sihäb,  erzählte 
dieser,  über  Haibar  und  dieser  berichtete  mir,  daß  seines  Wissens  der  Prophet 
die  Stadt  mit  Gewalt  erobert  hätte,  nachdem  zuvor  um  sie  gekämpft  worden 
sei;  sie  war  „eine  Beute,  die  Gott  Seinem  Gesandten  verliehen  (hatte)" 
[Kor.  59/6]  und  dieser  teilte  sie  in  fünf  Teile^,  [von  denen  er  einen  selbst 
behielt],  während  er  die  vier  andern  unter  den  Muslims  zur  Aufteilung  brachte. 
Die  zur  Auswanderung  bereiten  Einwohner^  aber  hielt  [eigtl.:  rief]  Mohammed 
zurück,  um  durch  sie  die  (Boden)Bewirtschaftung  weiter  führen  zu  lassen, 
was  sie  dann  -auch  taten.  —  'Abdela'lä  b.  Hammad  en-Narsi  berichtet  von 
Hammäd  b.  Salama  b.  'Ubaidalläh  b.  'Omar  von  Näfi'  von  Ibn  'Omar:  Der 
Prophet,  sagte  dieser,   rückte  gegen  die  Bewohner  Haibar's,   die  seinem  Vor- 

'  D.   h.  dcQ  Muslims  (bezw.  ihren  Erben),  die   seinerzeit  am   Zug  gegen  Haibar  teil- 
genommen hatten.     '•  Fahamasahä.     ^  Wa  nazala  man  nazala. 


—     21     — 

rücken  be\YafFueten  Widerstand  leisteten:  der  Prophet  aber  schloß  sie  iu  ihrer 
Zitadelle  ein  und  nahm  das  ganze  offene  Land  nebst  ihren  Palniptlanzungen 
iu  Besitz.  Hernach  kam  es  zu  einem  Friedensschluß,  demzufolge  ihr  Leben 
unangetastet  blieb,  wogegen  sie  ihr  Gebiet  zu  räumen  hatten,  während  sie 
anderseits  ihre  bewegliche  Habe  auf  ihren  Kamelen  mitnehmen  durften;  dem 
Propheten  aber  fiel  ihr  ganzes  Silber  und  Gold  nebst  ihren  Panzern*  anheim. 
Dazu  mußten  sie  sich  noch  feierlich  verpflichten,  nichts  zu  verheimlichen  oder 
zu  verstecken,  wogegen  sie  im  Falle  eines  Vertragsbruches  jegliches  Recht 
auf  Schonung  verwirkt  hätten.  Trotzdem  verbargen  sie  einen  m^t  Geld  und 
Schmuck  gefüllten  Sack*,  der  dem  Hujajj  b.  Ahtab  gehörte  und  den  dieser 
bei  der  Vertreibuug  der  Benft  'n-Nadir  nach  Haibar  gebracht  hatte.  Zuvor 
aber  hatte  der  Prophet  bereits  den  Sa'ja  b.  'Amrüber^  den  Sack  des  Hujajj, 
den  dieser  von  (Seiten  der)  Benü  'n-Nadir  hatte  herschaffen  lassen,  um  Aus- 
kunft gefragt;  Sa'ja  erwiderte:  „Die  Kriegsführung  und  die  Ausgaben  (für  (24) 
seine  Angehörigen)  haben  seinen  Inhalt  aufgebraucht".  Da  meinte  der  Prophet 
(erstaunt):  ,, Es  ist  ja  (seither)  nur  ganz  wenig  Zeit  verflossen*  und  die  Summe 
Geldes  war  ja  überaus  hoch  und  zudem  ward  ja  Hujajj  schon  vor  den 
kriegerischen  Ereignissen  getötet".  Darauf  übergab  der  Prophet  den  Sa'ja 
dem  Zubair,  der  ihn  durch  Folterung*  zu  (folgen)dem  Geständnis  brachte: 
„Ich  sah,  sagte  er,  wie  Hujajj  einen  verlassenen  Platz  [ein  Gemäuer]"  —  wobei 
er  mit  der  Hand  die  Kichtung  andeutete  —  „au  diesem  Ort  hier  häufig 
aufsuchte".  Auf  dies  hin  machten  sich  die  Muslims  au  der  bezeichneten 
Örtlichkeit  auf  die  Suche  und  fanden  zuletzt  auch  wirklich  den  (dort  versteckten) 
Sack.  Der  Prophet  aber  ließ  daraufhin  die  Söhne  des  abü  '1-Huqaiq,  deren 
einer  der  Mann  der  Safija  bint  Hujajj  b,  Abtab  war,  töten  und  ihre  Frauen  und 
Kinder  in  die  Kriegsgefangenschaft  abführen,  während  er  ihren  Besitz  [unter  den 
Muslims]  zur  Aufteilung  brachte,  alles,  um  ihren  Vertragsbruch  zu  ahnden.  Als  er 
aber  die  Übrigen  auch  noch  zur  Auswanderung  zwingen  wollte,  da  machten  sie 
ihm  den  Gegenvorschlag,  sie  zur  Bewirtschaftung  des  Bodens  und  der  Palmf)lan- 
tagen  auf  ihren  Ländereien  [als  Pächter]  zu  belassen.  Da  nun  der  Prophet  und 
seine  Mannen  kein  Gesinde  [Sklaven]  besaßen,  die  ihnen  diese  Arbeit  hätten  ver- 
richten können,  und  sie  auch  selbst  dazu  persönlich  keine  Zeit  hatten,  so  beließ 
Mohammed  den  alten  Besitzerndie  Ländereien  zur  Pacht  mit  der  Stipulation,  daß  sie 
auf  die  Hälfte  des  Erträgnisses  von  den  Cerealien,  Datteln  und  was  der  Gesandte 
Gottes  sonst'^  für  gut  befände,  ein  Anrecht  haben  sollten.  —  'Abdallah  b.  Rawäha 
kam  hernach  jedes  Jahr  nach  Haibar,  schätzte  den  Ernteertrag  ab  und  ließ 
sich  3   die   Hälfte  davon  ^  abliefern.     Darauf  führten  sie  beim  Propheten  über 

'■  Wörtl.:  „Wie  es    stehe  um";  Glossar    „fa'ala".     '  Glossar    „niä".     ^  Wörtl.:    „Ver- 
pflichtete sie";  Glossar  „dammaDa".     *  D.  h.  von  der  geschätzten,  nicht  der  wirklichen  Ernte- 


ö 
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seine  [des  'Abdallah]  (willkürlich)  übertriebene  Schätzung  i  Klage  und 
wollten  [als  die  Drohung  bei  ihm  nicht  verfing]  ihn  durch  ein  Bestechuugs- 
o-eschenk  zu  ihren  Gunsten  umstimmen.  'Abdallah  aber  meinte:  Oh  ihr  Feinde 
Gottes  wollt  ihr  mich  etwa  zur  Annahme  eines  verbotenen  Gewiunstes  ver- 
führen'^? Bei  Gott!  eben  erst  komme  ich  von  dem  mir  auf  der  ganzen  Welt 
am  teuersten  Menschen  [d.  h.  Mohammed]  zu  euch,  die  ihr  mir  insgesamt 
verhaßter  denn  Affen  und  Schweine  seid  Trotz  meiner  Liebe  aber  zu  ihm 
und  meiner  Abneigung  gegen  euch  soll  es  mir  aber  doch  ferne  sein,  euch 
Billigkeit  und  Gerechtigkeit  vorzuenthalten."  Da  sagten  sie:  (Fürwahr!) 
Damit  [d.  h.  mit  ihr]  wird  Himmel  und  Erde  regiert.  —  Der  Prophet  bemerkte, 
fuhr  der  Erzähler  fort,  einen  grünen  Fleck*  am  Auge  der  Safija  bint  Hujajj 
und  sagte  zu  ihr:  Was  bedeutet  dieser  grüne  Fleck,  Safija?  Sie  entgegnete  ihm. 
Ich  lag  schlafend  auf  dem  Schoß  des  Ibn  abi  '1-Huqaiq  und  sah  im  Traum,  als  ob 
der  Mondin  meinen  Schoß  fiele;  als  ich  nun  aufwachte,  teilteich  ihm  meinen  Traum 
mit,  worauf  er  mir  einen  [heftigen]  Schlag  auf  die  Wange  gab  mit  den  Worten: 
Machst  du  dir  etwa  auf  den  Herrscher  von  Jatrib  Hoffnung?  —  Ehedem  war  der 
Gesandte  Gottes,  sagte  Safija,  mir  der  verhaßteste  Mensch  auf  Erden;  hatte  er 
doch  meine  ganze  Familie,  meinen  Mann,  meinen  Vater  und  meinen  Bruder 
töten  lassen  ;  hernach  aber  wußte  er  so  viele  Umstände  zur  Rechtfertigung  seines 
Vorgehens  vorzubringen,  indem  er  sagte:  „Siehe,  dein  Vater  hat  gegen 
mich  die  Beduinen  aufgehetzt  und  allerlei  (mir  feindliche)  Umtriebe 
inszeniert"  3,  so  daß,  schloß  Safija,  die  Erinnerung  an  das  Gesche- 
hene sich  in  meinem  Geiste  schließlich  zu  verwischen  begann.  —  Der 
Prophet,  fährt  der  Berichterstatter  fort,  gab  einer  jeden  vou  seinen 
Frauen  jährlich  80  Kamellasten  Datteln  und  20  Kamellasten  Gerste  (25) 
aus  den  Erträgnissen  von  Haibar.  —  Als  nun  'Omar  b.  el-Hattäb,  sagt  Xäfi', 
Halife  ward,  spielten  die  Einwohner  Haibars  den  Muslims  verschiedentliche 
böse  Streiche*  und  erlaubten  sich  ihnen  gegenüber  allerlei  Tücken;  ja  sie 
gingen  sogar  so  weit,  den  Sohn  'Omars  von  einem  Dach  herunterzuwerfen, 
und  verrenkten^  ihm  so  die  Häude.  Darauf  (schritt)  'Omar  (gegen  sie  ein 
und)  verteilte  ihr  Gebiet  unter  den  Muslimen  |bzw.  deren  Erben],  die  sich 
außer  bei  el-Hudaibija  seinerzeit  auch  noch  am  Zuge  gegen  Haibar  beteiligt 
hatten.  —  El-IIusain  b.  el-Aswad  berichtet  von  Jahja  b.  Adam  vou  Zijäd  el-Bakkä'i 
von  Mohammed  b.  Islulq  von  'Abdallah  b.  abi  Bekr  b.  Mohammed  b.  'Amr 
b.  Hazm :  Der  Prophet,  erzählt  dieser,  schloß  die  Einwohner  von  Haibar  in 
ihren  Burgen   el-Watih  und  Sulälim  ein'";  als    sie  nun  ihren  gewissen  Unter- 


*  Wörtl.:   Strenge*.     ^   Wörtl.:    „mir  zu    essen   geben":    tul'imüni. 

^  Wörtl.:  il  a  fait  ceci  et  eela:  Dozy;  etwa  ^=  (auf^fehetzt,)  usw.  usw."    •*   Lies:  gklii. 

*  Lies  „faddix'ü"  (cfr.  I.  H.  780j;  „cfr.  Glossar  „fadaga". 
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gang  vor  Augen  sahen,  sandten  sie  an  Mohammed,  ihnen  freien  Abzug  zu 
bewilligen  und  ihr  Blut  zu  schonen,  auf  welchen  Vorschlag  Mohammed  einging. 
Derweilst  aber  hatte  er  sich  ihres  ganzen  Gebietes,  nämlich  es-Siqq,  en-Natät, 
el-Katiba,  sowie  all'  ihrer  Burgen  mit  Ausnahme  der  beiden  oben  genannten 
bemächtigt.  —  Es  berichtet  el-IIusain  b,  el-Aswad  von  Jahja  b.  Adam  von 
'Abdessaläm  b.  Harb  von  Su'ba  von  el-Hakam  von  'Abderrahmän  b.  abi 
Leila,  er  liabe  die  Koränstelle  [48/'18|:  „Und  belohnte  sie  mit  nahem  Sieg'' 
auf  Haibar  und  [48/21]  ,,eiue  andere,  über  die  ihr  keine  Macht  hattet",  („taqdirü"). 
auf  Persien  und  Rum  bezogen.  —  Es  bei-ichtet'Amr  en-Näqid  von  Jezid  b.  Häriin 
von  Jahjä  b.  Said  von  Busair  b.  Jasär,  daß  der  Prophet  Haibar  in  36  Teile, 
jeden  Teil  zu  100  (Eiuzel-)Anteilen,  verteilt  hätte;  davon  habe  er  die  eine 
Hälfte  zur  Bestreitung*  seiner  besonderen  Bedürfnisse  bestimmt  und  die 
restierende  Hälfte  imter  den  Muslims  verteilt.  Durch  diese  Teilung  fiel 
es-Siqq  und  eu-Natät  samt  ihrem  Zubehör  dem  Proplieten  zu,  während  el-Katiba 
und  Sulälim  zu  „waqf  [d,  h.  Gemeingut  der  IMuslims]  bestimmt  wurde.  Als  aber 
alle  die  (obengenannten)  Ländereien  in  die  Hände  des  Propheten  übergegangen 
waren,  zeigte  es  sich,  daß  er  niemand  zur  Bewirtschaftung  und  Besorgung 
der  Grundstücke  hatte,  und  so  sah  er  sich  gezwungen,  dieselben  [auf  Pacht] 
den  Juden  zurückzustellen,  wobei  er  ihnen  die  Hälfte  des  Ertrags  zuwies. 
So  blieb  das  Verhältnis  zwischen  Muslims  und  Juden  zu  Lebzeiten  des 
Propheten  und  abü  Bekr's:  als  aber  das  Halifat  in  'Omar's  Hände  kam,  und 
die  Muslims  Geld  im  Überfluß  und  Gesinde  [d.  h.  Sklaven]  zur  Bestellung 
ihrer  Ländereien  hatten,  vertrieb  'Omar  die  Juden  (aus  dem  Land,  worauf  sie  sich)  (26) 
nach  Syrien  (wandten)  und  verteilte  ihren  Grundbesitz  unter  den  Muslims.  — 
Es  berichtet  Bekr  b.  el-Haitam  von  'Abderrazzäq  von  IMa'raar  von  ez-Zuhri, 
daß  das  Fünftel,  das  Mohammed  nach  der  Eroberung  Haibar's  zufiel,  in 
(dem  Besitz  von)  el-Katiba  bestand,  während  es-Siqq,  en-Natät,  Sulälim  und 
el-Watth  den  Muslims  [als  „waqf"]  anheimfiel.  —  Mohammed  beließ  nun  die 
Ländereien  [pachtweise]  in  den  Händen  der  Juden,  wofür  sie  die  Hälfte  des 
Erträgnisses  behalten  durften,  während  die  restierende  Hälfte,  die  den  Mus- 
lims gehörte,  unter  diesen  zur  Aufteilung  kam;  als  aber  'Omar  Halife  ward, 
verteilte  dieser  [nach  Austreibung  der  Juden]  den  Grundbesitz  selbst*  unter  den 
Muslims  ihren  Anteilen  gemäß.  —  Abü  'Ubaid  tradiert  von  'Ali  b.  Ma'bad 
von  abü  '1-Malih  von  Maimün  b.  Mihrän:  Der  Prophet,  berichtet  dieser,  be- 
lagerte* die  Einwohner  von  Haibar  ungefähr  20 — 30  Tage  lang,  —  Es  erzählt 
el-Husain  b.  el-Aswad  von  Jahjä  b.  Adam  von  Hammad  b.  Salama  von  Jahjä 
b.  Sa'id  von  Busaii-  b.  Jasär,  es  habe  der  Prophet  Haibar  in  36  (Haupt-)Teile 
zerlegt,  von  denen  die  eine  Hälfte  dem  Propheten  zur  Bestreitung  der 
Bedürfnisse  seines  Haushalts,  zur  Bewirtung   seiner  Gäste   und  der  [bei  ihm 


—     24     — 

vorsprechenden]  Gesandtschaften  usw.  bestimmt  ward,  während  er  die  andere 
Hälfte,  d.  h.  18  (B[aupt-)Teile,  und  zwar  jeder  Teil  für  hundert  Mann  berechnet, 
(unter  den  dazu  berechtigten  Muslims)  zur  Aufteilung  brachte.  —  El-Husain 
berichtet  von  JalijA  b.  Adam  von  'Abdessaläm  b.  llarb  von  Jahjä  b.  Sa'id 
von  Busair  b.  Jasrir:  Die  Anteile  von  Haibar,  sagte  er,  wurden  in  36  (Haupt-) 
Teile  geteilt  und  jeder  Teil  zerfiel  hinwiederum  in  100  (Einzel-)Teile;  18 
Hauptteile  gelangten  unter  den  [beuteberechtigten]  Muslimen  zur  Verteilung, 
wobei  auch  der  Prophet  wie  jeder  andere  Muslim  Einen  Teil  zugeschlagen 
erhielt,  18  Hauptteile  aber  erhielt  der  Prophet  zur  Bestreitung  seines  Haus- 
halts, zur  Beherbergung  und  Bewirtung  von  Gästen  und  Gesandtschaften  usw. 
—  'Amr  b.  Näqid  und  el-Husain  b.  el-Aswad  berichten  beide  von  Wekf 
b.  el-Garräh  von  el-Umari  von  Näfi'  von  Ibu  'Omar,  daß  der  Prophet  den 
Ibn  Rawäha  nach  Haibar  sandte,  der  dort  den  Ertrag  der  Palmbäume  (und 
das  demnach  zu  hefernde  Steuer- Quantum)  abschätzte;  dabei  ließ  er  aber 
den  Juden  freie  Wahl,  welche  der  beiden  Hälften  sie  für  sich  behalten  und 
welchen  sie  abliefern  wollten.  Da  meinten  sie:  So  ist's  recht;  denn  durch 
Gei-echtigkeit  allein  wird  Himmel  und  Erde  regiert.  —  Ishäq  b.  abi  Isra'il 
berichtet  von  el-Haggäg  b.  Mohammed  von  Ibn  Guraig  von  einem  (unbekannten)  (27) 
Medinenser.  daß  der  Prophet  mit  den  Benü  abi  '1-Huqaiq  einen  Vertrag  ab- 
schloß mit  der  Stipulation,  sie  dürften  unter  keinen  Umständen  einen  Schatz  ver- 
bergen oder  heimlich  auf  die  Seite  legen;  als  sie  aber  dennoch  (dem  Vertrag 
zuwider)  Geld  versteckten,  da  erklärte  der  Prophet  sie  für  vogelfrei.  —  Abu 
'Ubaid  berichtet  von  'Ali  b.  Ma  bad  von  abi  '1-Melih  von  Maimüu  b.  Mihrän, 
daß  die  Einwohner  Haibars  für  sich  selbst  und  ihre  Kinder  den  „amäu" 
[Schonung,  „Pardon"]  erwirkten  unter  der  Bedingung,  daß  alles,  was  in  der 
Burg  (sich  befände),  dem  Propheten  zufiele.  Obwohl  nun  des  Burgherrn 
Leute  dem  Propheten  äußerst  feindselig  gesinnt  waren,  so  sagte  dieser 
dennoch  zu  ihnen:  Ich  weiß,  wie  haßerfüllt  ihr  Gott  und  Seinen  Gesandten 
[d.  h.  mich]  befehdet;  das  aber  soll  mich  nicht  hindern,  euch  das  gleiche 
Recht  zukommen  zu  lassen,  das  ich  auch  euern  Glaubensgenossen  gewährt 
habe;  wisset  aber,  daß,  so  ihr  irgendetwas  versteckt,  ihr  damit  auf  Schonung 
kein  Anrecht  mehr  habt  (und  euer  Leben  verwirkt).  Nun,  so  sagt  mir,  was 
machen  die  Säcke,  (wo  ihr  euer  Geld  aufzuspeichern  pflegtet)?  Da  entgeg- 
neten sie:  Wir  haben  alles  zur  Kriegsführung  verausgabt;  Mohammed  aber 
ließ  seine  Genossen  kommen  und  die  fraglichen  Örtlichkeiten  genau  durch- 
suchen, bis  sie  dieselben  schließlich  au  Tageslicht  brachten*;  daraufhin  ließ 
der  Prophet  den  Juden  die  Köpfe  abschlagen.  —  'Amr  en-Näqid  und  Moham- 
med b.  es-Sabbäh  berichten  beide  von  Husaim  von  Ibn  abi  Lailä  von  el- 
Hakam  b.  'Utaiba  von  Miqsam  von  Ibn  'Abbäs:  Der  Prophet,  erzählt  letzterer, 
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beließ  Haibar  s  Dattelpflanzungeu  und  Getreidefelder  ihren  alten  Besitzern 
[zur  Pacht]  gegen  Entrichtung  der  Hälfte  des  Ertrags.  —  Mohammed  b.  es- 
Sabbäh  berichtet  von  Husaini  b.  Basir  von  Däwüd  b,  abi  Hind  von  es-Sa'bi: 
Der  Prophet  beließ  Haibar  seinen  alten  Besitzern  [pachtweise]  gegen  Entrich- 
tung der  Hälfte  des  Ertrags,  und  schickte  zu  ihnen  den  'Abdallah  b.  Rawaha, 
um  die  Datteln  oder  (nach  einer  andern  Version)  die  Palmbäume  abzuschätzen. 
Dieser  ließ  zwei  Hälften  machen,  und  stellte  es  den  Juden  anheim,  die 
welche  sie  wollten  für  sich  zu  behalten  (bezw.  abzuliefern),  da  meinten  sie: 
Durch  Billigkeit  (und  Gerechtigkeit)  wird  Himmel  und  Erde  regiert.  —  Es 
tradiert  einer  der  Genossen  des  abvi  Jusuf  von  diesem  von  Muslim  el-A'war 
von  Anas,  daß  'Abdallah  b.  Rawaha  zu  den  Juden  Haibars  sagte:  Wenn  ihr 
damit  einverstanden  seid,  so  will  ich  die  Abschätzung  vornehmen  und  euch; 
die  Wahl  freistellen  (welche  der  beiden  Hälften  ihr  für  euch  behalten  wollt) 
ist's  euch  aber  umgekehrt  lieber,  so  könnt  ihr  die  Abschätzung  vornehmen 
und  mir  die  Wahl  freigeben.  Da  sagten  sie:  Das  ist  eine  gerechte  Billig- 
keit, wie  sie  zur  Regierung  von  Erde  und  Himmel  taugt.  —  El-Qasim  b_ 
Salläm  tradiert  von  'Abdallah  b.  Sälih  es-Misri  von  Lait  b.  Sa'd  von  Jünus 
b.  Jezid  von  ez-Zuhri,  daß  der  Prophet  die  Feste  Haibar,  nachdem  erst 
Kämpfe  vorausgegangen  waren,  mit  den  Waffen  in  der  Hand  eingenommen 
habe  und  daß  er  ein  Fünftel  für  sich  bestimmt,  die  andern  vier  Fünftel  dagegen 
unter  den  Muslims  zur  Aufteilung  gebracht  habe.  —  'Abdela'lä  b.  Hammäd  en-  i-^) 
Narsi  berichtet  von  jVIälik  b.  Anas  von  Ibn  Sihäb,  es  habe  der  Prophet  gesagt, 
„auf  der  arabischen  Halbinsel  soll  es  keine  zwei  Konfessionen  (nebeneinander) 
geben".  'Omar  b.  el-Hattäb  suchte  den  Hadit  nachzuprüfen,  bis  er  die  un- 
umstößliche Gewißheit*  von  seiner  tatsächlichen  Authentizität  bekam,  und  auf 
das  hin  verjagte  er  die  Juden  von  Haibar.  —  Es  tradiert  el-Welid  b.  Sälih 
von  el-W"äqidi  von  dessen  Lehrern,  daß  der  Prophet  seinen  Teil  von  Haibar 
zum  Unterhalt  seines  Haushalts  verwandte  und  daß  er  jeder  seiner  Frauen 
80  Kamellasten  Datteln  und  20  Kamellasten  Gerste  zuwies;  desgleichen  ließ 
er  seinem  Ohm  'Abbäs  b.  'Abdelmuttalib  100  Kaniellasten  zukommen;  über- 
dies aber  versorgte  er  auch  noch  (den)  abü  Bekr,  'Omar,  el-Hasan  und  el- 
Husain  u.  a.  nebst  den  Benü  Imuttalib  b.  'Abd  Manäf  zum  Lebensunterhalt* 
mit  einer  bestimmt  festgesetzten  Zahl  von  Kamellasten  und  ließ  ihnen  dar- 
über eine  rechtsgiltige  Urkunde  ausstellen.  —  El-Welid  tradiert  von  el-Wäqidi 
von  Aflah  b.  Humaid  von  dessen  Vater:  'Omar  b.  ' Abdel' aziz  gab  mir  die 
Verwaltung  von  el-Katiba  und  wir  gaben  den  Erben  der  Leute,  denen  (ehe- 
dem) der  Prophet  Zuweisung  an  Naturalien  gemacht  hatte*,  ihre  bestimmten 
Rationen;  ihre  Namen  waren  aber  alle  bei  uns  in  eine  Liste  eingetragen.  — 
Mohammed  b.  Hatim    es-Semln   berichtet  von  Gerir  b.  'Abdelharaid   von   Lait 
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von  Xäfi':  Der  Prophet  überließ  Haibar  [pachtweise]  seinen  alten  Besitzern 
gegen  Entrichtung  des  halben  Jahreserträgnisses;  so  blieb  es  zu  Lebzeiten 
des  Propheten,  des  abü  Bekr  und  zu  Anfang  des  Hallfat's  von  'Omar.  Als 
aber  'Abdallah  b.  'Omar  einer  (geschäftlichen)  Affäre  halber  nach  Haibar  ge- 
kommen war,  griffen  ihn  die  Juden  bei  Nacht  an;  daraufhin  wies  sie  'Omar 
aus  Haibar  aus  und  verteilte  das  Land  unter  die  Muslims,  die  ehedem  den 
Zug  gegen  Haibar  mitgemacht  hatten  [bezw.  deren  Erben].  Auch  den 
Gattinnen  des  Propheten  wies  'Omar  davon  einen  Anteil  zu  und  sagte:  Wähle 
eine  jede  nach  Belieben  sich  den  Bodenertrag*  oder  den  Grund  und  Boden  selbst 
als  ihr  und  ihrer  Erben  Eigentum  aus.  —  El-Husain  b.  el-Aswad  tradiert 
von  abü  Bekr  b.  'Ajjäs  von  el-Kelbi  von  abü  Sälih  von  Ibn'Abbäs:  Haibar, 
sagte  dieser,  wurde  der  Zahl  der  Leute  entsprechend  in  1580  Teile  geteilt; 
1540, Mann  davon  hatten  el-Hudaibija  mitgemacht  und  40  Mann  davon  hatten 
sich  mit  Ga'far  b.  abi  Tälib  in  Abessynien  befunden.  —  El-Husain  b.  el-Aswad 
berichtet  ferner  von  Jalija  b.  Adam  von  abü  Mo'awija  von  Hisäm  b.  'Urwa 
von  dessen  Vater:  Der  Prophet,  sagte  er,  überwies  dem  Zubair  ein  mit  Palm-  (29) 
Pflanzungen  und  Waldungen  bestandenes  Grundstück  in  Haibar. 

Fadak, 

Der  Prophet  sandte,  wie  man  erzählt,  nach  seiner  Abreise*  von  Haibar 
den  Muhajjisa  b.  Mas'üd  el-Ansäri  zu  den  Bewohnern  Fadak's,  um  sie  zum 
Islam  aufzurufen.  Ihr  damaliger  Führer  war  ein  Jude  namens  Jüsa  b.  Nun; 
dieser  schloß  nun  im  Namen  seines  Volkes  mit  dem  Propheten  einen  Vertrag, 
wonach  ihnen  der  Grund  und  Boden'  zur  Hälfte  als  Eigentum  verbleiben  sollte. 
Mohammed  nahm  diesen  Vorschlag  an,  und  dieser  Gewinnst  fiel  nun  ganz 
dem  Propheten  anheim,  da  die  Muslims  nicht  mit  Roß  und  Kamel  gegen  die 
Stadt  ausgeritten  waren;  die  Erträgnisse  aus  Fadak  überwies  er  Bedürftigen 
(die  ihn  um  Hilfe  angingen  und  bei  ihm  abstiegen).  Die  alten  Besitzer  blieben 
auf  ihren  Ländereien,  bis  das  Kalifat  in  die  Hände  von  'Omar  b.  el-Hattab 
kam,  der  die  Juden  aus  dem  Higäz  austrieb.  Er  sandte  nämlich  den  abü 
'1-Haitam  Mälik  b.  et-Tajjihän  [oder:  en-Najjihan],  (den)  Sahl  b.  abi  Hatma 
und  (den)  Zaid  b.  Täbit,  zwei  Leute  von  den  Ansär,  nach  Fadak,  die  den 
Wert  der  (den  alten  Besitzern  noch  gehörenden)  Hälfte  des  Grund  und  Bodens 
unparteiisch  fixierten,  worauf  'Omar  diese  Summe  den  Juden  auszahlen  ließ 
und  sie  zur  Auswanderung,  (die  sie)  nach  Syrien  (führte,)  zwang.  —  Es  berichtet 
Said  b.  Sulaimän  von  el-Lait  b.  Sa'd  von  Jalijä  b.  Said,  daß  die  Einwohner 
Fadaks  mit  dem  Gesandten  Gottes  einen  Vertrag  abschlössen,  wonach  ihnen 

*  Verg].  Glossar:  „turba"  (in  „taraara"  zu  ändern?) 
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die  Hälfte  ihrer  Acker  und  ihrer  Palmpflauzungen  als  Eigentum  verblieb. 
[Als  aber]  Omar  [Halife  wurde],  sandte  er  Leute,  die  den  Wert  ihres  Besitzes 
an  Ackern  und  Pflanzungen  abschätzten,  worauf  er  ihnen  den  Betrag  auszahlen 
ließ  [und  sie  gleichzeitig  auswies].  —  Bekr.  b.  el-Haitam  tradiert  von  '  Abderrazzaq 
von  Ma'mar  von  ez-Zuhri,  daß  'Omar  den  Einwohnern  von  Fadak  den  Wert 
ihres  Besitzes,  nämlich  die  Hälfte  der  Acker  und  Palmpflanzungeu  [taxieren 
und]  auszahlen  ließ.  —  El-Husain  b.  el-Aswad  berichtet  von  Jahja  b.  Adam 
von  Ibn  abi  Zä'ida  von  Mohammed  b.  Isliaq  von  ez-Zuhri  und  Abdallah  b. 
abi  Bekr  und  einem  der  Söhne  des  Mohammed  b.  Maslama:  Es  blieb,  so 
erzählen  diese,  ein  Rest  von  den  Einwohnern  Haibar's  zurück,  die  sich  (in 
ihren  Burgen)  verschanzten  und  an  den  Propheten  das  Ansuchen  stellten,  er 
möge  ihr  Blut  schonen  und  ihnen  freien  Abzug  bewilligen.  Als  die  Einwohner 
von  Fadak  von  diesen  Vorschlägen  Kunde  erhielten,  ergaben  sie  sich*  auf  der 
Grundlage  der  gleichen  Bedingungen.  Der  Besitz  von  Fadak  aber  fiel 
ausschließlich  dem  Propheten  anheim,  weil  die  Muslims  weder  zu  Roß 
noch  mit  Kamelen  gegen  die  Stadt  ausgerückt  waren.  —  El-Husain  tradiert  (30) 
von  Jalija  b.  Adam  von  Zijad  el-Bekka'i  von  Mohammed  b.  Ishäq  von  'Ab- 
dallcth  b.  abi  Bekr  den  gleichen  Bericht,  dem  er  noch  hinzufügt:  unter  den 
von  Mohammed  gesandten  Unterhändlern  ^befand  sich  auch  Muhajjisa  b.  Mas'üd.  — 
Es  tradiert  el-Husain  von  Jahjä  b.  Adam  von  Ibrahim  b.  Humaid  von  Usama 
b.  Zaid  von  Ibn  Sihäb  von  Mälik  b.  Aus  b.  el-Hadatan  von  Omar:  Der 
Prophet  besaß  drei  ihm  allein  zustehende  Besitztümer;  nämlich  die  Ländereien 
der  Benü  'n-Nadir,  die  er  zum  Besten  der  muslimischen  Gemeinde  [als  „waqf"] 
und  für  seine  besondren  Bedürfnisse*  bestimmte,  sodann  Haibar,  das  er  in 
3  Teile  teilte  und  zuletzt  Fadak,  dessen  Erträgnisse  seinen  Gästen  und  den 
Bedürftigen  (die  ihn  um  Hilfe  angingen)  zugute  kommen  sollten.  —  Es 
berichtet  'Abdallah  b.  Sälih  el-'Igli  von  Safwiiu  b.  'Isä  von  Usäma  b.  Zaid 
von  Ibn  Sihäb  von  'Urwa  b.  ez-Zubair,  daß  die  Frauen  des  Propheten  den 
'Otmän  b.  'AfFän  zu  abü  Bekr  senden  wollten,  um  in  ihrem  Namen  den  Anteil 
des  Propheten  von  Haibar  und  Fadak  einzufordern;  da  meinte  'Ä'isa  zu  ihnen*. 
Um  Gottswillen!  habtihrdenndenGesandtcnGottesnichtsagenhören:  Unser[d.h. 
der  Propheten]  Besitz  ist  nicht  vererblich,  denn  es  ist  „waqf;  nur  die  Nutz- 
nießung desselben  steht  meiner  Familie  zur  Unterstützung  Bedürftiger  und  der 
Aufnahme  von  Gästen  zu;  nach  meinem  Tode  aber  fällt  der  Besitz  [unter  den 
gleichen  Voraussetzungen]  meinem  Nachfolger  (im  Amte)  zu;  auf  dies  hin, 
sagt  der  Berichterstatter,  verzichteten  die  Frauen  auf  ihre  Forderungen.  — 
Auch   Ahmed   b.    Ibräluni    ed-Dauraqi   gibt   von    Safwän  b.  "Isä  ez-Zuhri  von 


'  Vergl.  Glossar  „masä". 
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Usäma  von  Ibn  Sihäb  von  'ürwa  den  gleichen  Bericht,  Ibrrihim  b.  Mohammed 
b.  'Ar'ara  tradiert  von  'Abderrazzäq  von  Ma'mar  von  el-Kelbi,  daß  die  Benu 
Umajia  Fadak  zu  ihrem  (persönlichen)  Privatbesitz  erklärten  und  so  die  vom 
Propheten  eingeführte  diesbezügliche  Bestimmung  umstießen;  als  aber  das 
Halifat  in  die  Hände  von  'Omar  b.  'AbdeFaziz  kam,  gab  er  Fadak  seiner 
ursprünglichen  Bestimmung  wieder  zurück.  —  'Abdallah  b.  Maimün  el-mukattib  ^ 
berichtet  von  el-Fudail  b.  'Ijäd  von  Mälik  b.  Gawana  von  dessen  Vater:  Es 
sagte  Fätima,  erzählte  jeuer,  zu  abü  Bekr:  Der  Gesandte  Gottes  hat  (den 
Besitz  von)  Fadak  für  mich  bestimmt,  so  gib  mir  es  zurück.  Als  nun  'Ali 
b.  abi  Tälib  die  Kichtigkeit  ihrer  Aussage  bestätigte,  verlangte  abü  Bekr  noch 
einen  zweiten  Zeugen,  worauf  „Umm  Aiman"  für  Fätima  ebenfalls  ihr  Zeugnis 
abgab.  Da  sagte  abü  Bekr  zu  Fätima:  Du  weißt  doch,  o  Tochter  des  Propheten,  (31) 
daß  ein  Zeugnis  nur  Giltigkeit  hat,  wenn  es  von  zwei  Männern  oder  einem  Mann 
und  zwei  Frauen  abgelegt  wird;  damit  mußte  Fätima  ihre  Ansprüche  fallen 
lassen.  —  Es  berichtet  Rauh  el-Karäbisi  von  Zaid  b.  el-Hubäb  von  Hälid 
b.  Tahmän  von  einem  Unbekannten,  dessen  Name  Rauh  für  Ga'far  b.  Mohammed 
hielt,  daß  Fätima  au  abü  Bekr  es-Siddiq  das  Ansuchen  stellte,  ihr  Fadak  als 
ein  Erbteil  ihres  Vaters  zu(rück)zu&tellen.  Als  er  sie  nun  zur  Beibringung 
von  Zeugen  aufforderte,  präsentierte  sie  ihm  die  Umm  Aiman  und  Rabäh, 
einen  Schutzbefohlenen  des  Propheten,  die  zu  ihren  Gunsten  ein  Zeugnis 
ablegten.  Darauf  aber  meinte  abü  Bekr,  daß  ein  solches  Zeugnis  unzulässig, 
und  zur  Giltigkeit  eines  solchen  unbedingt  die  Bestätigung  durch  einen  Manu 
uud  zwei  Frauen  erforderlich  sei.  —  Es  tradiert  Ibn  'Ä'isa  et-Taimi  von 
Hammäd  b.  Salama  von  Mohammed  b.  es-Su'ib  el-Kelb]  von  abü  Sälih  Bädära 
von  Umm  Iläni,  daß  des  Propheten  Tochter  Fätima  zu  abü  Bekr  es-Siddiq 
ging  und  ihn  fragte,  wer  ihn  nach  seinem  Tode  beerbe.  Darauf  meinte  er: 
jMeine  Kinder  uud  meine  Frauen.  Auf  das  hin  replizierte  Fätima:  Warum 
hast  du  dann  den  Besitz  des  Gesandten  Gottes  mit  Übergebung  unsrer 
[näheren]  Rechte  an  dich  gezogen?  Abü  Bekr  entgegnete  ihr  darauf:  Meine 
liebe  Fätima,  ich  habe  von  deinem  Vater  weder  Gold  noch  Silber  und  weder 
dies  noch  jenes  geerbt.  Da  meinte  Fätima:  Aber  unsern  Anteil  an  IJaibar 
und  unser  „waqf"  Gut  von  Fadak?  worauf  ihr  abü  Bekr  zur  Antwort  gab: 
0  Tochter  des  Propheten,  ich  habe  deinen  Vater  sagen  hören  „Das  ist  ein 
Besitz,  dessen  Nutznießung  uns  Gott  zu  unsern  Lebzeiten  verlieh,  der  aber 
nach  meinem  Tode  der  Gesamtheit  der  muslimischen  Gemeinde  anheimfällt.  — 
Es  berichtet  'Otmän  b.  abi  Saiba  von  Gerir  b.  'Abdelhamid  von  Mugira,  daß 
Omar   b.    'Abdel'aziz   die   Benü   Umajja   vor   sich   rief  und   zu    ihnen    sagte: 


„Mukattib"  ist  ein  Lehrer  der  Kalligraphie. 


-     29     — 

Ehdem  war  Fadak  der  (PrivatjBesitz  des  Propheten,  der  die  Einkünfte  aus 
ihm  zur  Bestreitung  seines  Haushalts,  zur  Unterstützung  der  Armen  von  den 
Benü  Häsim  und  zur  Aussteuer  ihrer  Verwitweten  bestimmt  und  seinerzeit 
das  Gesuch  der  Fätima,  es  ihr  als  Geschenk  zu  vermachen,  abschlägig 
beschieden  hatte.  Nach  seinem  Tode  hielt  sich  nun  sowohl  abü  Bekr  als 
"Omar  genau  an  seine  Verfügung;  deshalb  rufe  ich  euch  als  Zeugen  auf,  daß 
ich  nunmehr  diese  Ländereien  wieder  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  zurück- 
gebe'.  —  Es  berichtet  Suraig  b.  Jünus  von  Ismä'il  b.  Ibrahim  von  Ejjüb 
von  ez-Zuhri,  daß  er  den  Koränvers  [59/6J:  „Ihr  rittet  weder  zu  Roß  noch 
mit  Kamelen  wider  es  aus""  auf  die  speziell  dem  Propheten  zugehörigen 
arabischen"^  Dürfer  [Läudereien]  von  P'adak  usw.  bezog.  —  Abü  'Obaid  gibt  (32) 
von  Sa'id  b.  'Ufair  von  Malik  b.  Anas  einen  Bericht,  von  dem  —  wie  abü 
'Obaid  bemerkt  —  es  unsicher  ist,  ob  er  auf  ez-Zuhri  zurückgeht  oder  nicht, 
nämlich  daß  Omar  den  Juden  aus  Haibar  einen  Ausweisungsbefehl  gab, 
worauf  sie  das  Land  verließen;  den  Juden  von  Fadak  aber,  denen  ihrem 
früheren  Vertrag  mit  dem  Propheten  zufolge  die  Hälfte  der  Ernte  und  des 
Grund  und  Bodens  als  Besitz  verblieben  war,  ließ  er  nach  Abschätzung  dieses 
(Ilalb)Besitzes  den  Gegenwert  in  Silber,  Gold  und  Sattelzeug  auszahlen,  wonach 
er  sie  zur  Auswanderung  zwang.  —  'Amr  en-Näqid  berichtet  von  el-Haggäg 
b.  abi  Mani*^  er-Rusäfi  von  dessen  Vater  von  abü  Burqän,  daß  'Omar  b. 
'AbdeFaziz  nach  seinem  Regierungsantritt  folgende  Ansprache  hielt:  „Fadak  war 
eine  Beute,  die  Allah  speziell  Seinem  Gesandten  zugedacht  hatte  und  wobei 
die  Muslims  weder  zu  Roß  noch  mit  Kamelen  ins  Feld  gerückt  waren.  Als 
hernach  Fätima  ihren  Vater  um  diese  Ländereien  bat,  sagte  der  Prophet  zu 
ihr:  „Es  steht  dir  ebensowenig  zu 3,  mich  um  diese  zu  bitten,  als  es  mir 
zustünde,  sie  dir  zu  vermachen".  Er  hatte  nämlich  bereits  die  Erträgnisse 
daraus  für  die  Bedürftigen  und  seine  Gäste,  die  von  ihm  eine  Unterstützung 
oder  Bewirtung  heischten,  bestimmt*.  Genau  an  diese  Bestimmungen  hielten 
sich  auch  [die  vier  folgenden  Halifen]  abü  Bekr,  'Omar,  'Otmän  und  "^Ali. 
Als  aber  Mo'awia  das  Halifat  übernommen  hatte,  wies  er  Fadak  dem  Merwän 
b.  el-Hakam  zu,  der  es  meinem  Vater  und  'Abdelmelik  verschenkte,  so  daß 
es  zuletzt  mir,  sowie  el-Welid  und  Sulaimän  verblieb.  Als  nun  el-Welid 
Halife  ward,  bat  ich  ihn  um  seinen  Anteil  an  Fadak,  desgleichen  tat  ich  auch 
mit  Sulaimän;  beide  entsprachen  meiner  Bitte,  so  daß  zuletzt  ganz  Fadak 
in  meinen  Händen  war.  Trotzdem  ich  nun  keinen  Besitz  habe,  der  mir  lieber 
wäre,    habe    ich    mich    nun    dennoch   entschlossen,    es    seiner   ursprünglichen 


1  Bezieht   sich   auf  Text  pag    30   Z.  6   v.  u.     «  „Arabisch"  ist  hier  wohl  im  engeren 
Sinn  von   „reia-echtarabisch"  zu  verstehen.     '■'  Glossar  sub  „käna". 
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Bestiinmung  wieder  zuzuführen,  wozu  ich  euch  als  Zeugen  nehme".  —  Im 
Jahre  210  aber  befahl  der  Emir  der  Gläubigen  el-Ma'mün  'Abdallah  b.  Harun  er- 
Rasid  die  Rückgabe  dieser  „waqf"  Güter  an  die  Nachkommen  Fätima's  und  ließ 
darüber  seinem  damaligen  Statthalter  in  el-Medina,  Qutam  b.  Gafar,  einen 
Brief  folgenden  Inhalts  zugehen:  „Ich,  der  Emir  der  Gläubigen,  habe  in 
meiner  Stellung  als  Schutzherr  der  Religion  Gottes,  als  Halife  (Stellvertreter 
des  rropheteu)  und  als  Nahverwandter  desselben  in  erster  Linie  die  Verpflich- 
tung, mich  an  das  Vorbild  des  Propheten  zu  halten,  seine  Anordnungen  auszu- 
führen* und  denen,  so  er  Geschenke  und  Zuwendungen  gemacht,  diese  auszu- 
händigen und  zukommen  zu  lassen  i;  bei  Gott  aber  steht  der  Erfolg  und  der 
Schutz  des  Emir's  der  Gläubigen  und  im  Verlangen  nach  Ihm  steht  sein 
Streben,  ein  gottwohlgefälliges  Werk  zu  tun.  Nun,  ehdem  hatte  der  Prophet  seiner 
Tochter  Fätima  Fadak  geschenkt  und  zu  eigen  gegeben,  was  eine  offenkundige  all- 
gemein bekannte  Tatsache  ist  und  worin  die  ganze  Familie  des  Propheten 
Aviderspruchslos  Einer  Ansicht  ist.  Die  Geschlechtsverwandten  des  Propheten 
aber,  welche  von  der  Regierung  Pfründen  zu  erhalten  hatten,  reklamierten  un-  (33) 
aufhörlich  das  der  Fatima  rechtlich  zustehende  Fadak 2.  In  Erwägung  all' 
dieser  Tatsachen  habe  ich  mich  nun  in  meiner  Stellung  als  Emir  der  Gläubigen 
dazu  entschlossen,  Fadak  ihren  Erben  zurückzugeben  und  ihnen  diesen  Besitz 
auszufolgen,  um  durch  diesen  Akt  der  Gerechtigkeit  ein  Gott  wohlgefälliges 
Werk  zu  tun  und  nun  durch  die  Ausführung'"'  der  Verfügungen  des  Propheten 
seinen  Willen  zu  ehren  3.  Darauf  gab  er^  Befehl,  diese  Bestimmung  in  den 
(Grund)Büchern  einzutragen  und  darüber  seinen  Statthaltern  brieflich  Mitteilung 
zu  machen  Wenn  nun  schon  in  früheren  Zeiten  bei  den,  seit  dem  Tod  des 
Propheten  in  regelmäßigen  AbstJlnden  erfolgenden,  öffentlichen  Aufrufen  eines 
Jeglichen  Reklamation  .^eine  Zuwendung,  ein  Geschenk  oder  Versprechen 
betreffend"  Aussicht  auf  Erhöruug  und  Annahme  hatte,  um  wieviel  mehr  mußte 
dann  eine  solche  seitens  der  Ffitima  darauf  Anspruch  haben,  in  einer  Zuwen- 
dung ihres  eigenen  Vaters  ihr  (gutes)  Recht  zu  bekommen °.  ""'••'Schon  vorher 
hatte  der  Emir  der  Gläubigen  seinem  Klienten  el-Mubärek  et-Tabari  brieflich 
den  Befehl  erteilt,  den  Erben  der  Fätima,  der  Tochter  des  Gesandten  Gottes, 
Fadak   in    seinem   vollen   Umfang   zuzüglich   aller  seiner  Gerechtsame,    nebst 

'  D.  h.  Gemachte  Zusagen  einzulösen  bezw.  (gewaltsam)  entzogenen  Besitz  wieder 
zurückzuerstatten. 

-  So  wendet  Fleischer  diesen  Passus  (cfr.  Addenda,  pag.  113);  wie  aber  das  aus  dem 
arabischen  Text  herauskommen  soll,  ist  mir,  oflen  gestanden,  mehr  denn  unklar.  Da  Belädori, 
obwohl  Perser,  doch  im  allgemeinen  auch  sonst  kein  so  geschraubtes  Arabisch  schreibt, 
möchte  ich  in  die  Richtigkeit  des  Textes  einigen  Zweifel  setzen. 

'  Das  „taqarruban"  ist  natürlich  auch  zu  „ilä  rasül  illah"  zu  ziehen.    *  D.  h.  El  Ma'müu. 

^  **....  *'-'  Ein  auf  eine  frühere  Ordre  Bezug  nehmendes  Einschiebsel  des  Briefes 
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den  dort  befindlichen  Leibeigenen  mitsamt  all'  seinen  Einkünften  usw.  zuzu- 
stellen und  es  dem  Moliamraed  b.  Jahjä  b.  el-Husain  b.  Zaid  b.  'Ali  b.  el- 
Husaiu  b.  Ali  b.  abi  Tälib  und  dem  Mohammed  b.  'Abdallah  b.  el-llasan 
b.  'Ali  b.  el-Husain  b.  'Ali  b.  abi  Tälib,  zur  Verwaltung  der  Ländereien  im 
Auftrag  des  Emir's  der  Gläubigen  und  zwar  im  Interesse  ihrer  Eigentümer 
zu  übergeben**.  Dieser  mein^  Entschluß,  den  Gott  mir  eingegeben,  um  meinen 
Gehorsam  gegen  Ihn  zu  erweisen  und  um  ein  Ihm  und  Seinem  Gesandten 
wohlgefälliges  Werk  zu  tun,  sei  dir  hiermit  zur  Kenntnis  gebracht;  außerdem 
liegt  es  dir  ob,  ihn  deinen  Untergebenen  mitzuteilen  sowie  dem  Mohammed 
b.  Jahja  und  dem  Mohammed  b.  'Abdallah  die  gleiche  Behandlung  angedeihen 
zu  lassen,  die  du  bisher  (dem)  el-Mubärek  et-Tabari  hast  angedeihen  lassen, 
und  den  beiden  (benannten  Männern)  in  der  Bewirtschaftung  und  dem  Betrieb 
der  Besitztümer  und  der  Fülle  ihrer  Erträge  (nach  Möglichkeit)  deine  Unter- 
stützung zu  leihen,  wozu  ihnen  auch  Gott  seinen  Segen  schenke;  damit  gott- 
befohleu!  „Geschrieben  am  Mittwoch,  dem  2.  Du  '1-Qa'de  des  Jahres  210".  — 
Als  aber  el-Mutawakkil  alä  'lläh  auf  den  Thron  kam,  machte  er  diese  Ver- 
fügung abermals  rückgängig,  indem  er  den  vor  el-Ma'mün  bestehenden  Zustand 
wieder  herstellte. 


WadT  1-qura  und  Taimä. 


Der  Prophet  zog,  wie  man  allgemein  berichtet,  nach  seiner  Abreise* 
aus  Haibar  ins  Wädi  'Iqurä  und  forderte  seine  Einwohner  auf,  sich  zum  Is- 
lam zu  bekehren.  Als  sie  nun  diese  Forderung  ablehnten,  kam  es  zum  Kampf, 
der  schließlich  mit  der  Besiegung  derselben  durch  den  Propheten  endete.  (34) 
So  gab  Allah  Seinem  Gesandten  den  Besitz  der  Bewohner  von  Wtidi  'Iqurä 
zur  Beute  und  den  ^Muslims  fiel  ein  reichlich  Teil  von  Gut  und  Waren  aller 
Art  in  die  Hände;  den  fünften  Teil  nahm  der  Prophet  für  sich  selbst  in  Be- 
schlag, ließ  aber  die  Ländereien  und  Palmpflanzungen  zur  Bewirtschaftung 
derselben  in  den  Händen  der  Juden  unter  den  gleichen  Bedingungen,  wie  er 
sie  zuvor  den  Einwohnern  Haibar's  gestellt  hatte.  Später  ließ  'Omar,  wie 
einige  behaupten,  die  Einwohner  ausweisen  und  die  Ländereien  unter  den 
Muslims,  die  seinerzeit  an  der  Eroberung  teilgenommen  hatten  [bezw.  deren 
Erben],  zur  Verteilung  bringen;  nach  andern  jedoch  ließ  '(Jmar  die  Ein- 
wohner unbehelligt  weiter  im  Lande  wohnen,  da  die  Gegend  nicht  mehr  un- 
mittelbar zum  Higäz  gehöre;  heute  gehört  Wädi  'Iqurä  (jedenfalls)  zum  Bezirk 
el-Medina's   und   seiner  Umgebung.  —  Verschiedene  Gelehrte   berichten  mir, 


^  Wörtl.:    „Der    Entschluß    des    Emirs    des    Gläubigen."      Da    der   Halife    den    Brief 
schreiben  läßt,  so  läßt  er  von  sich  in  der  3.  Person  sprechen. 
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daß  Rifö'a  b.  Zaid  el-Gudämi  dem  Propheten  einen  jungen  Burschen  namens 
Mid'am  als  Geschenk  zugeschickt  hatte,  den  hernach  in  dem  Feldzug  gegen 
die  Einwohner  von  Wild!  'Iqurä  —  während  er  damit  beschäftigt  war,  den 
Sattel  des  Propheten  von  dem  Reittier  abzunehmen*  —  ein  verirrter  Pfeil 
(zufällig)  zu  Tode  traf.  Darauf  sagten  die  umstehenden  Leute  zum  Gesandten 
Gottes:  Gott  hat  es  mit  deinem  Burschen  gut  geraeint,  da  er  durch  den 
Pfeilschuß  nun  den  Märtyrertod  erlitten  hat.  Auf  dies  hin  entgegnete  der 
Prophet:  [So  ist's]  keineswegs!  denn  der  Überwurf,  den  er  sich  am  Tage 
von  Haibar  aus  der  Beute  heimlich  angeeignet  hat,  wird  [am  jüngsten  Tag] 
auf  ihm  in  lichten  Flammen  lohen.  —  Es  erzählt  Saibän  b.  Farrüh  von  abü 
'1-Ashab  von  el-Ilasan,  daß  jemand  zum  Propheten  sagte:  Dein  Bursche  N.N.hat 
nun  den  Märtyrertod  erlitten  [und  wird  somit  geradewegs  ins  Paradies  Einlaß 
haben],  worauf  der  Gesandte  Gottes  erwiderte:  [Keineswegs!  sondern]  er 
wird  in  dem  Mantel,  den  er  sich  stipitzt  hat,  ins  höllische  Feuer  hinabgezerrt 
werden.  —  Die  gleiche  Tradition  berichtet  auch  'Abdelwähid  b.  Gijät  von 
Hammäd  b.  Salama  von  el-Gurairi  von  'Abdallah  b.  Sofjän  von  Habib  b.  es- 
sehid  von  el-Hasan.  —  Als  die  Einwohner  von  Taimä',  wird  weiter  erzählt, 
von  der  Niederwerfung  der  Bewohner  von  Wädi  'Iqurä  durch  den  Propheten 
Kunde  erhielten,  beeilten  sie  sich,  Mohammed  die  Zahlung  der  ,,gizja" 
[Kopfsteuer]  anzubieten,  wofür  si  ein  ihrem  Land  bleiben  und  ihren  Grund- 
besitz in  den  Händen  behalten  durften.  Der  Gesandte  Gottes  machte  hierauf 
den  'Amr  b.  Said  b.  el-'Äsi  b.  Umajja  zum  Statthalter  von  Wädi  'Iqurä  und 
den  Jezid  b.  abi  Sofjän,  der  am  Tag  der  Unterwerfung  von  Taimä'  zum  Islam 
übergetreten  war,  hernach  zum  Statthalter  daselbst.  —  'Abdela'lä  b.  Hammäd  en- 
Narsi  überliefert  von  Hammäd  b.  Salama  von  Jahjä  b.  Sa'id  von  Ismä'il  b.  Ha- 
kim  von  'Omar  b.  'Abderaziz,  'Omar  b.  el-Hattäb  habe  die  Juden  von  Fa- 
dak,  Taimä'  und  Haibar  des  Landes  verwiesen.  —  Der  Kampf  mit  den  Ein-  (35) 
wohnern  von  Wädi  'Iqurä  fand  nach  dem  Berichterstatter  im  Gumädä  II  des 
Jahres  7  statt.  —  El-'Abbäs  b.  Hisäm  el-Kelbi  tradiert  von  seinem  Vater  und 
Großvater:  Der  Gesandte  Gottes  belehnte  den  Hamza  b.  en-No'män  b.  Hauda 
el-'Udri,  den  Führer  der  Benü  'Udra,  mit  einem  im  AVädi  'Iqurä  gelegenen 
Terrain,  und  zwar  im  Umfang  seines  Peitschen wurfes,  —  Er  war  der  erste 
(Abgesandte)  aus  dem  Higäz,  der  dem  Propheten  die  sadaqa  (-Steuer)  der 
Benü  'Udra  überbrachte.  —  Es  überliefert  'Ali  b.  Mohammed  b.  'Abdallah, 
ein  Schutzbefohlener  der  Qurais,  von  el-'Abbäs  b.  'Ämir  von  dessen  Onkel, 
der  erzählt:  Es  kam  'Abdelmelik  b.  Merwän  zu  Jezid  b.  Mo'äwija  und  sagte 
zu  ihm:  Oh  Emir  der  Gläubigen!  Ehedem  hatte  der  Halife  Mo'äwija  von 
einem  Juden  Grundbesitz  im  Wädi  'Iqurä  gekauft  und  nebst  anderem  Ödland 
kultivieren  und  bewirtschaften  lassen.     Da  du  diesen  Ländereien  wenig  Auf- 
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merksarakeit  geschenkt  hast,  so  ist  der  Besitz  verwahrlost  und  liefert  iwiv- 
noch  einen  unbedeutenden  Ertrag;  da  dieser  Besitz  nun  keine  große  Bedeutung 
mehr  hat,  so  würde,  meine  ich,  es  dir  sicherlich  nichts  verschlagen,  mir  ihn 
(als  Geschenk)  zu  überweisen.  Darauf  entgegnete  iiira  Jezid:  Ich  geize  nicht 
in  großen  Dingen,  lasse  mich  aber  auch  in  den  kleinsten  nicht  betrügen.  Der 
Bittsteller  sagte  dann  (offen):  O  Emir  der  Gläubigen!  „Der  jährliche  Ertrag  ist 
so  und  so  hoch",  worauf  Jezid  ihm  erwiderte:  ..Nun,  so  mag  das  Grundstück 
dein  sein."  Als  er  aber  wegging,  da  sagte  Jezid:  Wird  er  nun  wirklich,  wie  man 
behauptet,  unser  Nachfolger,  so  haben  wir  durch  dies  Geschenk  ihn  uns  verbunden  [so 
daß  er  auf  meine  Familie  nach  meinem  Tode  Rücksicht  nehmen  wird],  sollte 
aber  die  Erwartung  der  Leute  nicht  zutreffen  [und  er  nicht  das  Halifat  nach 
uns  übernehmen],  so  haben  wir  ihn  uns  wenigstens  freundschaftlich  verpflichtet. 

Mekka. 

Als  der  Gesandte  Gottes  im  Jahr  des  Treffens  von  el-Hudaibija  mit  den 
Qurais  einen  Vertrag  abgeschlossen  hatte,  demzufolge  (zwischen  beiden  Parteien) 
ein  Waffenstillstand  eintreten  solle  und  demzufolge  sowohl  Mohammed  als  die 
Qurais  berechtigt  seien,  sich  neu  anschließende  Parteigänger  in  ihren  Schutz 
aufzunehmen,  daß  ferner  die  Qurais  Ueberläufer  aus  Mohammeds  Reihen  nicht 
auszuliefern  brauchten,  wogegen  sie  das  Recht  hätten,  auf  der  Auslieferung 
von  Ueberläufern  aus  den  Reihen  ihrer  Leute  und  Bundesgenossen  (seitens 
Mohammed)  bestehen  zu  können,  da  schloß  sich  der  gesamte  Stamm  der 
Kiuäna  an  die  Qurais  au ',  während  dagegen  die  Huza  a  sich  für  einen  Anschluß 
an  Mohammed  aussprachen.  Zwischen  (den)  'Abdelmuttalib  und  den  Huzä'a 
bestand  schon  ein  altes  Bundesverhältnis,  worüber  'Amr  b.  Sälim  b.  Hasira 
el-Huzä'i  gedichtet  hatte  [Regezl:  „0  Gott!  ich  beschwöre  ^Mohammed  bei  dem  (36) 
alten  Vertrag  zwischen  unserm  und  seinem  Vater".  —  Bald  nach  diesen 
Abmachungen  hörte  ein  Mann  von  den  Huzä  a  einen  Manu  von  den  Kiuäna 
Spottverse  auf  den  Propheten  recitieren,  so  daß  er  (darüber  ergrimmt)  sich 
auf  ihn  stürzte  und  ihm  den  Kopf  einschlug.  Darüber  kam  es  dann  zwischen 
den  beiden  Parteien  zu  einem  Kampf,  wobei  die  Qurais  (ihre  Bundesgenossen) 
die  Kiuäna  unterstützten.  Es  zogen  nämlich  einige  Leute  von  ihnen  mit  den 
Kinäna  aus  und  überfielen  zur  Nachtzeit  die  Huzä'a,  was  einen  offenbaren 
Bruch  des  (seinerzeit  mit  Mohammed  abgeschlossenen)  Vertrags  bedeutete. 
Infolgedessen  kam  'Amr  b.  Sälim  b.  Hasira  el-Huzai  zu  Mohammed,  indem 
er   ihn    um  Hilfe  anging.     Das   war   der  Anlaß   zum   Zug  gegen  Mekka.  — 


'  Wörtl.:   Da  standen  die  gesamten  K.  auf  und  sagten:  Wir  treten  in  einen  Vertrag 
und  Waffenstillstand*  mit  den  Q.  ein. 

3 
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Es  tradiert  abü  'Obaid  el-Qäsiin  b.  Salläm  von  'Otmän  b.  Sälih  von  Ibn 
Luhai'a  von  abü  '1-Aswad  von  'Urwa  in  einem  langen  Hadit:  Die  Qurais 
schlössen  mit  dem  Gesandten  Gottes  einen  Waffenstillstand  mit  der  Abmachung, 
daß  beide  Teile  sich  gegenseitiger  Uebergriffe  enthalten  sollten ;  demnach 
sollten  die  Anhänger  Mohammeds,  so  sie  um  des  hagg  oder  der  'omra  [d.  h. 
großen  und  kleinen  Pilgerfahrt]  willen  oder  auf  der  Durchreise  nach  dem 
Jemen  oder  nach  et-Tä'if  Mekka  passierten,  und  umgekehrt  die  Qurais  und 
ihre  Parteigänger,  so  sie  auf  der  Durchreise  nach  Syrien  und  dem  Osten  el- 
Medina  passierten,  unangefochten  bleiben;  dabei  waren  auch,  wie  der  Bericht- 
erstatter bemerkt,  seitens  Mohammeds  die  Benü  Ka'b  und  seitens  der  Qurais 
deren  Bundesgenossen,  die  Benü  Kiuäna,  in  den  Vertrag  mit  einbegriffen. 
Es  tradiert  'Abdelwähid  b.  Gijät  von  Hammäd  b.  Salama  von  Ejjüb  von 
Ikrima,  daß  die  Benü  Bekr  von  den  Kinäna  im  Bundesverhältnis  zu  den 
Qurais  und  die  Huzä'a  in  einem  solchen  zu  dem  Propheten  standen.  Als  es 
dann  in  "Arafa  zu  einem  Kampf  zwischen  den  Benü  Bekr  und  Huzä'a  kam, 
da  ließen  die  Qurais  den  erstem  durch  Ueberlassung  von  Waffen,  durch  Zu-  (37) 
führung  von  Wasser  und  durch  gastliche*  Beherbergung  ihre  Unterstützung 
angedeihen,  so  daß  man  ihnen  den  Vorwurf  des  Vertragsbruchs  machte.  Sie 
verteidigten  sich  nuu,  indem  sie  sagten,  wir  haben  ihnen  ja  nicht  bewaffnete 
Hilfe  geleistet,  sondern  sie  nur  mit  diesem  und  jenem  unterstützt.  Zu  abü 
Sofjän  b.  Harb  sagten  sie  jedoch:  Geh'  [nach  el-Medina],  erneu're  den  Vertrag 
und  stifte  zwischen  den  Leuten  Frieden !  Auf  dies  hin  machte  sich  abü 
Sofjän  dorthin  auf  und  als  er  abü  Bekr  begegnete,  meinte  er  zu  ihm:  0 
abü  Bekr,  erneu're  den  Vertrag  und  stifte  zwischen  den  Streitenden  Frieden. 
Darauf  meinte  letzterer:  Besprich'  dich  mit  'Omar.  Als  er  nun  'Omar 
begegnete  und  ihm  den  gleichen  Vorschlag  machte,  da  meinte  dieser:  Gott 
selbst  hat  den  Vertrag  gelöst  und  die  Abmachungen  annulliert  ^  [wörtl.: 
das  ehdem  Neue  veralten  lassen],  worauf  abü  Sofjän  entgegnete:  Weiß  Gott! 
meinen  Lebtag  hab'  ich  noch  mit  keinem  Führer  gesprochen,  der  mir  eine 
ähnliche  Rücksichtslosigkeit  gezeigt  hätte.  Darauf  wandte  er  sich  an  Fatima, 
die  ihm  den  Rat  gab,  mit  'Ali  zu  verhandeln.  Als  er  nun  nochmals  jenem 
seinen  Vorschlag  hören  ließ,  erwiderte  'Ali:  Du  bist  das  Haupt  und  der 
Herr  der  Qurais;  deshalb  wäre  es  doch  am  besten,  wenn  du  [auf  Grund 
deiner  Autorität]  selbst  die  Vertragserneuerung  und  Friedensverniittlung  in 
die  Hand  nehmen  würdest.  Darauf  legte  abü  Sofjän  seine  Rechte  auf  seine 
Linke,  indem  er  sagte :  Hiermit  erneuere  ich  feierlichst  den  alten  Vertrag  und 
stelle  den  Frieden(szustand)  wieder  her;  nach  dieser  Begegnung  aber  kehrte 

^  Das  soll  doch  wohl  heißen:  Ist  der  Vertrag  (und  zwar  durch  eure  Schuld)  gebrochen 
worden,  nun  um  so  besser,  daß  wir  hiermit  jeder  Rücksicht  euch  gegenüber  enthoben  sind. 
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er  wieder  nach  Mekka  zurück.  —  Zuvor  aber  hatte  der  Prophet  schon 
gesagt:  Abu  Sofjän  ist  von  Mekka  gekommen  und  er  wird  befriedigt  wieder 
dorthin  zurückkehren,  ohne  das  mindeste  (hier  in  el-Medina)  erreicht  zu  habend  — 
Nach  seiner  Rückkunft  nach  Mekka  gab  er  den  Mekkanern  über  das  Vor- 
gefallene Bescheid,  worauf  diese  (wütend)  sagten:  Weiß  Gott!  Einen  größeren 
Toren  als  dich  haben  wir  bis  jetzt  noch  nicht  gesehen.  [Jetzt  wissen  wir 
nicht  einnialj,  bringst  du  uns  Krieg,  um  darnach  unsere  Vorkehrungen  zu 
treffen,  oder  Frieden,  um  in  Ruhe  unseru  Beschäftigungen  nachgehen  zu 
können.  Die  Huza'a  aber  gingen  (derweilst)  zum  Propheten,  um  über  den 
Überfall  (seitens  der  Benü  Bekr)  Klage  zu  führen,  worauf  ihnen  der  Prophet 
entgegnete,  Allah  hat  mir  den  Befehl  gegeben,  gegen  eine  der  beiden  Städte, 
entweder  Mekka  oder  et-Tä'if,  auszurücken.  Auf  diesen  Befehl  Gottes  hin 
brach  Mohammed  mit  seinen  Mannen  auf  und  zog  ins  Feld,  indem  er  folgendes 
Stoßgebet  sprach:  „<)  mein  Gott!  schlag  der  Feinde  Ohren  mit  Taubheit, 
auf  daß  sie  nichts  hören,  bis  Avir  plötzlich  über  sie  kommen";  dann  ließ  er 
seine  Leute  in  Eilritten  nach  Marr  ez-Zahrän  vorrücken.  —  Unterdessen  aber 
hatten  die  Mekkaner  dem  abü  Sofjän  den  Befehl  zum  Umkehren  gegeben; 
als  er  nun  bis  vor  Marr  ez-Zahräu  gekommen  und  all'  die  Lagerfeuer  und 
Zelte  sah,  da  meinte  er  (erstaunt):  Was  geht  denn  da  vor?  Das  sieht  ja 
aus,  wie  am  Abend  von  'Arafa^.  Während  dessen  aber  hatte  ihn  schon  die 
Reiterei  des  Propheten  umzingelt,  die  ihn  alsdann  gefangennahm  und  vor 
Mohammed  führte.  'Omar,  der  auch  dazu  kam,  wollte  ihn  unverzüglich  töten, 
woran  ihn  aber  el-'Abbäs  hinderte.  Abü  Sofjän  nahm  nun  den  Islam  an,  und 
trat  so  [als  Muslim]  vor  den  Propheten;  die  Leute  jedoch  liefen  indessen 
geschäftig  umher,  um  die  Waschungen  zum  Frühgebet  vorzunehmen,  weshalb 
abü  Sofjän  [der  über  sein  Schicksal  keineswegs  beruhigt  war]  zu  el-'Abbäs  (3^) 
b.  'Abdelmuttalib  sagte:  Was  geht  hier  vor;  will  man  mich  etwa  (noch  nach- 
träglich) umbringen?  Da  entgegnete  ihm  dieser:  Nein!  die  Leute  bereiten 
sich  nur  zum  Gebete  vor.  Als  sie  nun  das  Gebet  begannen  und  er  sah,  wie 
die  Leute  allen  Verbeugungen  und  Prostrationen  des  Propheten  genau  folgten, 
da  sagte  er  verwundert:  So  etwas  von  Gehorsam  habe  ich  noch  niemals 
gesehen,  zumal  bei  Leuten,  die  aus  allen  möglichen  Landen  bunt  zusammen- 
gewürfelt sind,  weder  bei  den  stolzen  Persern  noch  bei  den  kraushaarigen 
Griechen.  —  El-'Abbäs  aber  sagte  zu  Mohammed:  Sende  mich  nach  Mekka, 
seine  Einwohner  zum  Islam  aufzurufen.  Nachdem  aber  der  Prophet  ihn  hatte 
ziehen  lassen,   (reute    es   ihn,    so   daß)   er  Leute   hinter  ihm  herschickte,  die 


•  Soll  das  etwa  eine  Prophezeiung  sein? 
2  Der  29.  des  Du  '1-Higge. 
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ihn  zurückbringen  sollten,  denn,  sagte  Mohammed,  ich  möchte  nicht,  daß  die 
Ungläubigen  sich  etwa  an  meinem  Oheim  vergreifen  möchten.  El-'Abbäs 
aber  weigerte  sich,  diesem  Befehl  nachzukommen,  und  ging  geradewegs  nach 
Mekka,  wo  er  laut  ausrief:  O  ihr  Mekkaner,  nehmt  den  Islam  an,  um  euch 
zu  retten;  schon  steht  der  Feind  vor  den  Toren  und  das  Verhängnis  dräut 
aus  nächster  Nähe*i  Hälid  steht  mit  unsern  Truppen  in  Mekka's  Niederung, 
ez-Zubair  hält  die  Anhöhen  besetzt  und  dazu  kommen  noch  die  Streitkräfte, 
die  der  Gesandte  Gottes  an  der  Spitze  der  Mohägir,  der  Ansär  und  der 
Huzaa  gesammelt  hat.  Darauf  bemerkten  die  Qurais  (verächtlich):  Was 
kümmern  uns  die  nasenlosen  Huzä'a?  —  'Abdelwähid  tradiert  von  Gijät  von 
Hammäd  b.  Salama  von  Mohammed  b.  'Amr  von  abü  Salama  b.  'Abderrahmän 
von  abü  Huraira,  daß  ein  Huzäit  zu  Mohammed  sagte  [Regez]:  „O  mein  Gott! 
ich  beschwöre  Mohammed  bei  dem  alten  Vertrag  zwischen  unserm  und  seinem 
Vater;  so  unterstütz'  uns  —  Gott  leite  dich  der  Wahrheit  zu!  —  mit  einer 
tatkräftigen  Hilfe  und  ruf"  die  Knechte  Gottes  [die  Gläubigen]  zu  unsrer 
Unterstützung  herbei!"  —  Es  überliefert  Hammäd  von  'Ali  b.  Zaid  von 
'Hvrima,  daß  die  Huza  a  den  Propheten  zu  Hilfe  riefen,  während  er  gerade 
eine  Abwaschung  verrichtete,  und  er  sofort  rief:  Hier  bin  ich  (und  zu  eurer 
Unterstützung  bereit).  —  El-Wäqidi  u.  a.  berichten,  daß  einige  Leute  der 
Qurais  am  Tag  der  Eroberung  Mekka's  sich  bewaifnet  hatten  und  drohten, 
Mohammed  werde  den  Versuch  eines  Einmarsches  teuer  bezahlen  müssen. 
Hulid  b.  el-Welid,  dem  der  Prophet  den  Befehl  gegeben  hatte,  zuerst  in  die 
Stadt  einzurücken,  griff  diesen  Trupp  an  und  tötete  24  Mann  von  den  Qurais 
und  4  ]\rann  von  den  Hudail;  nach  Andern  soll  es  jedoch  bei  den  Qurais 
nur  23  Tote  gegeben  haben.  Die  übrigen  suchten  ihr  Heil  in  der  Flucht  (39) 
und  retteten  sich  auf  die  Anhöhen  des  Gebirges  hinauf(kletternd).  Von  den 
Genossen  des  Propheten  fielen  an  jenem  Tag  Kurz  b.  Gäbir  el-Fihri  und 
Hälid  el-As'ar  el-Ka'bi,  dessen  Namen  jedoch  Hisäm  b.  el-Kelbi  als  Hubais 
el-Asar  b..  Hälid  ei-Kabi  angiebt  und  zwar  gehörte  er  zu  den  Huzaa.  — 
Saibän  b.  abi  Saiba  el-Ubulli  tradiert  von  Sulaimän  b.  el-Mugira  von  Täbit 
el-Bunäni  von  Abdallah  b.  Rabäh.  daß  im  Monat  Ramadan  Deputationen  zu 
Mo'äwija  kamen,  die  einander  gegenseitig  einzuladen  pflegten,  und  besonders 
oft  war  es  abü  Huraira,  der  uns  in  sein  Haus  rief  [einlud].  Auch  ich,  erzählte 
der  Berichterstatter,  richtete  ihnen  ein  Mahl  an  und  ließ  die  Leute  zu  mir  kommen, 
wobei  abü  Huraira  sagte:  Soll  ich  euch,  o  Ansär,  eine  Überlieferung  zum  Besten 
geben*,  die  auf  euer  Geschlecht  Bezug  hat?  (Und  als  sie  bejahten),  da  gab  er  über 
die   Einnahme  von   Mekka  folgenden   Bericht:    Der   Gesandte    Gottes    rückte 


'  Wörtl.  cfr.  Lane:  „he  was  affJicted  with  a  difficult  and  distressiög  thirg  or  event" 
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gegen  Mekka  vor,  bis  er  vor  die  Stadt  kam;  dann  sandte  er  ez-Zubair  mit 
einem  Hcerestiügel  vor,  während  er  den  andern  unter  dem  Kommando  des 
Hälid  b.  el-Welid  und  die  Leichtbewaffneten*  unter  der  Führung  des  abü 
'Ubaida  b.  el-Garrali  vorrücken  ließ,  welche  Streitkräfte  alsdann  den  Talgruud 
besetzten.  Als  mich  nun  der  Gesandte  Gottes,  der  an  der  Spitze  seiner 
Leute  ritt,  sah,  rief  er  mir  zu:  0  abü  Huraira!  Ich  antwortete:  Hier  bin 
ich  (dir  zu  Diensten),  o  Gesandter  Gottes!  Da  sagte  er:  Ruf  die  Ansär 
zusammen;  es  mög'  aber  kein  Anderer  sich  einfinden!  Darauf,  fuhr  abü 
Huraira  fort,  rief  ich  sie  alle  zusammen,  und  sie  scharten  sich  um  den 
Propheten;  die  Qurais  aber  sammelten  inzwischen  allerlei  hergelaufenes 
Gesindel*,  mit  der  Absicht,  sie  ins  Vordertreffen  zu  schicken;  denn,  meinten 
sie,  erringen  sie  den  Sieg,  so  streichen  wir  die  Früchte  davon  ein,  und 
erleiden  sie  eine  Niederlage,  so  unterschreiben  wir  die  vom  Propheten  gestellten 
Bedingungen  [ohne  selbst  dabei  etwas  aufs  Spiel  gesetzt  zu  haben].  Der 
Prophet  sagte  nun,  als  er  jene  anrücken  sah,  zu  seinen  Leuten:  Seht  ihr 
dort  die  zusammengelaufenen  Haufen  der  Qurais;  da  riefen  sie:  Ja  freilich! 
Mohammed  aber  legte  die  eine  Hand  über  die  andere,  eine  Geste,^  die  bedeuten 
sollte:  Schneidet  den  Kerls  die  Hälse  ab.  Alsdann  wandte  er  sich  mit  den 
Worten:  „Kommt  mir  nach  es-Safa  nach",  während  wir  uns  kampfmutig  auf 
den  Gegner  stürzten  und  niederhieben,  was  uns  in  den  Weg  trat.  Abü 
Sofjän  jedoch  wandte  sich  an  Mohammed  und  sagte:  0  Gesandter  Gottes! 
Nun  ist  die  Blüte  der  Qurais  geknickt;  nichts  wird  von  ihnen  nach  dem 
heutigen  Tag  mehr  zurückbleiben.  Darauf  bemerkte  der  Prophet:  [Sag'  ihnenj 
Wer  abü  Sofjän's  Haus  betritt,  oder  seine  Haustüren  abschließt  und  seine  (40) 
Waffen  ablegt,  soll  nichts  zu  befürchten  haben.  Als  die  Ansär  diese  Worte 
hörten,  raunten  sie  einander  ins  Ohr:  Es  hat  den  Mann  eben  das  Mitleid  und 
Erbarmen  mit  seiner  Sippe  [und  seinen  Landsleuten]  gepackt.  —  Mohammed 
aber  überkam  die  Offenbarung,  die  stets  eine  offenkundige  Veränderung  in 
seinem  Wesen  hervorrief,  und  er  sagte:  Ihr  Leute  von  den  Ansär,  habt  ihr 
nicht  das  und  jenes  (über  mich)  gesagt?  Sie  erwiderten:  Allerdings,  o 
Gesandter  Gottes.  Mohammed  versetzte  darauf:  So  dürft'  ihr  nicht  reden, 
ich  bin  der  Knecht  und  Gesandte  Gottes;  zu  Allah  habe  ich  meine  Zuflucht 
genommen,  zu  euch  (habe  ich)  mich  geflüchtet  und  mit  euch  will  ich  leben 
und  sterben.  Da  begannen  die  Ansär  zu  weinen  und  sagten:  Bei  Gott! 
Nur  die  Eifersucht  [wörtl.:  der  Geiz]  um  dich  hat  uns  diese  Worte  in  den 
Mund  gelegt.  —  Während  der  Einnahme  der  Stadt,  erzählt  der  Berichterstatter, 
strömten    die    Mekkaner    im    Haus   des   abü   Sofjan   zusammen,   andere   aber 


*  Wörtl.:  Ihre  Söldlinge  und  Anhänger*.     '  Lane  2995  col,  a. 
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schlössen  sich  in  ihre  Häuser  ein,  nachdem  sie  ihre  Waffen  niedergelegt  hatten. 
Mohammed  aber  ritt  zu  dem  (schwarzen)  Stein,  küßte  ihn  und  umkreiste  die 
Ka'ba,  Dann  wandte  er  sich  zu  dem  Götzenbild,  das  an  der  Seite  der  Ka'ba 
stand,  spannte  den  in  seiner  Hand  befindlichen  Bogen*)  und  legte  auf  des 
Idols  Auge  an,  iodem  er  sagte:  „Die  Wahrheit  ist  gekommen  und  der 
Götzendienst  [wörtl.:  das  Eitle]  zu  Nichte  geworden,  denn  das  Nichtige  hat 
keinen  Bestand"  [K.  17/83].  Als  er  nun  die  Umkreisung  der  Ka'ba  beendet 
hatte,  ging  er  nach  es-Safä,  erklomm  die  Höhe  und  schaute  auf  die  Ka'ba 
herab;  dann  erhob  er  seine  Hände  und  richtete  ein  Gebet  an  Gott.  —  Ks 
tradiert  Mohammed  b.  es-Sabbäh  von  Husaim  von  Husain  [sicij  von  'Ubaidalläh 
b.  'Abdallah  b,  'Utba,  daß  der  Prophet  am  Tag  der  Einnahme  Mekka's 
befohlen  habe,  keinem  Verwundeten  den  Garaus  zu  machen*,  keinen  Fliehenden 
zu  verfolgen,  keinen  Gefangenen  niederzuhauen  und  die  Leute,  die  sich  in 
ihre  Häuser  eingeschlossen  hätten,  unbehelligt  zu  lassen.  —  El-Wäqidi 
berichtet,  es  habe  der  Zug  gegen  Mekka  im  Ramadan  des  Jahres  8  statt- 
gefunden. Mohammed  blieb  dann  bis  zum  Fastenbruch  [Ende  des  Ramadan] 
daselbst  und  bereitete  hernach  den  Zug  gegen  Hunain  vor.  Als  Befehlshaber 
über  die  eroberte  Stadt  ließ  er  den  'Attäb  b.  Asid  b.  abi  'l-'Is  b.  Umajja 
zurück;  dazu  befahl  er,  alle  Götzenidole  umzuwerfen  und  alle  Bildnisse,  die 
sich  in  der  Ka'ba  befanden,  zu  vernichten;  den  Ibn  Hatal  erklärte  er  für  (41) 
vogelfrei  [der  zu  töten  sei],  selbst  wenn  er  sich  au  der  Ka'ba  Vorhang  anklammere 
Diesen  Tötungsbefahl  führte  abü  Barza  el-Aslami  aus.  —  Abu  1-Jaqzän 
sagt,  des  Ibn  Hatal  Name  sei  Qais  gewesen  und  es  habe  ihn  abü  Sarjäb  el- 
Ansäri  getötet.  Dieser  Ibn  Hatal  hatte  zwei  Sklavinnen  besessen,  die  Spott- 
lieder auf  den  Gesandten  Gottes  vorgetragen  hatten;  die  eine  ward  (in  diesen 
Tagen)  umgebracht,  während  die  andere  erst  in  den  Tagen  'Otmän's  an 
einem  Rippenbruch  starb.  —  Numaila  b.  'Abdallah  el-Kinäni  tötete  den 
Miqjas  b.  Subäba  el-Kinäni;  der  Prophet  hatte  bereits  zuvor  die  Anweisung 
erteilt,  ihn,  wo  er  sich  immer  auch  finden  lasse,  niederzumachen.  Der  Grund 
zu  diesem  Tötungsbefehl  war  aber  folgender:  Des  Miqjas  Bruder  Häsim  b. 
Subäba  b.  Hazn  war  zum  Islam  übergetreten  und  hatte  mit  dem  Propheten 
den  Zug  von  el-MuraisF  mitgemacht.  Darauf  hatte  ihn  ein  Mann  der  Ansär 
irrtümlich  getötet,  in  der  Meinung,  einen  Ungläubigen  vor  sich  zu  haben. 
Infolgedessen  ging  Miqjas  zum  Propheten,  der  ihm  von  den  Anverwandten 
desjenigen,  der  jenen  getötet,  das  Wehrgeld  auszahlen  ließ;  er  nahm  das 
Geld  an  und  trat  zum  Islam  über.  Hernach  aber  fiel  er  den  Totschläger 
seines   Bruders   an,   stach   ihn   nieder  und   entfloh,  indem  er   sich  vom  Islam 


^  Eigtl.  ist  „sija"  =  „Hörn  des  Bogens". 
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wieder  lossagte.  Dabei  sprach  er  die  Verse  [Tawil]^:  „Es  schafft  mir 
Tröstung*,  daß  er  [der  Totschläger]  uuu  selbst  im  Tale  niedergestreckt  liegt, 
während  seiner  Halsadern  Blut  sein  Gewand  rot  gefärbt  hat;  mit  Gewalt 
habe  ich  an  ihm  meiner  Rache  Durst  gekühlt  und  sein  Blutgeld  den  Häupt- 
lingen- der  Benü  'n-Naggär,  den  Herrn  von  Färi,  aufgebürdet.  Meinen  Haß 
habe  ich  an  ihm  gestillt*  und  blutige  Vergeltung  geübt;  der  erste  bin  ich, 
der  vom  Islam  abgefallen  ist".  'Ali  b.  abi  Tälib  tütete  el-Huweirit  b. 
Nuqaid  b.  Bugair  b.  'Abd  b.  Qusajj,  nachdem  der  Prophet  ihn  für  vogelfrei 
erklärt  und  seine  Tötung  anbefohlen  hatte.  —  Bekr  b.  el-Haitam  tradiert  von 
'Abderrazzäq  von  Ma'mar  von  el-Kelbi:  ICine  Sklavin  des  Hiläl  b.  'Abdallah, 
bekannt  als  Ihn  Hatal  el-Adrami  et-Taimi,  kam  mit  verhülltem  Gesicht*  zum 
Propheten,  bekehrte  sich  zum  Islam  und  verpflichtete  sich  zu  seiner  Anerkennung, 
ohne  das  Mohammed  sie  erkannt  hätte,  so  daß  er  ihr  [hinteunach]  nichts  mehr 
anhaben  konnte,  die  andere  Sklavin  jedoch  ward  umgebracht;  beide  hatten 
nämlich  zuvor  Spottlieder  auf  Mohammed  gesungen.  —  Auch  Ihn  ez-Ziba'rä 
es-Sahmi,  fährt  der  Berichterstatter  fort,  trat  zum  Islam  über,  bevor  man  ihn 
hatte  ergreifen  können,  und  machte  dann  Lobgedichte  auf  den  Propheten,  (42) 
der  ihn  seinerzeit  am  Tag  der  Einnahme  Mekka's  für  vogelfrei  erklärt  hatte, 
und  so  konnte  man  [durch  seinen  Übertritt  zum  Islam]  auch  ihm  nichts  mehr 
anhaben.  —  Es  erzählt  mir  Mohammed  b.  es-Sabbäh  el-Bazzäz  von  Husaim 
von  Hähd  el-Haddä'  von  el-Qäsim  b.  Rebi'a,  es  habe  der  Prophet  am  Tage 
der  Einnahme  Mekkas  folgende  Ansprache  [von  der  Kanzel  herab]  gehalten: 
Gott  gebührt  der  Preis,  der  sein  Versprechen  wahr  gemacht,  sein(er  Anhänger) 
Heer  unterstützt  und  allein  die  Verbündeten  (Feinde)  in  die  Flucht  gejagt 
hat.  Alle  Taten  aber  ['»ä*],  die  währenddes  Heidentums  vorgefallen  sind  und  alle 
Ansprüche  auf  Blutrache  sind  jetzt  null  und  nichtig  geworden;  und  von  all' 
dem  Früheren  soll  nur  der  Tempeldienst  und  die  Tränkung  der  Pilger ^  bei- 
behalten werden.  —  Halaf  el-Bazzär  tradiert  von  Ismail  b.  Ajjäs  von 
Abdallah  b.  'Abderrahmäu  von  dessen  Lehrern,  daß  der  Prophet  am  Tag 
der  Einnahme  Mekka's  die  Qurais  fragte:  Nun,  was  denkt  ihr  (von  mir)V 
Da  meinten  sie:  Wir  denken  und  sagen  [nur]  Gutes  (von  dir  und  über  dich); 
du  bist  edel  und  eines  Edlen  Sohn  und  wirst  die  Macht,  die  du  über  uns 
jetzt  hast,  nicht  mißbrauchen.  Mohammed  entgegnete  darauf:  Ich  spreche 
mit^  meinem  Bruder  Joseph  [K.  12/92J:  „Kein  Tadel  über  euch!  Allah  verzeiht 
euch  und  er  ist  der  Barmherzigste  der  Barmherzigen".  —  Alle  Schulden, 
Besitz(reklamationen)  und  sonstige  Geschehnisse,  die  sich  im  Heidentum 
ereigneten,  sind  jetzt  null  und  nichtig  mit  Ausnahme  des  Tempeldienstes  und 


^  Vide  Jaqilt  sub  voce  ,,Färi'".     ^  Lies  „sarät".     *  Qutb  eddia  46/9.     *  D.  h.  Gleichwie. 
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der  Tränkung  der  Pilger  [die  auch  weiterhin  beibehalten  werden  sollen].  — 
Seibän  tradiert  von  Crerir  b.  Häzim  von  'Abdallah  b.  'Ubaid  b.  'Umair,  daß 
der  Gesandte  Gottes  in  seiner  Ansprache  sagte:  Fürwahr,  sakrosankt  ist  das 
ganze  Gebiet  Mekka's,  das  zwischen  den  beiden  Ahsab  (Bergen)  liegt. 
Keinem  vor  mir  ward  eine  Verletzung  des  Gottes  Friedens  gestattet  und  keinem 
nach  mir  wird  dergleichen  gestattet  sein,  wie  ich  auch  selbst  nur  die  kurze 
Frist  eines  Tages  hindurch  den  Friedenszustand  aufheben  durfte.  Nicht  darf 
das  frische  Gras  in  ihm  abgemäht  noch  dürfen  seine  Dornsträucher  abgeholzt 
werden;  das  Wild  darf  nicht  aufgescheucht  und  kein  Fundstück  vom  Boden 
aufgenommen  werden,  ohne  daß  durch  den  Ausrufer  davon  öffentlich  Anzeige* 
gemacht  oder  dasselbe  (von  dem  Finder  als  Eigentum  einer  ihm  bekannten 
Persönlichkeit)  erkannt  würde;  nur  der  idhir-Strauch  dürfe,  wie  el-'Abbäs  bemerkt, 
von  diesen  Bestimmungen  eine  Ausnahme  macheu,  da  ihn  die  Goldarbeiter, 
Schmiede''"  undDachdecker inMekka [wörtl.:  unsere G,  .  . .] dringendbenötigten. — 
Es  tradiert  Jüsuf  b.  Müsä  el-Qattän  von  Gerir  b.  'Abdelliamid  von  Mansür  von 
Mugähid  von  Ibn  'Abbäs,  es  habe  der  Prophet  gesagt:  Es  dürfe  in  Mekka  weder 
das  frische  Gras  abgemäht  noch  die  Bäume  (seines  Bezirks)  abgeholzt 
werden;  eben  mit  alleiniger  Ausnahme  des  idhir,  fügt  eKAbbäs  hinzu,  dessen  (43) 
die  Schmiede"*"  und  (Zimmerleute)  zum  Dachdecken ^  bedürften,  weshalb  der 
Prophet  auch  dafür  eine  Ausnahme  gemacht  habe  —  Saibän  tradiert  von 
abü  Hilal  er-Räsibi  von  el-Hasan:  'Omar  wollte  den  Schatz  der  Ka'ba  zu 
religiösen  Zwecken  angreifen  [verausgaben],  da  sagte  zu  ihm  Ubajj  b.  Ka'b 
el-Ansäri:  O  Emir  der  Gläubigen,  hätten  deine  beiden  Gefährten,  die  dir 
vorausgegangen  sind,  ein  solches  Vorgehen  für  zweckdienlich  [gottgefällig] 
erachtet,  so  hätten  sie  es  sicherlich  nicht  unterlassen,  es  auszuführen.  — 
'Amr  en-Näqid  tradiert  von  abü  Mo'äwija  von  el-A'ma.s  von  Mugähid,  es 
habe  der  Prophet  gesagt:  Mekka  ist  heilig  und  seine  Häuser  dürfen 
weder  verkauft^  noch  gegen  Geld  vermietet  werden.  Mohammed  b.  Hätim 
el-Merwezi  berichtet  von  'Abderralimän  b.  Mahdi  von  Isrä'il  von  Ibrahim  b. 
Muhägir  von  Jüsuf  b.  Mähek  von  dessen  Vater  von  'Ä'isa:  Ich  sagte,  erzählt 
sie,  zu  dem  Gesandten  Gottes  (eines  Tags):  Bau  dir  einen  kleinen  Pavillon 
in  Mekka,  der  dich  (wenigstens)  gegen  die  Sonne  schützt;  da  entgegnete  er: 
|Das  hat  keinen  Zweck,  denn]  der  Erste  Beste  könnte  es  ja  in  Beschlag 
nehraen(?)'^.  Es  tradiert  Halaf  b.  Hisära  el-Bazzär  von  Ismä'il  von  Ibn 
Guraig,   er  habe  eine  Verordnung  des  '(Jmar  b.  'Abdefaziz  gelesen,  wonach 

'  Siehe  Kasdorff  „Hauswesen"  pag.  30  Aniu.  8  und  pag.  31  Anm.  1;  Lane;  Lieän. 

*  De  Goeje  will   „bai*"   nach  der  Nihäjo  mit  „Miete"  erklären,  was  aber  hier  wenig 
passtjWeilsonsteineTautologieherauskäme.  —     +  (Allgemeine)  Variante:  „qubur" statt „qujün". 

*  D.  h.  wer  zuerst  kommt,  mahlt  zuerst,  insofern  als  es  in  Mekka  kein  Privateigentum 
gibt  oder  geben  soll,  also  auch  niemand  Eigentumsrechte  geltend  machen  kann. 
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das   Vermieten   von  Häusern  in   Mekka  gegen  Geld  untersagt  ward.  —  Abu 
'übaid   berichtet  von   Ismail  b.    Ga'far   von   Isra'il   von  Tiuvair  von  Mugähid 
von  Ibn  'Omar  den  Ausspruch  Mohammed's,  daß  ganz  j\Iekka  (an  Heiligkeit) 
einer  Moschee  gleichkomme.     Es  erzählt  'Amr  en-Näqid  von  Ishäq  el- Azraq  von 
Abdelmelik    b,    abi    Sulaimän,    'Omar    b.    'Abdel' aziz    habe    dem   Emir    von 
Mekka  brieflich   den  Befehl  übermittelt,  er  dürfe  die  Vermietung  von  Häusern 
um  Geld  in  Mekka  nicht  zulassen,  da  eine  solche  gegen  die  Sunna  verstoße.  — 
Es    berichtet    'Otmän    b.    abi    Saiba   von   Gerir   von   Jezid   b.   abi   Zijäd   von 
'Abderrahmän   b.   Säbit,   daß   in   dem   Vers    [K.    22/25]:    „Gleich   sind    in   ihr 
[der  Stadt  Mekka]  der  Einheimische  und  der  Fremde"  unter  dem  Wort  „der 
Fremde"    die   Pilger  zu   verstehen    seien,    die    um    der   großen   oder   kleinen 
Pilgerfahrt  [d.  i.   des  liagg  oder  der  'omra]  willen  nach  ^Eekka  kämen.     Diese 
sollten   mit   den  Einheimischen  in  den  Häusern  der  letzteren  gleichberechtigt 
sein   und    es    solle   ihnen    freistehen,    in   welchem  Haus  sie  sich  einquartieren 
wollten,  nur  dürften  sie  (selbstverständlich  mit  ihren  Ansprüchen)  nicht  (soweit 
gehen,   um)  jemand  aus  seinem  eigenem  Hause  ausquartieren  (zu)  wollen.  — 
Es   tradiert  'Otmän   von    Gerir   von   Mansür   von   Mugähid   in   Bezug  auf  den 
oben  erwähnten  Koränvers,  daß  Einheimische  und  Fremde  in  den  Wohnhäusern 
(zu  Mekka)  gleiche  Rechte  besäßen.     Ferner  tradieren  'Otmän  und  'Amr  von  (44) 
Waki'   von  Sofjäu  von  Mansür  von  Mugähid,  es  habe  'Omar  b.  el-Hattab  zu 
den   Mekkanern   gesagt:    Schließt    eure   Häuser    nicht    durch    Türen   ab;    dies 
Verbot    hatte    eben    den    Grund,    den    zugereisten    Pilgern    freie    Möglichkeit 
bezüglich  der  Wahl  ihres  Absteigequartiers  zu  lassen.  —  'Otmän  b.  abi  Saiba 
und  Bekr  b.  el-Haitam  erzählen  ferner  von  Jalijä  b,  Daris  er-Räzi  von  Sofjän 
von  abü  Hasin:  Ich  sagte,  erzählte  jener,  zu  Said  b.  Gubair  während  seines 
Aufenthalts  in  Mekka,  ich  möchte  mich  gern  in  die  Moschee  zum  Gebet  und 
stiller   Betrachtung   zurückziehen.     Da   meinte    er:   Das  ist  ja  garnicht    nötig, 
denn    du    bist    ja    hier    (in   Mekka)    überall   auf  heiligem   Boden ^    und    dann 
recitierte  er  den  Vers:   Gleich  sind  in  ihr  [der  Stadt  Mekka]  der  Einheimische 
und  der  Fremde.   —  Ferner  berichtet    Otmän  von  Hafs  b.  Gijät  von  'Abdallah 
b.  Muslim  von  Said  b.  Gubair,  daß  er  in  Bezug  auf  den  Koränvers:  „Gleich 
sind   in   ihr   der   Fremde   und   der  Einheimische"    bemerkt   habe:    Alle  Leutfe 
(Muslims)    sind    in    ihr    gleich    (-berechtigt),    einerlei    ob    Einheimische    oder 
Fremde.   —   Mohammed   b.    Sa'd   berichtet    von    el-Wäqidi:     Man    legte    dem 
abü  Bekr  b.  Mohammed  b.  'Amr  b.  Hazm  die  Streitfrage  vor,  ob  ein  Mietzins 
für   die   Häuser   von   Mekka   zulässig   wäre;    da  entschied  er  sich  dafür,   daß, 
so  jemand  auf  der   Einmietung  in  ein  bestimmtes  Haus  bestehe,  er  auch  zu 


'  Cfr.  dazu  den  Kommentar  des  Tabari  vol.  17  pag.  93/4. 
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einer  Z»hlung  des  Mietzinses  angehalten  werden  könne;  ebenso  urteilte  auch 
Mälik  (b.  Anas)  und  Ibn  abi  Di'b,  —  Entsprechend  meinten  Rebi'a  und  abü 
'z-Zinäd,  es  habe  nichts  auf  sich,  den  Mietzins  und  Verkaufspreis*  von  Häusern 
in  Mekka  anzunehmen  [wörtl.:  zu  verzehren].  —  El-Wäqidi  sagte,  er  habe 
selbst  gesehen,  wie  man  dem  Ibn  abi  Di'b  den  Mietzins  seines  in  Mekka 
zwischen  es-Safä  und  el-Marwa  gelegenen  Hauses  überbrachte.  —  El-Lait  b. 
Sa'd  meinte,  an  der  Annahme  eines  Hauszinses  seitens  des  Eigentümers 
brauche  man  nichts  Bedenkliches  zu  finden;  was  dagegen*  Straßen,  Höfe, 
verlassene  Wohnstätten  und  dergl  anlange,  so  habe  der,  so  sich  zuerst  darauf 
niederlasse,  damit  volles  Wohnrecht  erlangt,  ohne  irgend  jemand  einen  Zins 
zahlen  zu  müssen.  —  Auch  abü  'Abderrahmän  el-Audi  berichtet  von  es-Säfi'i 
die  gleiche  Tradition;  dagegen  sprach  sich  Sofjän  b.  Said  et-Tauri  dafür 
aus,  daß  es  verboten  sei,  Mietzins  von  Häusern  in  Mekka  zu  nehmen,  und 
war  darin  sehr  streng  [d.  h.  legte  auf  diese  Ansicht  besondern ^  Nachdruck]*.  — 
El-Auzä'i,  Ibn  abi  Lailä  und  abü  Hanifa  vermitteln  zwischen  diesen  beiden 
Ansichten,  indem  sie  nur  den  Mietzins  während  der  Pilgerfahrt  für  unzulässig 
erklären,  ihn  sonst  aber  für  gestattet  ansehen,  gleichgiltig,  ob  der  Mieter  eine 
dauernde  Miete  eingehe  oder  nicht 3.  Einige  Genossen  des  abü  Jüsuf  erklären 
die  Forderung  des  Mietzinses  für  durchaus  statthaft  und  beziehen  die  „Gleichheit 
zwischen  Einheimischen  und  Fremden"  nur  auf  die  Umkreisung  der  Ka'ba.  — 
El-Husain  b.  'AI!  b.  el-Aswad  tradiert  von  'Ubaidalläh  b.  Müsä  von  el-Hasan 
b.  Sälih  von  el-A'lä  b.  el-Musajjab  von  'Abderrahmän  b.  el-Aswad,  daß  er  (45) 
das  Abschneiden,  den  Genuß  und  jede  anderweitige  Verwendung  der  Gemüse, 
de»  Getreides,  der  Datteln,  überhaupt  aller  Erträgnisse  aus  Anpflanzungen, 
die  der  Menschen  Hand  auf  Mekka's  Boden  geschaffen,  für  unbedingt 
zulässig  hielt.  Nur  das,  was  die  Erde  selbst  an  Bäumen  (Pflanzen)  usw. 
hervorbringe,  ohne  daß  dabei  eine  wirkliche  Anpflanzung*  von  selten  der 
Leute  in  Frage  komme,  müsse  der  Verwertung  entzogen  bleiben;  von  welcher 
Bestimmung  nur  der  idhir-Strauch  eine  Ausnahme  machen  dürfe,  —  El-Hasan 
b.  Sälih  bemerkt  dazu,  daß  auch  altersschwache  [abgestorbene]*  Bäume, 
soweit  sie  vermorscht  oder  abgebrochen  seien,  benutzt  werden  dürften.  — 
Mohammed  b.  'Omar  el-Wäqidi  tradiert  von  Malik  (b.  Anas)  und  Ibn  abi 
Di'b:  Wenn  jemand,  mag  er  im  Zustand  des  Iliräm  sein  oder  nicht,  einen 
Baum  in  dem  heiligen  Gebiet  umhaut,  so  hat  er  eine  gesetzlich  verbotene 
Handlung  begangen.  Hatte  er  aus  Unwissenheit  keine  Kenntnisse  von  dem 
Verbot,    so    genügt    es,    ihn    darüber   zu  instruieren,   hat  er   aber  seine    Tat 


*■  „Qaat"  Dozy  (in  Mekka):  „rez-de-chaussöe".     ^  Dozy:  „Saddada"  =  „insister  aur". 
"  Im  ersteren  Fall  muß  er  also  auch  im  Pilgermonat  den  Mietzins  entrichten. 
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absichtlich  in  Ubertretuug  des  Verbots  begangen,  so  ist  er  dafür  zu  bestrafen, 
ohne  jedoch  eine  Geldstrafe*  zahlen  zu  müssen,  und  wer  (schon)  einmal 
einen  Baum  gefällt  hat,  der  kann  ihn  dann  auch  (für  seine  Zwecke)  verwenden. 
Sofjrm  et-Tauri  und  abü  Jüsuf  dagegen  sind  der  Ansicht,  es  sei  in  diesem 
Fall  der  Wert  des  gefällten  Baumes  zu  bezahlen  und  der  Betreffende  dürfe 
aus  seiner  Gesetzesübertretung  nicht  auch  noch  einen  Nutzen  ziehen;  ebenso 
spricht  sich  auch  abü  Hauifa  aus.  Mälik  b.  Anas  und  Ibn  abi  Di'b  meinen,  daß  die 
„dugbüs"*  und  die  Spitzen  der  „sanä"-Pflanze,  die  im  heiligen  Gebiet  gesammelt 
und  zu  Arzneien  bezw.  zur  Anfertigung  von  „siwäk"  [Art  zabmtocher  oder  Zahnbürste] 
Verwendung  fänden,  unbedenklich  verwertet  werden  dürften.  —  Sofjän  b. 
Said,  abü  Hanifa  und  abü  Jüsuf  gaben  das  Urteil  ab,  daß  alles,  was  Menschen  • 
im  heiligen  Gebiet  selbst  angepflanzt  hätten  oder  was  [wenn  auch  verwildert] 
auf  Anpflanzungen  von  Menschenhand  zurückgehe,  ohne  Scheu  gefällt  oder 
abgeschnitten  werden  dürfe,  für  alles  andere  dagegen  müsse  im  Fall,  daß  es 
jemand  abschneide  oder  abhaue,  eine  Geldstrafe '•■  bezahlt  werden.  Ich  legte, 
erzählt  el-Wäqidi,  et-Tauri  und  abü  Jüsuf  folgende  Frage  vor:  Es  bringt 
jemand  im  heiligen  Gebiet  Pflanzen,  die  die  Leute  sonst  (im  allgemeinen) 
nicht  zu  kultivieren  pflegen,  zur  Anflanzung  und  kultiviert  sie,  bis  sie  aus- 
gewachsen sind;  darf  er  sie  dann  abschneiden  [und  für  sich  verwerten]? 
Als  die  beiden  dies  bejahten,  fuhr  ich  fort:  Und  angenommen  „es  wachsen 
in  jemands  Garten  Bäume,  wie  man  sie  sonst  nicht  anzupflanzen  pflegt  und 
die  er  auch  nicht  (absichtlich)  angepflanzt  hat?  Da  antworteten  beide:  des 
Gartens  Besitzer  kann  sie  nach  seinem  Belieben  verwenden.  —  Mohammed 
b.  Sa  d  tradiert  von  el-Wäqidi:  Man  erzählte  uns,  sagte  dieser,  daß  Ibn  'Omar 
in  Mekka  Gemüse  aß,  das  auf  dem  Boden  des  heiligen  Gebiets  gewachsen 
war.  Mohammed  b.  Sa'd  berichtet  von  el-Wäqidi  von  Mu'äd  b.  Mohammed: 
Ich  sah  auf  dem  Esstisch  des  Zuhri  Gemüse  aus  dem  heiligen  Gebiet 
Mekka's.  Abü  Hanifa  giebt  die  Meinung  ab,  es  dürfe  jemand,  der  das 
Pilgergewand  umgelegt  habe,  sein  (Reit)Tier  im  heiligen  Gebiet  weder  auf  die  Weide 
führen  nochihm  Gras  schneiden,  welche  Ansicht  auch  von  Zufargeteiltwird;  Mälik 
(b.  Anas),  Ibn  abi  Di'b,  Sofjän,  abü  Jüsuf  und  Ibn  abi  Sabra  dagegen 
meinen,  er  dürfe  sein  Reittier  ruhig  weiden  lassen,  nur  Gras  dürfe  er  ihm 
nicht  abschneiden;  Ibn  abi  Lailä  zuletzt  hält  auch  das  Letztere  für  zulässig. 
'Affän  und  el-'Abbäs  b.  el-Welld  en-Narsi  tradieren  beide  von  'Abdelwähid 
b.  Zijäd  von  Lait,  daß  'Ata'  den  Genuss  von  auf  dem  mekkanischen  Grund  (46) 
gewachsenen  Gemüsen  und  Cerealien  sowie  die  Verwendung  von  ebendort 
gewachsenen  Zweigen  und  „siwäk" '  für  zulässig  hielt,  während  Mugähid  diese 


*  Das  Holz  wird  zu  einer  Art  von  Zahnbürste  oder  Zahnstocher  verwandt. 
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Ansicht  energisch  bestritt.  —  Ferner  erzählt  der  Berichterstatter,  daß  die 
heilige  Moschee  zur  Zeit  des  Propheten  und  abü  Bekr  noch  keine  Umfassungs- 
mauer besaß;  als  aber  das  Halifat  in  die  Hände  'Omar  b.  el-Hattab's  kam 
und  die  Moschee  für  die  wachsende  Zahl  der  Gläubigen  zu  klein  ward,  kaufte 
er  zur  Erweiterung  derselben  die  anstoßenden  Häuser  auf,  die  er  niederreißen 
ließ,  um  Platz  für  den  Neubau  zu  gewinnen.  Ein  Teil  der  an  die  Moschee 
anstoßenden  Grundbesitzer,  die  von  einer  Veräußerung  ihrer  Häuser  nichts 
wissen  wollten,  ließ  'Omar  einfach  expropriieren  und  ihnen  den  Gegenwert  zur 
Verfügung  stellen,  den  sie  hernach  denn  doch  schließlich  annahmen.  Außer- 
dem ließ  'Omar  eine  kleine  Mauer  in  Brusthöhe  um  die  Moschee  herum 
errichten,  auf  welche  die  (zur  Beleuchtung  dienenden)  Lämpcheu  gestellt 
wurden.  Als  dann  'Otmän  b.  'AflPän  Halife  wurde,  ließ  er  weitere  Häuser- 
reihen behufs  Erweiterung  der  Moschee  einreißen,  indem  er  (wie  seinerzeit 
'Omar)  den  Besitzern  den  Gegenwert  dafür  anweisen  ließ.  Als  diese  jedoch 
(als  Protest)  ein  gewaltiges  Geschrei  in  der  Moschee  wider  ihn  erhoben* 
meinte  'Otmän  (indigniert)  zu  ihnen:  Nur  meine  Milde  und  Rücksicht  gegen 
euch  hat  euch  gegen  mich  keck  gemacht;  denn  als  'Omar  seinerzeit  ebenso 
gegen  euch  verfuhr,  stecktet  ihr  ruhig  das  Geld  ein  und  trolltet  euch  des 
Wegs  [wörtl:  da  gabt  ihr  euch  zufrieden*  und  mucktet  nicht  weiter  aufj. 
Darauf  ließ  er  die  Hauptschreier  ins  Gefängnis  stecken,  aus  dem  sie  erst 
die  Fürsprache  des  'Abdallah  b.  Hälid  b,  Asld  b.  abi  'l-'Is  bei  'Otmän 
befreite.  —  Wie  man  sagt,  war  'Otmän  der  erste,  der  überdeckte  Hallen 
an  der  Moschee  anbrachte,  er  hatte  nämlich  solche  gleichzeitig  mit 
der  Erweiterung^  anbauen  lassen.  —  Das  Tor  der  Kaba  war,  wiie  man  sagt, 
seit  den  Zeiten  Abraham's,  der  Gurhum  und  'Amalekiter  zu  ebener  Erde, 
bis  die  Qurais  mit  dem  Umbau  begannen.  Abü  Hudaifa  b.  el-Mugira  sagte 
nämlich  zu  ihnen:  Legt  doch,  Leute,  das  Tor  der  Ka'ba  auf  einer  erhöhten 
Estrade  an,  die  nur  durch  eine  Treppe  zugänglich  ist,  dermaßen  daß  niemand 
ohne  euern  Willen  die  Ka'ba  betreten  kann;  sucht  jedoch  jemand  gegen  den- 
selben sich  den  Eintritt  in  sie  zu  erzwingen,  so  wird's  euch  ein  Leichtes 
sein,  den  Eindringling  die  Treppe  hinunterzuwerfen  als  abschreckendes 
Beispiel  für  seine  Hinterleute  [die  in  seinen  Sturz  mitgerissen  werden].  Beim 
Bau  befolgten  dann  die  Qurais  den  ihnen  gegebenen  Rat.  —  Als  'Abdallah 
b.  ez-Zubair  b.  el-'Awwäm,  erzählt  der  Berichterstatter  weiter,  sich  in  der 
Ka'ba  verschanzte  und  darin  seine  Zuflucht  suchte,  während  el-Husain  b. 
Numair  es-Saküni  ihn  mit  seinen  syrischen  Truppen  bekämpfte,  da  nahm 
ein  Mann  von  seinen  [des  Ibn  ez-Zubair]  Leuten  einen  Feuerbrand  auf  einer 
mit  Bast  umwickelten  Lanzenspize.  An  dem  Tag  blies  aber  ein  heftiger 
Wind   und   die  umherstiebenden  Funken  griffen  auf  den  Vorhang  der  Ka'ba 
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über,    die    bei   der    Gelegenheit    (ganz)   niederbrannte,    während   ihre   Mauern 
[infolge    der  Glut]    platzten  und  als  brandgeschwärzte  Ruinen  stehen  blieben. 
Dies  geschah  im  Jahre  64.     Als  nun  Jezid  b.  Mo'äwija  starb  und  el-IIusain 
b.  Numair   nach  Syrien    abzog,    da   gab  Ibn   ez-Zubair   den  Befehl,  die  in  die  (47) 
Ka'ba   geschleuderten  Steine   aufzulesen  und  wegzuschaffen.     Alsdann  lies  er 
die  Ka'ba  niederreißen  und  auf  ihren  Grundmauern  neu  aufbauen,  indem  er 
den  schwarzen   Stein   in   sie    einbezog;  er  machte  ihr  zwei  ebenerdige  Tore, 
eins  gen  Osten  und  das  andere  gen  Westen,  von   denen  das  erstere  als  Ein- 
gang und  das  letzere  als  Ausgang  diente.     Die  Grundmauer  der  Ka'ba  hatte 
er  in  Verbindung  mit  dem  schwarzen  Stein  gefunden;  sein  Zweck  war  aber, 
dieselbe   wieder  in   der  Weise   zu   restituieren,  wie  sie  zur  Vorzeit  Abraham 
erbaut  hatte,  wobei  ihm  die  Mitteilungen  der  'Ä'isa  vom  Propheten  zur  Richt- 
schnur  dienen    sollten.     Die  Tür   der  Ka'ba  bekleidete  er  mit  Goldplättchen, 
die  Schlüssel  aber  ließ  er  aus  (massivem)  Gold  herstellen.     Als  ihn  hernach 
el-Haggäg  b.  Jiisuf  im  Auftrag  des  'Abdelmelik  b.  Merwa,n  bekriegte  und  zuletzt 
tötete,  da  ließ  letzterer  dem  Ilaggäg  die  schriftliche  Weisung  zugehen,  die  Ka'ba 
und  Moschee  neu  aufzubauen,  denn  die  (auf  die  Ka'ba  geschleuderten)  Steine 
hatten    die  Mauern   stark   demoliert*.     El-Haggäg  riß   nun   das   Gebäude   ein 
und  baute   es    nach   der    von  den  Qurais  gemachten  Anlage  wieder  neu  auf, 
indem  er  den  schwarzen  Stein  außerhalb  des  Baues  ließ.    'Abdelmelik  sagte 
hernach:     Hätte    ich    doch    den  Ibn   ez-Zubair   das   tragen   lassen   [d.    h.    die 
Verantwortung    dafür   belassen],  was   er   vom   Bau   der  Ka'ba   [min  amri]    über- 
nommen ^     Zur  Heidenzeit   dienten,  wie  man  überliefert,  zur  Bekleidung  der 
Ka'ba    Teppiche    aus    Leder    und  Ma'äfir^  -Gewänder,  der   Gesandte    Gottes 
ließ    sie    mit    jemenischen   Stoffen,  'Omar  und  'Otmän    aber    mit    koptischen 
Zeugen   bedecken;    Jezid   b.  Mo'äwija    verwandte    dazu    persischen^    Brokat; 
Ibn    ez-Zubair  und  hernach   el-Haggäg  bekleideten   sie   ebenfalls  mit  Brokat, 
die  Benü  Umajja  aber  mit  (Pracht)  Stoffen,  die  ihnen  die  Leute  von  Negiän 
[als   Tribut]    abzuliefern    pflegten,    um   zu   deren    Erneuerung   [taA^id]*   sie    die 
Negrän-Leute    anhielten    [verpflichteten],    und    darüber    [bekleideten    sie    die 
Ka'ba    ebenfalls]   mit  Brokat.  —    Hernach  erweiterte  el-Welid  b.  'Abdelmelik 
die  heilige  Moschee,  wobei  er  steinerne  Säulen  aufführen  und  Marmor  nebst 
Mosaik  herbeischaffen  ließ.  —  Im  Haüfat  des  Emirs  der  Gläubigen  el-Mansür, 
berichtet  el-Wäqidi,  ward  die  Moschee  abermals  durch  Anbau  vergrößert  und 
zwar  im   Jahre  139.  —  'Ali  b.  Mohammed  b.  'Abdallah  el-Madä'ini  berichtet. 


'  Wüstenfeld  «Azraqi  lV/146  ult  ^ 

^  Vide  Jäqüt  «Ma'äfir» 

'  D.  h,  auf  den  Perserkönig  JKosroes]  bezüglich. 

*  Vergl.  die  Verbesserung  im  Glossar  sab  voce  «ahada». 
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es  habe  el-Mahdi  den  Gafar  b.  Sulaimän  b.  'Ali  b.  'Abdallah  b.  el-'Abbäs 
zum  Wäll  von  Mekka,  el-Medina  und  der  Jemäma  gemacht  und  dieser  habe 
dann  die  beiden  Moscheen  von  Mekka  und  el-Medina  vergrößert  und  ausgebaut. 
—  H«rnach  erneuerte  der  Emir  der  Gläubigen  el-Mutawakkil  'alä  'lläh 
Gafar  b.  abi  Ishäq  el-Mu'tasim  billah  b.  er-Resid  Harun  b.  el-Mahdi  den 
Marmor  derKa'ba;  außerdem  bekleidete*  er  sie  selbstmiteinem  Gürtel  von  Silber  (^8) 
und  den  Mauern  nebst  dem  Dach  gab  er  einen  Ueberzug  aus  Gold,  was 
kein  Halife  je  zuvor  getan  hatte,  ihre  Säulen  aber  ließ  er  mit  Brokat  umhüllen. 

Die  Brunnen  in  Mekka. 

Eh'  die  Qurais  durch  Qusajj  geeint  (wurden  und)  in  Mekka  eindrangen, 
holten  sie  das  Wasser  aus  den  Teichen  und  Cisternen  auf  den  Kuppen  der 
Berge,  ferner  aus  einem  Brunnen,  den  Lu'ajj  b.  Gälib  außerhalb  des  heiligen 
Gebiets  gegraben  hatte,  mit  Namen  „el-Jusaira"  und  einem  andern  Brunnen, 
den  Murra  b.  Ka'b  hatte  graben  lassen,  mit  Namen  „er-Rawä",  und  der  an 
'Arafa  angrenzt(e).  Darauf  ließ  Kiläb  b.  Murra  die  Brunnen  Humm  und 
Rumm  sowie  el-Gafv,  welch'  letzterer  außerhalb  Mekka's  (ist),  graben, 
während  Qusajj  b.  Kiläb  einen  Brunnen,  dem  er  den  Namen  el-'Agül  gab, 
graben  ließ  und  eine  Tränkstätte  anlegte ^  worauf  ein  Pilger  (im  Regez)  sagte: 
„Wir  stillen  unsern  Durst  an  el-'Agül  und  brechen  dann  auf,  bevor  noch 
die  Pilger  aus  allen  Himmelsrichtungen  herbeiströmen;  fürwahr  Qusajj  hat 
wahr  geredet  und  gehandelt,  indem  er  die  Leute  (speist  und)  sättigt  und 
ihnen  einen  reichlichen  Abendtrunk  zukommen  läßt".  —  Nach  dem 
Tode  Qusajj's  aber  fiel  ein  Mann  von  den  Benü  Nasr  b. 
Mo'äwija  in  den  Brunnen  hinab,  so  daß  man  ihn  [wegen  der 
Verunreinigung]  nicht  mehr  weiter  benutzte  [üea:  fa'uttiiat]*;  darauf  ließ  Haslm 
b.  'Abdmanaf  den  Brunnen  „Baddar",  bei  el-Handama  am  Eingang  des  Si'b 
abi  Tälib  [Schlucht  des  abü  T]  gelegen,  und  außerdem  den  Brunnen  „Sagla"  graben^, 
den  hernach  Asad  b.  Häsim  dem  'Adi  b.  Naufal  b.  'Abdmanaf  abü  '1-Mut'im 
schenkungsAveise  überließ  oder  —  nach  einer  andern  Version  —  an  ihn  verkaufte. 
Einige  überliefern  auch,  'Abdelmuttalib  habe  ihm  den  Brunnen  geschenkt,  als 
er  Zemzem  aufgrub  und  man  in  Mekka  reichlich  über  Wasser  verfügte. 
Hälida  bint  Häsim  rezitierte  [Regez]:  „Wir  haben  dem  'Adi  in  einer  ebenen 
Gegend  mit  gutem  Boden*  den  Brunnen  Sagla ^  geschenkt,  der  die  Pilger 
tränkt  Schluck  um  Schluck  [zugia]."  Später  ward  dann  Sagla  in  der  Moschee 
Umfriedung  einbezogen.  —  'Abdsems  b.  'Abdmanaf  ließ  den  Brunnen  et-Tawi 

^  Zu  „iltahada"  (neu)  anlegen,  herstellen  vid.  Text  150/5  u. 
=*  Wüst.  Mekka  4/37.     «  Siehe  el-ßekri  sub  voce. 
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im    Oberteil  Mekka's    gelegen,    graben;    für    sicli    selbst    aber    grub   er   den 
Brunnen  „el-Gafr"  aus.     Mainiün  b.  el-IIatlrami,  ein  Bundesgenosse  der  Benü 
'Abdsems  b.  'Abdmanät"  legte  einen  Brunnen  —  das  war  der  letzte,  der  noch 
der  Heidenzeit   seine    Entstehung  verdankte  —  auf  mekkanischem  Boden  an 
und    zwar   da,   wo   heute   sich   das   Grab   des   Hallfen   el-Mansür  befindet.    — 
Der   eigentliche   Name  von   el-Hadrami   aber  war  'Abdallah  b.  'Imäd.     Auch 
'Abdsems    legte    zwei    Brunnen   an,   nämlich   Humm   und  Rumm   gerade   wie 
Kiläb   b.   Murra   die   seinigen   geheißen   hatte;   Humm   wurde   bei  dem  Damm 
und    Rumm    bei    dem    Haus   der  Hadiga  bint  Huweilid   angelegt.      'Abdsems 
sagte  darüber  [Regez]:     „Ich  habe  Humm  und  Rumm  gegraben,  bis   ich   mir 
den  Ruhm  in  vollstem  Maße  erworben  habe."  —  Subai'a  bint  'Abdsems  sagte 
in  Bezug  auf  den  Brunnen  et-Tawi  [Regez]:   „Des  Tawi  Wasser  gleicht  beim 
Trinken   der  Wolken    Naß,   so   klar   und   süß   ist   es".   —   Die  Benü  Asad  b. 
'Abdel' uzzä  b.  Qusajj  legten  den  ihnen  gehörigen  Brunnen  Sufajja  an;  darauf 
sagte   el-Huwairit   b.   Asad    [Regez]:     „Das   Wasser  von  Sufajja   ist   wie    der 
Wolken  Naß   (so   rein);    weder  ist   es   durch    [das   Durchwaten    von]  Tiere[n] 
verunreinigt  [uesibitarqin]    noch   stagnierend  und  trübe.  —  Die  Benü  'Abdeddär 
b.  Qusajj  gruben  den  Brunnen  „Umm  Ahräd",  worüber  Umaima  bint  'Umaila 
b.  es-Sabbäq  b.  'Abdeddär  sagte  [Regez]:  „Wir  haben  das  „Meer"  [d.  h.  den 
gewaltigen  Brunnen]   „Umm  Ahräd"  gegraben,  kein  Brünnlein  wie  „Baddar", 
dessen  Wasser  spärlich  tröpfelt  [gsmmäd^j'.     Darauf  entgegnete  ihr  Safija  bint 
^Abdelmuttalib  [Regez] :  „Wir  haben  Baddar  gegraben,  der  die  größten  Pilger- 
scharen  tränkt,    (sowohl)    die    Kommenden    als    die    Gehenden    [mudbir];    „Umm 
Ahräd"    taugt  dagegen  gar  nichts,  [s»r  =  ist  schlecht],  voll   von   Heuschrecken  und  (50) 
Ameisen  ist  sie  und  außerdem  liegt  Schmutz  ,auf  ihrem  Grund,  mehr  als  sich 
sagen    läßt".    —    Die   Benü   Gumah   legten   den      Brunnen  „es-Sunbula"  an, 
den   Brunnen   des   Halaf  b.   Wahb   el-Gumahi.     Über  ihn  sagte  man  folgende 
Verse  [Regez]:   „Wir  haben  für  die  Pilger  „Sunbula"  gegraben,  einen  Brunnen, 
dessen  Wasser  so  klar  wie  der  Wolken  Naß  ist  und  den  der  Höchste  seibat 
uns  gespendet  hat".  —  Die  Benü  Sahm  legten  den  Brunnen  „el-Gamr"  dem 
Äsi  b.  Wä'il  gehörig,  an.  Auf  ihn  sagte  man  folgende  Verse   [Regez]:    „Wir 
haben  für  die  Pilger  el-Gamr  gegraben,  dessen  Wasser  reichlich  sprudelt".  — 
Nach   Ihn   el-Kelbi  soll  dieser  Verse  Verfasser  Ihn   er-Raba'i^   sein.    —   Die 
Benü  'Adi   legten   den  Brunnen   el-Hafir   an,   über   den  einer  ihrer  Leute  die 
Reime   machte   [Regez]:    „Wir  haben   unsern  Brunnen  el-Hafir  gegraben,    ein 
„Meer",   dessen   Wasser  mächtig   wogt".   —  Die   Benü  Mahzüm  legten    „es- 
Suqjä",  den  Brunnen  des  Hisäm  b,  el-Mugira  b.  'Abdallah  b.  'Omar  b.  Mahzüm 
an;    die    Benü    Taim    gruben    „et-Turajja",    den    Brunnen    des   'Abdallah   b. 

»  Ez-Zibarä(?). 
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Gud'än    b.    'Amr    b.    Kab   b,    Sa  d   b,   Taim,   und  die   Benü  'Ämir  b.  Lu'ajj 
legten    (den    Brunnen)    „en-Naq'"   an.    —    Wie    man   sagt,    besaß   Gubair    b. 
'  Mut'im  einen  Brunnen,  nämlich  den  der  Benü  Naufal,  der  kürzlich  [sagt  der 
Verfasser]  in  das  „Flaschenhaus"  '  einbezogen  wurde,  das  Hammäd  el-Berberi  im 
Halifat  des   Emir's   der   Gläubigen  Harun  er-Rasid  erbaut  hatte.  ^  —  'Aqil  b. 
abi  Tälib  hatte  in  der  Heidenzeit  einen  Brunnen  gegraben,  der  sich  (jetzt)  im 
Haus  des  Ibn  Jüsuf  befindet;  ferner  hatte  el- As wad  b.  abi '1-Bahtari  b.  Häsim 
b.    el-Härit    b.    Asad    b,    'Abdel' uzzä  am   Tor  seines   Hauses   (nah)  bei   den 
Getreidehändlern  einen  Brunnen,  der  [nunmehr]  in  die  Umfriedung  der  Moschee 
einbezogen  ist.    —    Der  Brunnen    des    'Ikrima    hat    seine    Bezeichnung    von 
'Ikrima  b.  Halid  el-'Ä§i  b.  Häsim  b.    el-Mugira;   der  des   'Amr  von  'Amr  b. 
'Abdallah  b.  Safwän  b.  Umajja  b.  Halaf  el-Gumahi;  von  dem  gleichen  'Amr 
hat  auch  „si'b  'Amr"  seinen  Namen;  der  Brunnen  „et-Talüb"  in  der  Niede- 
rung   Mekkas    gehörte    dem   "Abdallah    b.    Safwän;    der   Brunnen    „Huwaitib" 
hat  seine  Bezeichnung    von  Huwaitib    b.  'Abdel'uzzä    b.  abi    Qais    von    den  (51) 
Benü  'Ämir  b.  Lu'ajj,  und  zwar  ist  er  im  Hof  von  dessen  Haus  im  Grund  des 
Wädi's  gelegen.     Der    Brunnen   des   abü   Müsä  gehörte   dem   abü    Müsä    el- 
As'ari    und    befindet  sich   bei  el-Ma'lät;   der   Brunnen    „Saudab"    hat    seinen 
Namen   von   Saudab,   einem  Klienten  von   Mo'äwija,   und  ward  später  in  den 
Bereich  der  Moschee  einbezogen.     Nach  Einigen  soll  Saudab  ein   Klient  von 
Täriq  b.  'Alqama  b.  'Uraig  b.  Gadima  el-Kiuäui,  nach  andern  aber  ein  Klient 
von    Näfi'    b.    'Alqama   b.    Safwän   b.   Umajja   b.   Muharrat   b.    Huml   b,    Siqq 
el-Kinäni,   einem   Mutterbruder  des   Marwäu    b.    el-Hakam    b.    abi    'l-'Äsi    b. 
Umajja,  gewesen   sein.  —   Der   Brunnen    „Bakkar"   trug   seinen  Namen  von 
einem   'Iräqenser,    der  nach   Mekka  übergesiedelt  war,  und  ist  bei  Du  Tuwä 
gelegen,  und   der   Brunnen   „Wardän"    ward    benannt    nach    Wardän,    einem 
Klienten   des   Sä'ib   b.    abi  Wadä'a  b.   Dubaira   es-Sahmi.   —  Der  Name  der 
Tränkstätte    „Siräg"    in    Fahh    geht    auf  Siräg,    einem    Klienten    der     Benü 
Häsim  zurück  und  der  des  Brunnens  „el-Aswad"  auf  el-Aswad  b.  Sofjän  b. 
'Abdelasad    b.    Hiläl    b.    'Abdallah   b.    'Omar   b.   Mahzüm  und  (zwar)  ist  (er) 
in  der  Nähe  des  Brunnens  der  Hä,lisa,  einer  Klientin  des  Emir's  der  Gläubigen 
el-Mahdi,   gelegen.     El-Barüd,   in  Fahh  befindlich,   gehörte  dem  Muhtaris  el- 
Ka'bl,   einem   Mann    von    den    Huzä'a,    an.    —    Ibn    el-Kelbi    berichtet,    der 
Besitzer   des   Hauses   von   Ibn  'Alqama  in  Mekka  sei  Täriq  b.    'Alqama    b. 
'Uraig  b.   Gadima  el-Kiuäui  gewesen.   —  Abü  'Ubaida  Mamar  b.   el-Mutannä, 
und  'Abdelmelik  b.    Quraib  el-Asma"i  sowie  andere  führen  den  „Garten  des 
Ibn   'Ämir"    auf  'Omar    b.    'Ubaidalläh    b,    Mamar    b.    'Otmän    b.    'Amr    b. 
Ka'b   b.   Sa'd   b.   Taim  b,  Murra  b.  Ka'b  b.  Lu'ajj  zurück,  während  die  Be- 


1  Die  Erklärung  folgt  später  Text  pag.   52   unten.    Cfr.    Azraqi    1/313/8    und    4/70: 
„Krystallhaus".     ^  Ebenso  Text  53/1. 
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Zeichnung   der  Leute    [im  Volksmund]   „Garten  des  Ibn  'Ämir"  und  „Garten 
der  Beuü  'Amir"  gleichermaßen  ein  Irrtum  sei,  da  der  Garten  (in   Wirklich- 
keit)  dem   Ibn   Ma'mar  gehiirt  habe.     Einige    dagegen   behaupten,  der  Name 
gehe   auf  Ibn  'Ämir  el-Iiadrami  zurück,   während  andere   denselben  auf  Ibn 
Ämir   b.    Kuraiz   beziehen,    was    aber   alles    nur    unbeglaubigte    Vermutungen 
sind.  —  Mus' ab  b.  'Abdallah  ez-Zubairi  überliefert,   daß   Mekka's   Name   zur 
Zeit  des  Heidentums  Salahi  gewesen    sei,   wozu   er   folgenden  Vers   des   abü 
Sofjan  b.  Harb  el-Hadrami  zitiert  [Wäfir]:   „Los,  abü  Matar!   mach'  dich  nach 
Salahi    auf,    wo   dir   die   Qurais   einen  genügenden   Schutz   bieten   [wörtl.:   dir  1^^) 
als    (Zech)Genossen    genügen]    können.      Steigst  du  dort  ab,    so   findest   du 
in  ihm  eiue  seit  alters  hochgeehrte  Stadt,  und  bist  zugleich  sicher  vor  einem 
Überfall  dm-ch  einen  feindlichen  Heerführer".  —  El-'Abbäs  b.  Hisäm  el-Kelbi 
berichtet,  ein  Mann  von  den  Kinda  habe  an  seinen  Vater  sich  mit  der  schrift- 
lichen Aufrage  gewandt,  ihm  über  das  Gefängnis  des  Ibn  SibiY  in  el-Medina 
Bescheid    zu    geben,    desgleichen    über   das   Versammlungs(Rat)- Haus,    sowie 
über   das   „dar  el-'agale"^   und   das  Flascheuhaus   in   Mekka,     Da   schrieb    er 
seinem   Sohne   zurück:   Das   Gefängnis   des    Ibn  Siba    war  ein  (ursprünglich) 
dem  'Abdallah  b.  Sibä'  b.  'Abderuzzä  b.  Nadla  b.  'Amr  b.  Gubsän  el-Huzai 
gehörendes  Haus.     Der  Beiname  dieses  Sibä'  war  abü  Nijär  und  seine  Mutter 
war  Hebamme  in  Mekka.     Am   Tag  von   Ohod  hatte  ihn  Hamza  b.  'Abdel- 
muttalib  zum  Zweikampf  herausgefordert  mit  den  Worten:  Komm'  her,  du  Sohn 
eines  Weibes,  das  die  Mädchen  beschneidet  [wöni.:  ciuorides  pueiiarum  dissecans].    Darauf 
tötete  er  ihn;  während  er  sich  aber  über  ihn  beugte,  um  ihm  seinen   Panzer 
abzunehmen,  da  durchbohrte  ihn  (der  Sklave)  Wahsi  mit  einem  Wurfspeer.  — 
Die    L'mm    [Mutter    des]    Turaili    b.    Ismall   et-Taqafi    des    Dichters    ist    die 
Tochter  des  'Abdallah   b.   Sibä',   eines   Bundesgenossen  der  Benü  Zuhra.  — 
Was  aber  das  Versammlungs(Rats)haus  angeht,  so  baute  es  Qusajj  b.  Kiläb. 
In   ihm   pflegte  man   sich   zu   versammeln,  um   darin   die   (öffentlichen)  Ange- 
legenheiten  zu   entscheiden;   später  gebrauchten   es   die   Qurais  für  ihre  Sit- 
zungen und  Beratungen  in  Krieg  und  Frieden.     Dort  wurden  die  (militärischen) 
Befehlshaber  über   die    Banner  ernannt,    Ehebünduisse    abgeschlossen    (usw.) 
und   es   war  das   erste    Haus,   das   von   den  Häusern    der    Qurais    in    Mekka 
erbaut  ward.     Das  (Haus)  „dar  el-'agale*"  ist  das  Haus  des  Sa'id  b.  Sa'd  b, 
Sahm;    die   Benü    Sahm    behaupten,    es    sei   schon   vor   dem  Rathaus   erbaut 
worden,!  welche   Behauptung  jedoch    hinfällig    ist.     Dieses  Rathaus   war    im 


^  Zur  Volksetymologie  vergl.  Azraqi  1/464  4  v.  u.  bezw.  4/72  oben  „mit  Eile  erbaut" 
oder  weil  die  Steine  dazu  „auf  Wagen"  herbeigeschafft  waren.  —  Beide  Erklärungen  sind 
natürlich  unbrauchbar. 
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Besitz    der    Benü    'Abdeddär    b.    Qusajj,    bis   es   ihnen  'Ikrima  b.   'Ämir  b. 
Hnsim  b.  'Abdraanäf  b,   'Abdeddär  b.   Qusajj  b.  Mo'äwija  b.  abi  Sofjän  ab- 
kaufte,   worauf  er  es   dann   zum   Sitz    der    Behörden    umgestaltete.    —    Das 
„Flaschenhaus"  gehörte  (ursprünglich)  dem  'Utba  b.  Rebi'a  b.  'Abdsems  b.  'Abd- 
manäf,  ging  später  in  den  Besitz  des  'Abbäs  b.  'Utba  b.  abi  Lahab  b.  'Abdel- 
muttalib   und  zuletzt  in  den  der  Umm  Ga'far  Zubaida  bint  abi  '1-Fadl  b,   el- 
Mansür,  des  Halifen,  über.     Seinen  Namen  hatte  es  davon,  daß  auf  einem  Teil 
seines  Fußbodens  ^(?)  und  seiner  Wände  Flaschen  Verwendung  gefunden;  erbaut 
hatte  es  Hammäd  el-Berberi  im  Halifat  des  Emir's  der  Gläubigen  Harun  er-Rasid. 
Hisäm  b.  Mohammed  el-Kelbi  erzählt,  daß  'Amr  b.  Mudäd  el-Gurhumi  einen 
Mann    von   den  Gurhum   mit  Namen   es-Sumaida'  bekämpfte;   'Amr  aber  zog 
in   klirrenden    Waffen   aus,   weshalb   der  Platz,   von   wo   er   ausgerückt    war, 
„Qu'aiqi'än"  genannt  ward.     Da   er  außerdem  aber  seinen  Rossen  Glöckchen 
um   den  Hals   [agjäd]   gehängt  hatte,  sq  nannte  man  deshalb  den  Ort  (auch) 
„Agjäd".     Demgegenüber    bemerkt   Ibn    el-Kelbi,    er    sei  mit    edlen   Rossen 
[gijäd]   ausgeritten  und  darum    sei  der  Platz  „Agjäd"  genannt  worden.     Das 
gewöhnliche  Volk  in  Mekka  sagt  heute  „Gijäd  es-sagir"  und  „Gijäd  el-Kebir".  — 
El-Welid  b.   Sälih   tradiert   von  Mohammed  b.  'Omar  el-Aslami  von  Katir  b. 
'Abdallah 2  von  dessen  Vater  und  Großvater:  Wir  machten,  erzählte  letzterer, 
mit  'Omar   b.   el-Hattäb   die  'Omra   [kleine  Pilgerfahrt]   im  Jahre  17  mit,  da 
sprachen  ihn  unterwegs  einige  im  Besitz  von  (Quell)Wasser  befindliche  Leute 
an,  er  möchte  ihnen  verstatten,  zwischen  Mekka  und  el-Medina  Unterkunfts- 
häuser zu  bauen  —   vorher  aber  hatte  noch  nichts  dergleichen  bestanden  — 
und   er   erteilte   ihnen   die   erbetene   Erlaubnis   unter    der  Bedingung,  daß  sie 
in  erster  Linie  arme  Wanderer  mit  Wasser  zu  versorgen  und  zu  beherbergen 
hätten. 

Die  Überflutungen  Mekka's. 

Es  berichtet  el-'Abbäs  b.  Hisäm  von  seinem  Vater  Hisäm  b.  Mohammed 
von  Ibn  Harrabüd  el-Mekki  und  andern,  es  sei  Mekka  viermal  von  den  Wild- 
bächen überflutet  worden.  Die  erste  Überflutung  war  die  der  „Umm  Nahsal", 
die  sich  im  Halifat  von  'Omar  b.  el-Hattäb  zutrugt  Der  hoch  angeschwollene 
Wildbach  stürzte  vom  Oberteil  Mekka's  herab  und  drang  sogar  in  die 
Moschee  ein;  'Omar  erbaute,  (um  in  Zukunft  dieser  Gefahr  vorzubeugen)  zwei 
Dämme;  den  oberen,  zwischen  dem  Hause  Babba's  (dessen  Name  'Abdallah 
b.   el-Härit  b.   Naufal  b.   el-Härit  b.  'Abdelmuttalib  b.  'Abdmanäf  lautete;  er 

*  Dozy  „fars"  =  pave;  Wüstenfeld  4/70/5:   „Krystallhaus".  *  =  Abu  'l-'Äg  .  .  .  . 

es-Sulami.         '  Wüstenfeld  „Mekka"  4119. 
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war  während  der  Empörung  des  Ihn  ez-Zubair  Wäli  in  el-Basra*,  dessen  Ein- 
wohner sich  über  seine  Wahl  geeinigt  hatten*  und  dem  Haus  des  Abän  b. 
'Otmän  b.  'Affan  gelegen,  und  den  unteren,  den  er  bei  den  (Ställen '  der) 
Eselstreiber  erbauen  ließ  und  der,  als  ,,Damm  der  Familie  Asid"  bekannt, 
des  Wildbach's  Flut  von  der  heiligen  Moschee  abzuwehren  bestimmt  war.*  — 
Die  (genannte)  Umm  Xahsal,  sagt  der  Tradent,  war  die  Tochter  des  "Ubaida 
b.  Said  b.  el-'Äsi  b.  Umajja;  der  Strom  hatte  sie  von  dem  bergigen  Teil  (54) 
Mekka's  in  die  Tiefe  hinabgerissen  und  darnach  hatte  die  Überschwemmung 
ihren  Namen  bekommen.  —  Eine  weitere  Überflutung  war  die  von  Guhaf  und 
Guräf  im  Jahre  802  während  des  Halifats  von  'Abdelmelik  b.  Merwäu.  Sie 
überfiel  die  Pilger  unversehens  an  einem  Montag  Morgen  und  riß  sie  mitsamt 
ihrer  Bagage  mit  fort,  ja  umflutete  schließlich  die  Kaba  von  allen  Seiten. 
Darauf  sagte  ein  Dichter  [Regez] :  „keinen  betrübenderen  und  mehr  Tränen 
erregenden  Tag  sah  je  Gassän  als  den  Montag,  an  dem  des  Wildbach's  Flut 
el-Basra's  und  el-Küfa's  Pilger  hinwegschwemmte  und  die,  sonst  im  Hause 
verborgenen  Frauen  eilends  herausstürzten,  um  flüchtend  auf  die  beiden  Berge 
zu  klettern  [und  dort  ihr  Heil  zu  suchen]."  'Abdelmelik  schrieb  (auf  dies 
Unglück  hin)  an  seinen  Wäli  in  Mekka,  'Abdallah  b.  Sofjan  el-Mahzumi  (—nach 
andern  soll  jedoch  der  damalige  Wäll  el-Härit  b.  Hälid  el-Mahzümi  der  Dichter 
gewesen  sein  — ),  indem  er  ihm  befahl,  für  die  an  das  Wädi  [das  Tal]  an- 
stoßenden* Häuser  und  die  Moschee  Schutzbauten  zu  errichten,  sowie  an  den 
Eingängen*  der  Straßen  Dämme  aufzuführen,  um  den  Häusern  der  Einwohner 
(gegen  eine  neuerliche  Überflutung)  Sicherheit  zu  gewähren.  Zur  Ausführung 
dieser  Arbeiten  sandte  er  einen  christlichen  Werkmeister,  nach  dessen  An- 
Weisungen  die  Schutzbauten  und  der  als  der  „Damm  der  Benü  Quräd"  oder 
auch  der  „Benü  Gumah"  bekannte  Damm  errichtet  wurden;  weitere  Dämme 
wurden  auch  im  Unterteil  Mekka's  erbaut.  Den  erwähnten  Damm  er- 
wähnt ein  Dichter  in  dem  Verse  [Wäfir]:  „Während  ich  eine  Träne  noch 
zurückzuhalten  suche,  lasse  ich  schon  die  andere  (wider  meinen  Willen) 
über  meine  Wangen  strömen  lufidu],  wenn  ich  den  Damm  der  Benü  Quräd 
überschreite".  —  Eine  weitere  Überschwemmung  war  die  „el-Muhabbil" 
genannte,  denn  zu  ihrer  Zeit  erfaßte  die  Mekkaner  eine  Krankheit  im 
Körper  [Gliederlähmung]  und  eine  Sprachstörung.  —  Ferner  kam 
eine  Hochflut  im  Halifat  des  Hisam  b.  'Abdelmelik  im  Jahre  120, 
bekannt  als  die  Überflutung  des  abü  SAkir;  sein  eigentlicher  Name  war 
Maslama  b.  Hisäm  und  er  war  in  diesem  Jahr  „Emir  el-liagg";  darum  bekam 
das   Ereignis   nach   ihm  seinen  Namen.  —  Die  Flut  des  Wädi's  von  Mekka 


^  Tabari  2/444.  ^  Wüstenfeld  a.  a.  0.  pag.  147. 
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bemerkt  der  Überlieferer,  kommt  von  einem  „Sidra  [Lotus]  des  'Attab  b, 
Asid  b.  abi  'l-'Is"  genannten  Ort.  —  'Abbäs  b.  Hisäm  berichtet:  Auch  im 
Halifat  des  Ma'mün  'Abdalla,h  b,  er-ReSid  kam  eine  gewaltige  Überschwemmung, 
die  sogar  fast  den  schwarzen  Stein  erreicht  hätte.  —  El-"'Abbris  berichtet  von 
seinem  Vater  und  Großvater,  Mohammed  b.  es-Sa,'ib  el-Kelbi,  von  abü  Sälih 
von  'Ikrima:  Zur  Zeit  des  Mo'äwija  b.  abi  Sofjau  ward  ein  Teil  der  Mark- 
zeichen im  heiligen  Gebiet  unkenntlich  [und  zerstört];  deshalb  übermittelte 
Mo'äwija  seinem  Statthalter  in  cl-Medina,  Marwän  b.  el-Hakam,  schriftlich  den  (55) 
Befehl,  den  Kurz  b.  'Alqama  el-Huzai,  wenn  dieser  noch  am  Leben  sei,  dazu 
zu  veranlassen,  die  Marksteine  des  haram  wieder  an  ihren  richtigen  Platz  zu 
setzen,  da  er  allein  ihre  richtige  Lage  (Anordnung)  kenne.  Dieser  Kurz 
gehörte  zu  den  „Langlebigen"  unter  den  Arabern,  und  er  bezeichnete^  ihnen'"  dann 
die  Markzeichen,  deren  Platz  heute  die  „ansah"  einnehmen.  —  Weiter  berichtet 
el-Kelbi,  sein  voller  Name  sei  Kurz  b.  'Alqama  b.  Hiläl  b.  Guraiba  b.  'Abd 
Nuhmb.Hulaitb.Hubsijael-Huzä'i  gewesen;  seinerzeit  hatte  er  sich  an  des  Propheten 
Spur  geheftet,  als  dieser  sich  in  die  Höhle  rettete,  um  sich  mit  abü  Bekr 
es-Siddiq  dort  zu  verbergen,  zur  Zeit  als  er  die  Auswanderung  nach  el-Medina 
geplant  hatte.  Als  er  das  Spinngewebe  am  Eingang  der  Höhle  und 
davor  die  Fußeindrücke  des  Propheten  (auf  dem  Boden),  die  er  erkannt  hatte, 
sah,  sagte  er  (zu  sich):  Das  sind  die  Fußeindrücke  des  Propheten  und  hier 
hört  die  Spur  auf.   — 

Et-TS'if. 

Als  die  Hawäzin  am  Tag  von  Hunein  in  die  Flucht  geschlagen,  erzählt 
der  Überlieferer,  und  Doraid  b.  es-Simraa  getötet  worden,  wandte  sich  der 
Überrest  ihrer  Mannschaft  nach  Autäs.  Nachdem  nun  abü  'Ämir  el-As'ari, 
den  der  Gesandte  Gottes  gegen  sie  ausgesandt  hatte,  gefallen  war,  gab  er 
den  Oberbefehl  dem  abü  Müsä  'Abdallah  b.  Qais  el-As'ari  in  die  Hand,  unter 
dem  die  Muslims  gegen  Autäs  ausrückten.  Wie  nun  der  damalige  Führer 
der  Hawäzin  Mälik  b.  'Auf  b.  Sa'd,  von  den  Benü  Duhmän  b.  Nasr  b. 
Mo'äwija  b.  Bekr  b.  Hawäzin  stammend,  ihr  Anrücken  gewahr  wurde,  floh  er 
nach  et-Ta  if,  deren  Bewohner  eben  Anstalten  trafen,  sich  auf  die  drohende 
Belagerung  vorzubereiten,  indem  sie  die  Verteidigungswerke  neu  in  Stand 
setzten  und  sich  mit  Lebensmitteln  verproviantierten.  Dort  blieb  er  nun; 
Mohammed  aber  rückte  mit  den  Muslims  ihm  nach,  bis  er  vor  et-Tä'if  kam. 
Die  Taqif  schleuderten  Pfeile  und  Steine  auf  die  Muslims,  der  Prophet  dagegen 
ließ   eine   Wurfmaschine  gegen    die   Festung   auffahren;    außerdem    besaß    er 

•  Die  Lesart  der  Codd.  ist  wieder  einzusetzen  (=  Note  a). 
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noch  eine  aus  Rindsleder  gefertigte  „testudo"  in  seinem  Lager:  die  Taqif 
hingegen  warfen  beißglüheude  Eisenspitzen*  auf  die  Hülle  der  Maschine,  die 
sie  wirklich  in  Brand  setzten,  so  daß  alle  die  unter  ihr  befindlichen  Muslims 
ihr  Leben  lassen  mußten.  —  Die  Belagerung  von  et-Ta'if  seitens  Mohamraed's 
dauerte  14  Tage;  der  Zug  gegen  die  Festung  fand  im  Sawwäl  des  Jahres 
8  statt.  Bei  der  Gelegenheit  stellten  sich  in  Mohammed's  Lager  Sklaven 
der  Einwohner  von  et-Tä'if  ein,  unter  denen  sich  abüBakra  («ic!]  b.Masrüh,  hernach 
ein  Klient  des  Propheten,  mit  seinem  richtigen  Namen  Nufai',  ferner  el-Azraq.  fr 6) 
nach  dem  die  Sekte  der  Azäriqa^  ihren  Namen  hat,  ein  Sklave  griechischer 
Abstammung,  der  die  Schmiedekuust  erlernt  hatte,  der  Vater  des  Näfi'  b.  el- 
Azraq  el-Harigi.  Mit  ihrem  Übergang  ins  Lager  Mohammed's  wurden  diese 
Leute  alle  für  frei  erklärt.  Was  den  Härigiten  Näli^  b.  el-Azraq  anlangt,  so 
wird  behauptet,  daß  er  den  Benü  Hanifa  angehört  habe  und  (infolgedessen) 
mit  dem  hier  in  Frage  stehenden  nicht  identisch  sein  könne.  —  Indem  nun 
der  Prophet  zur  Verteilung  der  Beute  und  der  Kriegsgefangenen  von  Honain 
sich  nach  el-Gi'räna  auf  den  Weg  machte,  da  schickten  die  Taqif,  aus  Furcht» 
er  möchte  die  Belagerung  erneuern,  eine  Deputation  an  ihn,  um  dann  schließ, 
lieh  unter  der  Bedingung,  daß  sie  zum  Islam  überträten,  wogegen  Mohammed 
ihren  Besitz  und  ihre  Bergwerke  in  ihren  Händen  lassen  solle,  mit  ihm 
Frieden  zu  schließen.  Mohammed  nahm  ihren  Vorschlag  an,  verpflichtete  sie 
aber  feierlichst,  sich  allen  Wuchers,  den  sie  früher  praktiziert  hatten,  sowie 
des  Weingenusses  zu  enthalten;  über  den  Vertrag  aber  stellte  er  ihnen  ein 
offizielles  Dokument  aus.  Et-Tä'if,  berichtet  der  Überlieferer,  hies  ursprüng- 
lich Wagg:  erst  mit  der  Befestigung  und  Ummauerung  erhielt  es  seinen 
späteren  Namen.  —  Es  tradiert  el-Madä'ini  von  abü  Ismä'il  et-Taifi  von 
seinem  Vater  von  einigen  Gelehrten  aus  et-Tä'if,  daß  im  Bezirk  von  et-Tä'if 
sich  jüdische  Familien  befanden,  die,  aus  dem  Jemen  und  Jatrib  [el-Medina] 
vertrieben,  sich  des  Handels  wegen  in  der  Stadt  niedergelassen  hatten. 
Diesen  wurde  nun  die  „gizja"  [Kopfsteuer]  auferlegt;  von  einigen  derselben 
kaufte  später  Mo'äwija  seine  Güter  in  et-Taif.  El-'Abbäs  b.  'Abdelrauttalib 
hatte,  wie  man  sagt,  Grundbesitz  in  et-Tä'if,  aus  dem  er  Zibeben  gewann;  diese 
verarbeitete  er  hernach  zu  „nebid",  den  er  den  Pilgern  in  einer  Tränkstätte "^ 
verkaufte.  Auch  die  übrigen  Qurais  besaßen  insgesamt  Ländereien  in  et- 
Tä'if,  die  sie  von  Mekka  aus  besuchten  und  kultivierten;  als  nun  Mekka 
erobert  und  seine  Einwohnerschaft  zum  Islam  übergetreten  war,  da  begehrten 
die  Taqif  die  Ländereien  der  Mekkaner.  Als  aber  et-Ta'if  ebenfalls  erobert 
worden,  da  wurden  die  Ländereien  in  den  Händen  der  Mekkaner  belassen*, 
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während  et-Tä'if  selbst  ein  von  Mekka  abhängiger  Bezirk  wurde.  —  Ferner 
berichtet  man,  daß  am  Tag  der  Übergabe  von  et-Tä'if  abü  Sofjän  b.  Harb 
(s)eines  Auges  verlustig  ward.  —  El-Welid  b.  Salih  tradiert  von  el-Wäqidi 
von  Mohammed  b.  'Abdallah  von  ez-Zuhri  von  Ibn  el-Musajjab  von  'Attäb 
b.  Asid,  der  Prophet  habe  den  Befehl  gegeben,  die  Trauben  der  Taqif  nach 
Art  der  Datteln  abzuschätzen;  dann  sei  von  den  getrockneten  Trauben  die 
Zekät-Steuer  abzuliefern,  wie  es  mit  den  Datteln  geschehe.  —  El-Wäqidi  hin- 
gegen berichtet  von  abü  Hanifa,  daß  eine  solche  Abschätzung  nicht  vorzu- 
nehmen sei,  daß  vielmehr  nach  der  Ernte  die  sadaqa-Steuer,  gleichviel  ob 
der  Ertrag  hoch  oder  gering  sei,  abgeliefert  werden  müsse.  —  Ja'qüb  [abü  (67) 
Jüsuf]  sagt:  Erreicht  der  Betrag  (der  getrockneten  Trauben)  nach  der  Ernte 
5  „wasaq",  so  ist  die  Zekät-Steuer  dafür  zu  entrichten  und  zwar  Yi^  [=  lO^/o] 
oder  V20  [=570];  der  gleichen  Ansicht  ist  auch  Sofjän  b.  Said  et- 
Tauri.  Der  „wasaq"  entspricht  60  „sä'".  —  Mälik  b.  Anas  und  Ibn  abi 
Di'b  meinen,  der  „Sunna"  [dem  Herkommen]  nach  sei  die  Zekät-Steuer  auf 
dem  Weg  der  Abschätzung  zu  nehmen  nach  Art  der  Abschätzung  (bei)  der 
Dattelernte.  —  Saibän  b.  abi  Saiba  tradiert  von  Hammäd  b.  Salama  von 
Jahjä  b.  Said  von  'Amr  b.  Su'aib,  daß  ein  Statthalter  des  'Omar  b.  el- 
Hattäb  in  et-Tä'if  diesem  brieflich  mitgeteilt  habe,  daß  die  Honigsammler 
sich  weigerten,  ihm  die  Abgabe  zu  entrichten  1,  die  sie  seinerzeit  dem  Propheten 
geleistet  hätten,  nämlich  einen  Schlauch  Honig  von  je  zehn.  Daraufschrieb 
ihm  'Omar  zurück,  daß  man  ihre  Wädi's  im  Fall,  daß  sie  die  Abgabe  noch 
entrichteten,  (gegen  Angriffe  und  Räubereien)  in  Schutz  nehmen,  andernfalls 
sie  dagegen  einfach  sich  selbst  überlassen  solle.  —  'Amr  b.  Mohammed  en-Näoid 
berichtet  von  Ismail  b.  Ibrahim  von  'Abderrahmän  b.  Isliäq  von  dessen  Vater 
und  Großvater,  daß  'Omar  für  den  Honig  den  Zehnten  fixiert  habe.  —  Däwüd 
b.  'Abdalhamid,  Qädi  von  er-Raqqa,  tradiert  von  Merwän  b.  Sugä'  von 
Hasif  von  'Omar  b.  'Abdel' aziz,  dieser  habe  seinen  Wäli's  in  Mekka  und 
et-Tä'if  den  Befehl  gegeben,   von   den   Bienenstöcken    die    sadaqa-Steuer    zu 

erheben,    [„haläjä"    und    „kawä'ir"    bedeuten   beide  „Bienenstöcke"].    El-Wäqidl  bcrichtct,  -  Ibn 

Omar  habe  es  in  Abrede  gestellt,  daß  von  Bienenstöcken  eine  sadaqa-Steuer 
zu  entrichten  sei.  Auch  Mälik  [b,  Anas]  und  et-Tauri  sind  der  Ansicht,  daß 
auf  den  Honig  keine  Zekät-Steuer  ruhe,  selbst  wenn  es  sich  um  große 
Quantitäten  handelt,  ebenso  es-Säfi'i.  Abü  Hanifa  meint  dagegen,  von  Honig 
[d.  h.  einem  Bienenstock]  sei,  wenn  auf  einem  zehntenpflichtigen  Terrain  gelegen, 
ebenfalls  der  Zehnte  zu  entrichten  und  zwar  gleichgiltig,  um  welche  Quantität 
es  sich  dabei  handle;  auf  einem  Terrain  dagegen,  das  den  haräg  entrichte,sei 

*  Zu  „rafa'a"  =  „dafaa"  cfr.  Glossar.      "  Wörtl.:  Und  es  wird  von  I.  '0.  tradiert,  er 
habe  gesagt.  .  . 
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nichts  zu  bezahlen,  da  es  nicht  angängig  sei,  daß  die  gleiche  Person  zugleich 
die  Zekät-Steuer  und  deu  haräg  abzugeben  habe.  —  Es  berichtet  el-Wuqidi 
außerdem  von  el-Qäsim  b.  Ma'n  und  Ja'qüb  [abü  Jüsufj  von  abü  Ilanifa,  daß 
für  den  Honig  aus  dem  Grundstück  eines  ..dimmi"  [schutzbefohlenen  Christen 
oder  Juden],  so  dieses  Zehnten-pflichtig  sei,  von  diesem  kein  Zehnten  ent- 
richtet zu  werden  brauchte,  daß  aber  für  den  Grund  und  Boden  der  haräg 
gezahlt  werden  müsse 5  sollte  es  sich  jedoch  um  das  Land  eines  Taglibiten 
handeln,  so  sei  dafür  ^j-,  f=  20  "/o]  abzuliefern,  welche  Ansicht  auch  Zufar 
teilte.  Abü  Jusuf  hingegen  meint,  daß  für  Honig  aus  einem  haräg- 
pflichtigen  Land  nichts  zu  entrichten  sei;  stamme  er  aber  von  einem  zehnten- 
pflichtigen  Land,  so  müsse  für  je  10  rotl  Honig  1  rotl  abgegeben  werden.  — ■ 
Mohammed  b.  el-Hasan  spricht  sich  dafür  aus,  daß  bei  Quantitäten  unter  ,50» 
5  „faraq"  keine  sadaqa-Steuer  fällig  sei,  was  auch  Ihn  abi  Di'b  bestätigt.  — 
Hälid  b.  'Abdallah  et-Talihän  berichtet  von  Ibn  abi  Lailä,  daß,  wenn  die 
Bienenstöcke  sich  auf  einem  haräg-  oder  zehntenpflichtigen  Land  befänden,  für 
je  10  rotl  (Honig)  1  rotl  als  Abgabe  entrichtet  werden  müsse;  und  ebenso 
spricht  sich  auch  el-Hasan  b.  Sälih  b.  Hajj  aus.  —  Abü  'Ubaid  tradiert  von 
Mohammed  b.  Katir  von  el-Auzä'i  von  ez-Zuhrl,  daß  von  je  10  Schläuchen 
(Honig)  1  Schlauch  als  Steuer  verfalle.  —  El-Husain  b.  'Ali  b.  el-Aswad 
berichtet  von  Jahjä  b.  Adam  von  'Abderralimän  b.  Homaid  er-Eu'äsi '  von 
Ga'far  b.  Nagili  el-Medini  von  Bisr  b.  'Äsim  und  'Otmän  b.  'Abdallah  b.  Aus, 
es  habe  Sofjän  b.  'Abdallah  et-Taqafi,  der  Statthalter  des  'Omar  b.  el-Hattäb 
in  et-Tä'if,  an  diesen  geschrieben,  es  seien  in  seinem  Distrikt  Gärten  mit 
Weinbergen  und  andere  wieder  mit  Pfirsichen,  Granatäpfeln  und  anderem 
mehr,  die  (sogar)  noch  einen  bedeutenden  höheren  Betrag  als  die  Weinberge 
abwürfen,  und  er  möchte  ihm  eine  Weisung  zukommen  lassen,  ob  er  den 
Zehnten  davon  erheben  solle;  worauf  ihm  'Omar  zurückschrieb,  es  solle  davon 
keinerlei  Abgaben  erhoben  werden.  —  Jahjä  b.  Adam  berichtet  von  Sofjän 
b.  Sa'id,  er  habe  von  ihm  gehört,  daß  von  den  Naturalien  keine  sadaqa- 
Steuer  zu  entrichten  sei,  außer  von  vieren:  Weizen,  Gerste,  Datteln  und 
getrockneten  Trauben,  soweit  die  Quantität  jeweilig  fünf  „wasaq"  überschreite 
Abü  Hanifa  dagegen  meint,  daß  in  zehntenpflichtigem  Land  von  allen 
Naturalien  der  Zehnte  zu  entrichten  sei  und  handelte  es  sich  auch  nur  um  eine 
Handvoll  Grünzeug,  welche  Ansicht  auch  Zufar  äußert.  —  Mälik  b.  Anas, 
Ibn  abi  Di'b  und  Ja'qüb  [abü  Jüsuf]  nehmen  für  Grünzeug  und  dergl.  über- 
haupt keine  sadaqa-Steuer  an;  und  auch  Weizen,  Gerste,  Hirse,  „sult",^ 
„zawän",  Datteln,  getrocknete  Trauben,  Reis,  Sesam,  Erbsen  [gulubbän]  und 


Cfr.  Mostabih  231.  ^  Tragus  Diosc;  vergl.  im  Übrigen  Ibn  el-Baitär. 
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sonstige  Hülsenfrüchte,  die  mit  dem  Hohlmaß  gemessen  und  aufgestapelt 
werden  wie  z.  B.  Linsen,  Bohnen,  Kichererbsen,  „mäs"  [Phaseolus  Mungo] 
und  „dubn"  [Elymus  holcus],  sind  nach  ihrer  Ansicht  nur  soweit  ihre  Quantität 
5  „ wasaq"  überschreite,  abgabepflichtig;  das  ist,  wie  el-Wäqidi  berichtet,  die  Ansicht 
des  Rebi'a  b.  'Abderrahmäii.  —  Ferner  meint  ez-Zuhri,  daß  auch  für  Gewürze 
und  Hülsenfrüchte  die  Zekät-Steuer  zu  entrichten  sei;  Malik  (b.  Anas)  hält 
Pfirsiche  und  Birnen  für  abgabefrei,  desgl.  auch  die  Granatäpfel  und  die 
übrigen  frischen  Früchte,  welche  Ansicht  auch  Ibu  abi  Lailä  vertritt.  —  Abu 
Jüsuf  sagt,  die  sadaqa-Steuer  kann  nur  von  Naturalien  erhoben  werden,  die  (59) 
mit  dem  „qafiz"  und  „keil"  [d.  h.  mit  dem  Hohlmaße]  gemessen  werden.  Abu 
'z-Zinäd,  Ihn  abi  Di'b  und  Ibn  abi  Sabra  sagen,  alles  Grünzeug  sowie  alle 
Früchte  seien  von  der  sadaqa-Steuer  befreit,  doch  trete  die  Steuer  vom  Erlös 
in  Kraft  zur  Stunde,  wo  man  dergleichen  verkaufe.  —  'Abbäs  b.  Hisäm 
tradiert  von  seinem  Vater  und  Großvater,  der  Gesandte  Gottes  habe  den 
'Otmän  b.  abi  'l-'Äsi  et-Taqafi  zum  Statthalter  über  et-Tä'if  gemacht. 


Tabäla  und  Quras. 

Bekr  b.  el-Haitam  tradiert  von  'Abderrazzäq  von  Ma'mar  von  ez-Zuhri 
daß  die  Einwohner  von  Tabfila  und  Guras  ohne  Widerstand  zu  leisten  sich 
zum  Islam  bekehrten  und  daß  der  Prophet  sie  infolgedessen  im  Besitz  ihrer 
Habe  und  Ländereien  beließ;  von  den  unter  ihnen  wohnenden  Juden  und 
Chi-isten  setzte  er  als  Steuer  pro  Kopf  eines  Erwachsenen  einen  Golddinär 
(jährlich)  fest,  indem  er  daran  noch  die  Forderung  knüpfte,  daß  sie  durch- 
reisenden Muslims  Gastfreundschaft  zu  erzeigen  hätten;  als  Wäli  von  (jiiras 
setzte  er  aber  den  abü  Sofjän  b.  Harb  ein. 


Tabuk;  Rila;  Rdruh,  Maqnä  und  el-Qarbä'. 

Als  der  Prophet  sich  nach  Tabük  in  Syrien  wandte,  um  gegen  die,  wie 
er  in  Erfahrung  gebracht  hatte,  wider  ihn  versammelten  und  aus  Griechen, 
'Ämila,  Lahm,  CJudäm  u.  a,  m.  bestehenden  (feindlichen)  Streitkräfte  zu  Felde 
zu  ziehen  —  und  zwar  war  dies  im  Jahr  9  —  da  stieß  Mohammed  auf 
keinerlei  bewaffneten  Widerstand*.  Er  machte  nun  einige  Tage  Rast  in  Tabük, 
dessen  Einwohner  mit  ihm  auf  Grund  der  Entrichtung  der  „Gizja"  [Kopfsteuer] 
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einen  Friedensvertrag  schlössen.  —  Während  Mohammed  sich  noch  daselbst 
befand,  kam  Johanna  b.  Ru'ba,  der  Herr  von  Aila,  zu  ihm  und  schloß  mit 
ihm  einen  Friedensvertrag,  demgemäß  er  sich  verpflichtete,  (an)Mohammed  für 
jeden  erwachsenen  Mann  seines  Gebiets  einen  Golddinär  pro  Jahr  zu  ent- 
richten —  was  zusammen  jährlich  300  Dinare  ausmachte  —  und  außerdem 
durchreisenden  Muslims  Gastfreundschaft  zu  gewähren.  Mohammed  stellte 
dafür  den  Bewohnern  von  Aila  ein  offizielles  Dokument  aus,  wonach  sie 
[gegen  Einhaltung  der  Abmachungen]  (gegen  äußere  Angriffe)  beschützt  und 
beschirmt  werden  sollten.  —  Mohammed  b  Sa'd  tradiert  von  el-Wäqidi  von 
Hälid  b.  Rebt'a  von  Tallia  el-Aili,  daß  'Omar  b.  'AbdeFaziz  die  Abgabe  von 
30ü  Golddlnären  für  die  Bewohner  von  Aila  ohne  eine  Erhöhung  beibehalten 
habe.  —  Auch  mit  den  Leuten  von  Adruh  schloß  der  Gesandte  Gottes  gegen 
eine  Zahlung  von  100  Golddlnären  jährlich,  deren  Ablieferung  jeweils  im 
Monat  Regeb  fällig  ward,  einen  Friedensvertrag;  desgleichen  tat  er  mit 
den  Einwohnern  von  el-Garbä',  die  sich  zur  Entrichtung  der  gizja  verpflichteten, 
wogegen  er  ihnen  ein  offizielles  Schriftstück  ausstellte.  —  Ferner  ging  er  (60) 
eine  Abmachung  mit  den  Einwohnern  von  Maqnä  eia,  wonach  er  sie  zur 
Ablieferung  von  7i  [des  Ertrags]  ihrer  „'urük"  '  und  ihrer  Spindeln (?),  ferner 
von  7^  ihrer  Reittiere  und  Panzer  und  endlich  von  Y^  der  von  ihnen  ge- 
ernteten Früchte  verpflichtete;  die  Einwohner  von  Maqnä  aber  waren  Juden.  — 
Ein  ägyptischer  Gelehrter-  berichtet  mir,  er  habe  ihre  Urkunde  mit  eigenen 
Augen  gesehen,  sie  habe  sich  in  einen  roten  Lederumschlag  befunden  und 
die  Schrift  sei  schon  ganz  verwischt  gewesen.  Der  erwähnte  Gelehrte  hatte 
auch  eine  Abschrift  davon  genommen  und  diktierte  mir  deu  Text  der  Urkunde 
(der  folgendermaßen  lautet)  3;  „Im  Namen  Gottes,  des  Gnädigen,  des  Baimlierzigen! 
Von  Mohammed,  dem  Gesandten  Gottes,  an  die  Benü  Habiba"^  und  die  Leute 
von  Maqnä;  Friede*  (sei)  mit  euch!^  Es  ward  mir  die  Offenbarung  zu  Teil, 
daß  ihr  in  eure  Ortschaft  zurückkehrt;  kommt  euch  nun  dies  mein  Schreiben 
zu,  so  seid  ihr,  unter  den  Schutz  Gottes  und  seines  Gesandten  (stehend),  in 
(völliger)  Sicherheit;  denn  der  Gesandte  Gottes  hat  euch  eure  Verfehlungen 
verziehen  und  (damit  auch)  jegliche  Blutschuld,  um  deretwillen  ihr  verfolgt 
werdet.     Niemand  soll  Mitbesitzer  eurer  Ortschaft  sein  außer  dem  Gesandten 


^  Wellhausen  405,  Anm.  2;  Sprenger,  Mohammed  111/420  Anm.  1:  „'Oiük"  erklärt 
von  Qodäma  als:  Holz,  auf  dem  man  fischt;  vielleicht  ausgehöhlte  Baumstämme  oder  Canoe's. 
Ferner:  Sperber  46.  „Die  Schreiben  Mohammede  an  die  Stämme  Arabiens"  (M.  S.  0.  S. 
XIX  1916)  pag.  46. 

«  Sperber  48  Z.  7. 

*  Sperber  45. 

*  „Benü  Ganba"  cfr.  Sperber  55.  Z.  15  ff. 

*  Vergl.  zu  dieser  Ausdrucksweise  Sperber  42  Anm.  1. 
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Gottes  oder  dem  Gesandten  des  Gesandten  Gottes;  keiner  Unbill  und  keinem 
feindseligen  Übergriff  sollt  ihr  ausgesetzt  sein;  denn  der  Gesandte  Gottes 
schützt  euch  gerade  so  wie  [wörtl.:  gegen  alles,  wogegen  er]  sein  eigenes 
Selbst  schützt.  —  Dem  Gesandten  Gottes  gehören  nun  [nach  Kriegs- 
rechtj  all'  eure  Zeuge,  Sklaven,  Reittiere  und  Panzer,  außer  worauf  der  Ge- 
sandte Gottes  oder  sein  Gesandter  Verzicht  leistet.  Außerdem  habt  ihr  von 
dem  Erträgnis  eurer  Palmbäume  sowie  der  Fischerei '  und  der  Gespinste 
eurer  Frauen  '/^  als  Abgabe  zu  entrichten.  Damit  seid  ihr  (jeder  weiteren 
Steuer)  ledig  [bari'tum  ba'da  däiikum]  uud  (außerdem)  befreit  euch  der  Gesandte 
Gottes  von  jeder  Kopfsteuer  und  Frohnarbeit*.  Haltet  ihr  nun  eure  Vertrags- 
pflichten sorgfältig  ein,  so  wird  der  Gesandte  Gottes  es  sich  angelegen  sein 
lassen,  eure  Vornehmen  zu  ehren  und  mit  euren  Missetätern  Nachsicht  zu 
üben  [jafuwa].  Wer  nun  von  den  Muslims  den  Benü  Habiba  [Ganba]  und  den  Leuten 
von  Maqnä  Gutes  zu  tun  sich  befleißt,  dem  soll  der  (zukünftige)  Lohn  dafür 
nicht  fehlen,  wer  aber  Böses  gegen  sie  im  Schilde  führt,  der  wird  dafür  zu 
büßen  haben.  Kein  Befehlshaber  wird  über  euch  gesetzt,  außer  so  er  aus 
eurer  Mitte  selbst  oder  vom  Haus  (der  Familie)  des  Gesandten  Gottes  stammt.  — 
Geschrieben  von  'Ali  b.  abü  (sic!)''^  Tälib  im  Jahre  9." 


Dumat  el-Qandal.  (6i) 

Es  sandte,  wie  der  Erzähler  überliefert,  der  Prophet  den  Hälid  b.  el- 
Welld  b.  el-Mugira  el-Mahzümi  zu  Ukaidir  b.  'Abdelmelik,  einem  Kinditen 
aus  dem  Unterstamm  der  Sakün,  in  Dümat  el-Gandal.  Hälid  nahm  ihn  ge- 
fangen, tötete  seinen  Bruder  und  zog  ihm  seinen  brokatuen,  mit  Gold  durch- 
wirkten Mantel  vom  Leibe;  den  Ukaidir  selbst  jedoch  führte  er  vor  den 
Propheten.  Als  jener  nun  zum  Islam  übertrat,  ließ  Mohammed  ihm  und 
seinen  Leuten  in  Duma  folgendes  Schriftstück  ausfertigen :  ^  „Das  ist  die 
Urkunde,  die  Mohammed,  der  Gesandte  Gottes,  dem  Ukaidir,  als  er  zum 
Islam  übertrat  und  sich  von  seinen  Idolen  und  Götzen  lossagte,  und  den 
Leuten  von  Duma  ausstellt:  Uns  [Mohammed]  gehört  das  außerhalb  [der 
kultivierten  Zone]  befindliche  Land,  nämlich  die  schlechten  Wasserstellen,  das 
Brach*  =  ,  [Öd*=]  und  herrenlose  Land*,  nebst  den  Wüsteneien*,  ferner  die 
Panzer  und  Waffen,  die  Esel,  Maultiere  und  Pferde*,  sowie  die  Feste,  während 

*  Wörtl.:  Was  eure  „'urük"  fischen. 

'  Zur  Kontroveree  über  „abii"  vid.  Sperber  47 — 48. 

*  Sperber  57. 
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euch  das  mit  Palmpflanzungen  bestandene  Land  und  das  bewässerte  Frucht- 
geülde  verbleiben  soll.  Von  euren  Viehherden  erheben  wir  nur  auf  der 
Weide  die  sadaqa-Steuer ',  einzelne  überzählige  Tiere  bringen  wir  nicht  [durch 
Zusammenzählen]  noch  einmal  besonders  in  Anrechnung,  desgleichen  soll 
auch  kein  Kräuterwuchs  durch  Einfriedigung  [Abzäunung]  verwehrt  werden*. 
Ihr  habt  dafür  zu  den  vorgeschriebenen  Zeiten  das  Gebet  zu  verrichten  und 
die  zekät- Steuer  nach  Gebühr  zu  bezahlen.  Zur  Erfüllung  dieser  Bestimmung 
seid  ihr  durch  feierlichen  Vertrag  und  Grund  verpflichtet,  wogegen  ihr  dafür 
auch  euch  von  uns  der  lauteren  Aufrichtigkeit  versichert  halten  dürft.  Zeuge 
[dieses]  ist  Gott  und  die  anwesenden  Muslims".- 

Es  tradiert  el-'Abbäs  b.  Hisäm  el-Kelbi  von  seinem  Vater  und  Großvater,  (62) 
es  habe  der  Prophet  den  Hälid  b.  el-Welid  zu  Ukaidir  abgesandt,  welch' 
letzteren  Hälid  zum  Gesandten  Gottes  brachte,  der  ihm  dann  nach  seinem 
Übertritt  zum  Islam  eine  Urkunde  [die  ihn  in  seinem  Besitz  bestätigte]  aus- 
stellte. —  Nach  dem  Tod  Mohammeds  aber  weigerte  er  die  (fernere)  Entrichtung 
der  sadaqa-Steuer,  wurde  vertragsbrüchig,  verließ  Dümat  el-Gandal  und  zog 
nach  el-Hira,  wo  er  ein  (festes)  Gebäude  aufführte,  dem  er  den  Namen  Duma 
entsprechend  dem  Duma  von  el-Gandal  gab.  —  Ferner  trat  sein  Bruder, 
Hurait  b.  'Abdelmelik,  unter  der  Bedingung,  daß  ihm  sein  Besitz  belassen 
werden  sollte,  zum  Islam  über,  was  ihm  auch  zugestanden  wurde.  Und  es 
sagte  Suwaid  b.  Sabib  el-Kelbi  [Kämil|:  „Niemand  darf  sich  vor  dem  Umfall 
[Straucheln]  seines  Glücks  für  sicher  halten,  wie  die  Frauen  des  Akdar^  von 
Habt  weggezogen  sind".  —  Später  heiratete  dann,  fährt  der  Berichterstatter 
fort,  Jezid  b.  Mo'äwija  die  Tochter  von  Hurait,  des  Bruders  Ukaidir's.  — 
Es  tradiert  el-'Abbas  von  seinem  Vater  von  'Awäna  [sie!]  b.  el-Hakam,  abü 
Bekr  habe  dem  Hälid  b.  el-Welid,  während  er  sich  in  'Ain  et-Tamr  befand 
den  schriftlichen  Befehl  zukommen  lassen,  gegen  Ukaidir  zu  ziehen.  Hälid  rückte 
nun  gegen  ihn  ins  Feld,  machte  ihn  nieder  und  nahm  Duma  ein.  Ukaidir 
hatte  seinerzeit  nach  des  Propheten  Tod  die  Feste  verlassen,  war  aber  dann 
wieder  in  sie  zurückgekehrt;  Hälid  aber  zog,  nachdem  er  ihn  getötet  hatte» 
nach  Syrien.  —  Es  berichtet  el-Wäqid],  daß  Hälid  vom  'Iräq  nach  Syrien 
ziehend,  Dümat  el-Gandal  passierte  und  die  Feste  einnahm,  wobei  er  (viele) 
Gefangene  machte,  unter  denen  sich  auch  Lailä,  die  Tochter  des  Güdi  el- 
Gassänl  befand.  —  Nach  einer  andern  Version  jedoch  soll  sie  in  einer 
Qabile[nansiedlung]  der  Gassän  von  Hälid's  Reiterei  aufgehoben  worden, 
sein.  —  Die   Tochter   des  Güdi   ist   die   Frau,   auf  die  'Abderrahmän  b.   abi  (63) 

'  So  das  Scholion  62,2.  -  Die  philologische  Glosse  lasse  ich  weg. 

'  1^  Ukaidir  [licentia  poetica].     D.  h.  wie  es  den  Frauen  von  U.  erging,  die  sich  zum 
Verlassen  von  Habt  gezwungen  sahen. 
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Bekr  es-Siddiq  im  Verlangen  nach  ihr  folgenden  Vers  sprach  [Tawil]:  „Ich 
gedachte  der  Lailä,  als  zwischen  uns  es-Samävva  war;  und  was  habe  ich 
mit  Lailä,  der  Tochter  des  Gudi,  zu  schaffen?-'  —  Schließlich  aber  bekam 
er  sie  doch  zur  Frau  und  sie  wußte  einen  solchen  Einfluß  auf  ihn  auszuüben, 
daß  er  sich  von  seinen  übrigen  Frauen  ganz  abwandte.  Hernach  aber  verfiel 
sie  in  eine  heftige  Krankheit,  die  ihr  die  ganze  Schönheit  nahm,  so  daß  sie 
dem  'Abderrahmän  zuwider  wurde.  Da  gab  mau  ihm  den  Rat,  ihr  eine 
Abfindungssumme  zukommen  zu  lassen  und  sie  ihrer  Sip])e  wieder  zurück- 
zusenden, was  er  dann  auch  ausführte.  —  Es  berichtet  el-Wäqidi,  der  Prophet 
habe  im  Jahre  5  den  Zug  gegen  Dümat  el-Gandal  unternommen,  und  zwar 
ohne  daß  es  zu  einem  Kampfe'"  gekommen  wäre;  hernach  sandte  er  den  Hälid 
b.  el-Welid  im  Sawwäl  des  Jahres  9,  zwanzig  Monate  nach  seinem  Übertritt 
zum  Islam,  gegen  Ukaidir.  —  Von,  einigen  Leuten  von  el-Hira  hörte  ich 
folgenden  Bericht:  Ukaidir  und  seine  Brüder  hätten  Dümat  el-Hira  bewohnt  *. 
Eines  Tages  nun  hatten  sie  ihren  Mutterbrüdern  von  den  Kelb  einen  Besuch 
abgestattet  und  bei  ihnen  Aufenthalt  genommen;  als  sie  bei  Gelegenheit  nun 
mit  ihnen  zur  Jagd  ausgezogen  waren,  da  zeigte  sich*  plötzlich  ihren  Blicken 
eine  in  Trümmer  gesunkene  Stadt,  von  der  nur  noch  einige  mit  großen 
Steinblöcken  aufgeführte  (Umfassungs)  Mauern  standen.  Da  gingen  sie  daran, 
das  Bauwerk  wieder  herzustellen  und  ließen  daselbst  überdies  Oliven  und 
andere  Bäume  anpflanzen,  dem  Ganzen  aber  gaben  sie  den  Namen  Dümat 
el-Gandal  im  Unterschied  zu  dem  in  el-Hira  befindlichen  Duma.  —  Ferner 
tradiert  'Amr  b.  Mohammed  en-Näqid  von  'Abdallah  b.  Wahb  el-Misii  von 
Jünus  el-Aili  von  ez-Zuhri,  der  Gesandte  Gottes  habe  den  Hälid  b.  el-Welid 
b.  el-Mugira  gegen  die  Leute  von  Dümat  el-Gandal,  die  aus  el-Hira  ein- 
gewanderte 'Ibäd  waren 2,  gesandt,  der  dann  ihren  Anführer  Ukaidir  gefangen 
genommen  und  zur  Zahlung  der  „Gizja"  [Kopfsteuer]  gezwungen  habe. 


Der  Friedensvertrag  mit  Megrän. 

Es  tradiert  Bekr  b.  el-Haitam  von  'Abdallah  b.  Sälih  von  el-Lait  b.  Sa'd 
von    Jünus  b.  Jezid  el-Aili   von  ez-Zuhri,    daß   der  Militär-   und   Zivilbefehls-  (^*) 
haber^  der  Einwohner  von  Negrän  im  Yemen    als  Friedeusunterhändler   zum 
Gesandten    Gottes    kamen,    um     einen    Friedensvertrag   mit    Mohammed    ab- 


Sperber 58  Mitte. 

Sperber  60  Anm.  5  und  62  Mitte. 

Vergl.  Glossar  unter  „'äqib";  zum  folgd.:  Sperber  90. 
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zuschließen.  Dieser  ging  nun  mit  ihnen  einen  solchen  für  die  Leute  von 
Negrau  ein,  wofür  er  die  Lieferung  von  2000  Gewänder  verlangte,  deren 
Abgabe  je  zur  Hälfte  im  Monat  Safar  bezw.  Regeb  fällig  sein  sollte,  und 
zwar  jedes  Gewand  im  Wert  einer  Unze  [Silber(?)]  (zu  40  Dirhem).  Brächten 
sie  Gewänder  über  eine  Unze,  so  solle  dies  ihnen  als  Überschuß  angerechnet, 
bei  geringwertigeren  Stücken  dagegen  solle  das  Fehlende  in  Anrechnung  ge- 
bracht werden.  Auch  solle  das,  was  sie  an  Waffen,  Pferden,  Reitkamelen 
oder  Geräten  [Waren]  lieferten,  dem  entsprechenden  Wert  gemäß  als  Gegen- 
wert* für  die  Gewänder  betrachtet  werden.  Außerdem  läge  es  ihnen  ob, 
die  Abgesandten  des  Propheten  einen  Monat  lang  oder  darunter  gastlich  auf- 
zunehmen; dagegen  stünde  es  ^hnen  nicht  zu,  dieselben  (mit  der  Steuer- 
Ablieferung)  mehr  als  einen  Monat  hinzuhalten  und  warten  zu  lassen.  Ferner 
hätten  sie  die  Verpflichtung,  dreißig  Panzer  sowie  ebensoviele  Pferde  und 
Kamele  Mohammed  leihweise  zur  Verfügung  zu  stellen,  so  je  im  Jemen  ein 
Kampf*  losbräche,  wogegen  die  [vom  Propheten]  Beauftragten  ihnen  für 
jeden ^  Verlust  des  Entliehenen  haftbar  seien  bis  zur  (völligen)  Rückgabe. 
Dafür  werde  ihnen  der  Schutz  Gottes  zugesagt  und  ihnen  das  Versprechen 
gegeben,  daß  in  religiösen  Dingen  keinerlei  Zwang  zur  Bekehrung  auf  sie 
ausgeübt  würde;  auch  sollten  sie  weder  zu  einer  (militärischen)  Aushebung* 
noch  zu  der  Entrichtung:  eines  Zehnten  heranofezo^en  werden.  Anderseits 
nahm  ihnen  der  Prophet  das  feierliche  Versprechen  ab,  daß  sie  keine(n)  Zins(en) 
mehr  „ässen"  [eintrieben]  und  keine  Wuchergeschäfte  mehr  ausübten.  — 
El-Husaiu  b.  el-Aswad  tradiert  von  Weki'  von  Mubärek  b.  Fudäla  von  el- 
Hasan,  es  seien  zwei  christliche  Mönche  aus  Negrän  zum  Propheten  gekommen, 
der  dann  ihnen  den  Islam  unterbreitet  habe  [faarafiai.  Die  beiden  jedoch 
meinten,  sie  besäßen  schon  vor  ihm  den  wahren  Glauben,  worauf  der  Prophet 
sagte:  Ihr  lügt!  Denn  von  dem  Islam  trennen  euch  noch  drei  Dinge:  Der 
Genuß  des  Schweinefleischs,  die  Anbetung  des  Kreuzes  und  eure  Behauptung, 
Gott  besäße  einen  Sohn.  Da  stellten  die  beiden  Mönche  an  Mohammed  die 
Frage,  ja  wer  ist  denn  dann  der  Vater  von  Jesu?  Der  Prophet  gab  nun, 
berichtet  el-Hasan,  nicht  augenblicklich  seine  Antwort,  sondern  wartete,  bis 
Gott  der  Herr  ihnen  die  Offenbarung  zukommen  ließ  [Kor.  3/51]:  „Solches 
verlesen  wir  dir  von  den  Zeichen  und  der  weisen  Ermahnung.  Fürwahr! 
Jesus  ist  bei  Allah  gleich  wie  Adam.  Er  erschuf  ihn  aus  Erde  und  sagte 
alsdann  zu  ihm:  Sei!  Und  er  ward  [diesem  Schöpferwort  zufolge]  .  .  ."  bis 
zu  den  Worten  „die  Lügner"  [Kor.  ibd.  54].  Darauf  las  ihnen  der  Gesandte 
Gottes   diese  Verse   vor    und  forderte    sie   zur   Herbeiführung   eines   Gottes- 


^  Glosser  sab  „mä". 
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Urteils  vermöge   gegenseitiger  Verfluchung  auf'-,   wobei   er  Fätima,   el-Hasan 
und  el-Husain  an  den  Händen  nahm.     Da  raunte  der  eine  der  beiden  Mönche 
dem   andern   zu:    Geh'  h'eber  (wieder)   in   die  Berge   (zurück)   und   laß'   dich 
auf  keine  solche  gegenseitige  Verfluchung  ein,  da  der  Fluch  (notwendig)  auf 
dich  zurückfallen   muß.     Was  hältst   du   dann   für   rätlich  V   fragte   der   zweite 
hierauf  den  ersten.     Da  meinte  der  erstere:  Ich  hielte  es  für  das  Geratenste, 
ihm  lieber  den  haräg  zu  geben  und  einer  solchen  gegenseitigen  Verwünschung 
aus  dem  Weg  zu  gehen.  —  Es  tradiert  el-Husain   von  Jahjä  b.  Adam:    Ich 
entnahm  den  Text  einer  von  dem  Gesandten  Gottes  den  Leuten  von  Negrän  (65) 
ausgestellten   Urkunde   dem  Buch    eines    Mannes,    der   ihn   von  Sa  d   b.    Sälih 
kopiert    hatte    und    der    folgendermaßen    lautete':    „Im    Namen   Gottes,    des 
Barmherzigen,  des  Allerbarmers!     Das  ist  die  Urkunde,  die  der  Prophet  und 
Gesandte  Gottes  Mohammed  den  Leuten  von  Negran  ausstellte:    Wenn  dieser 
eigentlich  schon  von  Rechtswegen   die  freie  Verfügung   über   ihren   gesamten 
Bodenertrag*,  ihr  Silber''^  und  Gold^,  ihr  Hausgerät*  und  ihre  Sklaven  hätte, 
so  macht  er  doch  von  diesem  seinem  Recht  huldvoll  [wörtl:  freigebig]  keinen 
Gebrauch,  sondern  zediert  das  Ganze  an  ihre  (alten)  Besitzer  zurück,  wogegen 
diese  2000  Gewänder  im  Werte  einer  Unze  [Silber]  als  Steuer  zu  entrichten 
haben,     deren   Ablieferung    je     zur    Hälfte    im     Monat    Regeb    bezw.     Safar 
fällig  ist.     Und  was  die  als  haräg   gelieferten  Gewänder   mehr   oder   weniger 
denn  eine  Unze  wert  sind,    das  soll  in  Anrechnung  gebracht  werden.     Auch 
was  sie   an  Panzern,   Pferden,   Reitkamelen   oder   Geräten   abliefern,    das    soll 
ebenfalls  in  Anrechnung  gebracht  werden.     Ferner  ruht  auf  den  Leuten  von 
Negrän  die  Verpflichtung  der  Beherbergung*   meiner  Abgesandten   für  einen 
Monat  (lang)  oder  darunter;  es  soll  ihnen  jedoch  nicht  gestattet  sein,  denselben 
mehr  als  einen  Monat  hinzuziehen  und  warten  zu  lassen.     Außerdem  müssen 
sie  vertragsweise    dreißig  Panzer   und   ebensoviele  Pferde  und  Reitkamele  im 
Fall  einer  verräterischen  Erhebung  (Rebellion)  im  Jemen  Mohammed  leihweise 
zur  Verfügung  stellen,   wogegen  meine  Gesandten  für  (etwaigen)  Verlust  der 
geliehenen    Pferde    und  Reitkamele    bis   zur  Rückgabe   haftbar   sind.     Dafür 
sollen   die   Bewohner   von   Negrän    samt   Umgebung* 3   einen    heiligen  Gottes- 
frieden und  den  Schutz  seines  Gesandten  für  ihr  Leben  und  ihre  Religion,  ihre 
Ländereien  und  Güter,  die  dort  Anwesenden  und  (zeitweilig)  Abwesenden,  ihre 
Karawanen  und  ihre   Abgesandten,   [sowie   ihre  Heiligenbilder  und  Kreuze*] 
genießen.     Alles   soll   unantastbar  in   seinem   Zustand  belassen   werden,   und 


1  Sperber  90. 

*  Zu  „baidä'"  und  „safrä'"  verg1.  Glossar  zu  „sauda"'. 
»  Sperber  90  (vgl.  Anm.  8):    „Anbang". 

*  Cfr.  Glosse  e.  —  Vielieicbt  aber  zu  streicben  cfr.  Glossar. 
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keines  ihrer  Rechte  oder  religiösen  Gebräuche*  darf  irgend  eine  Änderung 
erfahren;  nicht  soll  der  Bischof  von  seinem  Bischofsamt  noch  der  Mönch 
[Priester]  von  seinem  geistlichen  Stande  abtrünnig  gemacht  werden,  und  alles, 
was  in  ihren  Händen,  gleichgiltig  ob  von  Belang  oder  nicht,  soll  ihnen 
uuireändert  belassen  Averden.  Es  soll  auf  ihnen  kein  Unrecht*  ^  und  keine 
Blutschuld  von  der  Heidenzeit  her  lasten.  Sie  selbst  dürfen  weder  zur 
(militärischen)  Aushebung  noch  zur  Zahlung  des  Zehnten  herangezogen  werden 
und  es  soll  kein  Heer  ihre  Gemarkung  betreten.  Bei  der  Austragung  von 
Rechtsstreitigkeiten^  soll  unter  ihnen  Billigkeit  walten,  so  daß  keiner  in 
Xegrän  Unrecht  tut  oder  leiden  muß.  Wer  sich  jedoch  fürder*  weiter  mit 
Wucher  befaßt  [wörtl. :  ißt],  der  hat  meinen  ferneren  Schutz  verwirkt;  keiner 
soll  ferner  für  die  Schuld  eines  Andern  ergriffen  werden.  Halten  sich  die 
Leute  Negrän's  genau  an  die  Abmachungen  dieses  Vertrags,  so  ist  ihnen  der 
Schutz  Gottes  und  die  Protektion  Mohammeds,  des  Propheten,  für  immer  und 
ewig  —  bis  Gott  mit  seinem  Befehle  kommt  —  garantiert,  so  lange  sie  auf- 
richtig und  getreulich  ihren  Verpflichtungen  nachkommen,  und  zwar  ohne 
daß  irgend  je  ein  ungerechter  Zwang  auf  sie  ausgeübt  würde.  Des  sind 
Zeugen:  abü  Sofjän  b.  Harb,  Gailän  b.  'Amr,  Mälik  b,  'Auf  von  den  Benü  (66) 
Nasr,  el-Aqra'  b.  Häbis  el-Hanzali  und  el-Mugira.  Geschrieben  (von)  .  .  .^  — 
Es  berichtet  Jalijä  b.  Adam,  er  habe  in  den  Händen  der  Leute  von  Negrän 
eine  Urkunde  gesehen,  deren  Fassung  dem  obenstehenden  Schriftstück  analog 
gewesen  sei  und  deren  Unterschrift!  „Geschrieben  von  'Ali  b.  abü-*  Talib" 
gelautet  habe;  er  wisse  aber  nicht,  was  man  davon  halten  solle.  —  Es  wird 
berichtet:  Als  nun  abü  Bekr  es-Siddiq  Halife  ward,  da  legte  er  es  ihnen  ans 
Herz,  sich  an  die  alten  Abmachungen  zu  halten  und  fertigte  ihnen  ein  Schrift- 
stück aus,  das  dem  seinerzeit  von  Mohammed  ausgestellten  entsprach.  Wie 
nun  'Omar  b.  el-Hattäb  die  Nachfolge  im  Kalifat  übernahm  und  fand, 
daß  sie  weiter  Zins-  und  Wuchergeschäfte  trieben,  zudem  aber  ihre  Kopfzahl 
sich  stark  vermehrt  hatte,  da  ließ  er  sie  des  Landes  verweisen  aus  Furcht, 
der  Islam  [die  Muslims]  müchte(n)  durch  sie  geschädigt  werden,  zugleich  aber 
stellte  er  ihnen  folgendes  Schriftstück  aus:  „.  .  .  .  (Alsdann)  die  Leute  in 
Syrien  und  dem  Iräq,  an  die  sie  [die  Negrän-Leute]  sich  wenden,  mögen 
ihnen  reichlich  Ackerland  zur  Verfügung  stellen*  und  der  landwirtschaftliche 
Ertrag  [von  dem  was  sie  kultivieren*],  das  soll  ihnen  an  Stelle  [d.  h,  ein 
Ersatz]  für  ihre  Ländereien  im  Jemen  sein."   —  Die  Negrän-Leute  zerstreuten 


*  In  der  Besteuerung. 

"  Wörtl.:    Wenn  jemand  sein  Recht  fordert. 

*  Offenbar  vergessen. 

*  Sperber  48/14  und  Note  ebd.  1. 
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sich  nun;  ein  Teil  siedelte  sich  in  Syrien,  ein  Teil  in  en-NegraDija  bei  el-Küfa 
im  'Iräq  au,  das  von  ihnen  seinen' Namen  erhielt.  —  Die  Juden  von  Negrän 
traten  gleichzeitig   mit   den    Christen   in    den  Friedensvertrag   mit  Mohammed 
ein,    da   sie   gewissermaßen   ihre   Untertanen^   waren.   —  Als   nun  'Otmän   b. 
'Affän   Halife  ward,   richtete   er   an   el-Welid   b.   'Oqba    b.    abi   Mu'ait,    seinen 
damaligen  Statthalter  in  Küfa  folgendes  Schreiben:     „Im  Namen  Gottes  usw.! 
Der  'äqib  [Civilbefchlshaber],  der  Bischof  und  die  Notabein  [saräi]  (der  Gemeinde) 
von  Negran  haben  mir  ein  Schriftstück  vom  Gesandten  Gottes  vorgelegt  und 
mir  die  von    Omar  getroffenen  Bestimmungen   gezeigt.     Ich    habe   mich   nun 
mit  "Otmän  b.  Huueif  über  die  Sache  besprochen  und  er  sagte  mir,  er  habe 
über  ihre  Angelegenheit  Erkundigungen  eingezogen  und  herausgefunden,  daß 
die  Verhältnisse  den  [negiänischen]   Grundbesitzern  zum  Nachteil   gereichten, 
weil  sie   sie  an   der  Bestellung   ihrer  Felder   hinderten.     Ich   habe    nun   um 
Gottes  Wohlgefallen    willen   und   als   Geschenk  [Entschädigung]   für   ihr  [ver- 
lorenes] Land  ihnen  200  „hulla's"  von  ihrer  Kopfsteuer  abgelassen  und  möchte 
dir  ihr  Wohlergehen  ans  Herz  legen,    denn  sie  haben  [verbrieftermaßen]  auf 
Schutz  [und  Schonung]  Anspruch".  —  Wie  ich  von  einigen  Gelehrten  gehört 
habe,  fertigte  ihnen 'Omar  folgende  Urkunde  aus:     „Im  Namen  Gottes  usw.! 
Die  Leute  in  Syrien  und  dem  'Iräq,  an  die  sich  die  ausgewanderten  Einwohner 
von  Negrän   wenden,    mögen    ihnen    reichlich   Ackerland  (oder,    wie    andere 
berichten:    Ödland^)    zur   Verfügung    stellen*.   —  Es    tradiert    'Abdel' alä    b. 
Hammäd  en-Nersl  von  Hammäd  b.  Salama  von  Jahjä  b.  Sa'id  von  Ismail  b.  abi 
Hakim  von  'Omar  b.  'Abdel^aziz,  es  habe  der  Prophet  während  seiner  letzten 
Krankheit  gesagt  „auf  arabischem  Boden  sollen  nicht  zwei  Religionen  neben 
einander  bestehen  bleiben".     Als  nun  'Omar  b.  el-Hattäb  Halife  ward,  zwang 
er  die  Leute  von  Negrän  zur  Auswanderung,  (die  sich  alsdann)  nach  en-Negränije 
(wandten),   nachdem    er   ihren   Besitz   an   Grundstücken   aufgekauft    hatte.   — 
El-'Abbäs   b.    Hisäm    el-Kelbi    berichtet    von    seinem    Vater    und    Großvater,   (67) 
Negrän  im  Jemen  habe  seinen  Namen  von  Negrän  b.  Zaid  b.  Saba  b.  Jasgub 
b.  Ja'rub  b.  Qohtän.   —  Ferner  tradiert  el-Husain  b.  el-Aswad  von  Weki'  b. 
el-Garräli  von  el-A'mas  von  Sälim  b.  abi  'l-Ga'd,   die  Bevölkerung  von  Negrän 
habe   gegen    40000    Seelen    betragen.     Als    es    aber    unter    ihnen    selbst    zu 
Mißhelligkeiten  gekommen  sei,   hätten  sie   sich   an  'Omar   mit   dem   Ersuchen 
gewandt,  sie  auszuweisen.     'Omar,  der  schon  längst  ihre  Überlegenheit  über 
die   Muslims   gefürchtet   habe,    habe    sich    nun    diese    Gelegenheit^    zu    nutze 
gemacht  und  sie  des  Landes  verwiesen.     Hernach  jedoch  habe  sie  die  Sache 

»  Ähnlich  Text  124/5  v.  u. 

*  Das  ,Wort  „harlb"  dürfte  kaum  nachweisbar  sein  und  ist  wohl  eine  falsche  Lesart. 

'  Sc.  „el-fursa". 
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gereut  und  sie  hätten  'Omar  um  die  Rückgängigmachung  seines  Befehls  ge- 
beten, der  Halife  aber  hätte  sich  geweigert,  auf  ihren  Wunsch  einzugehen. 
Darauf  hätten  sie  nach  der  Wahl  des  'Ali  b,  abi  Talib  zum^Halifen  erneut 
Schritte  (in  ihrer  Sache)  unternommen  und  zu  'Ali  gesagt:  Wir  beschwören 
dich  bei  der  Unterschrift  deiner  Rechten  [uuter  die  ewte  Urkunde]  und  deiner 
Fürsprache  für  uns  beim  Propheten,  doch  ja  [mä]  die  Maßnahmen  'Omar's 
gegen  uns  rückgängig  zu  machen,  'Ali  habe  ihnen  jedoch  entgegnet:  'Omar 
hat  in  all'  seinen  Beschlüssen  stets  richtig  gehandelt,  so  daß  es  mir  wider- 
streben würde,  mich  mit  seinen  Maßnahmen  in  Widerspruch  zu  setzen.  — 
Es  tradiert  abü  Mas'üd  el-Küfi  von  Mohammed  b.  Merwan  und  el-Haitam 
b.  'Adi  von  el-Kelbi,  der  Stadtoberste  von  en-Negränija  bei  el-Küfa  habe  au  die 
ganze  in  Syrien  und  seinen  Grenzen  ansäßige  negraner  Bevölkeruno-  seine 
Sendboten  abgehen  lassen,  in  der  Absicht,  durch  diese  das  Geld  eintreiben 
zu  lassen,  das  er  auf  sie  zur  (Bestreitung  der)  Lieferung  der  Gewänder 
umlegte  [zur  UmLnge  brachte].  —  Als  nun  Mo'äwija  (oder  Jezid  b.  Mo'äwija) 
die  Regierung  antrat,  da  brachten  diese  ihm  ihre  Klagen ^  vor,  nämlich  die 
ganze  Gemeinde  sei  zerstreut  [auseinandergerissen],  so  und  so  viele  ihrer 
Mitglieder  durch  Tod  abgängig  und  endlich  wieder  andere  seien  [aus  der 
Gemeinde  aus-  und]  zum  Islam  übergetreten.  Darauf  legten  sie  dem  Halifen 
die  Urkunde  des  '(Jtmäu  b.  Affäu  vor,  enthaltend  den  Stcuernachlaß  [iiatia  'aubum] 
von  200  Gewändern,  wobei  sie  erklärten,  ihre  Zahl  sei  seither  noch  um  ein 
Beträchtliches  weiter  zusammengeschmolzen.  Auf  dieshin  gewährte  ihnen  der 
Halife  einen  abermaligen  Steuernachlaß  von  weitern  200  Gewändern  deren 
Gesaratzahl  nun  also  400  Stück  betrug;  als  jedoch  el-Haggäg  b.  Jüsuf 
den  Wäliposten  im  'Iräq  bekam  und  Ibn  el-As'at  sich  gegen  ihn  erhob  da 
faßte  er  gegen  die  [persischen]  Grundbesitzer  den  Verdacht,  daß  sie  mit  dem 
Aufrührer  sympathisierten,  und  gleichzeitig  mit  ihnen  richtete  sich  sein  Aro-wohn 
auch  gegen  die  Negräu-Leute.  Deshalb  erhöhte  er  ihre  Steuertaxe  wieder  auf 
1800  Gewänder  und  zwar  verpflichtete*  er  sie  zur  (Ab)lieferung  (schön)  ge- 
stickter Stücke.  —  Nach  dem  Regierungsantritt  des  'Omar  b.  'Abdel'aziz 
brachten  sie  von  neuem  wieder  ihre  Klagen  vor,  wie  schlecht  es  ihnen  gehe 
und  wie  sehr  ihre  Gemeinde  sich  verringert  habe,  wie  die  Beduinen  sie  mit 
ihren  Überfällen  bedrängten  [iiiiäh]  und  ihnen  ruinöse  Lasten  [Kontributionen] 
auferlegten,  und  Avie  sie  ferner  el-Haggag  willkürlich  schikaniere.  Auf  diese 
Beschwerden  hin  ließ 'Omar  durch  einen  Zensus  [zunächst  einmal]  ihre  Kopf- 
zahl feststellen,  demzufolge  es  sich  herausstellte,  daß  ihre  Gesamtzahl  nur 
noch    Yio   ihrer    ursprünglichen   Kopfzahl   betrugt.     Daraufhin    sagte    'Omar: 

^  D.  h.  über  ihre  zu  hohe  Besteuerung. 
»  Also  4000  Seelen. 
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Diese  (vertragsmcäßig)  vorgesehene  Abgabe^  ist,  wie  ich  meine,  eine  [ihnen 
auferlegte]  Kopfsteuer  für  sie  selbst,  stellt  dagegen  keine  Abgabe  für  ihre 
Ländereien  dar;  selbstverständlich  ist  dabei  die  Kopfsteuer  für  die  inzwischen 
Verstorbenen  bezw.  zum  Islam  Übergetretenen  hinfällig  geworden.  Daraufhin 
legte  er  ihnen  nur  noch  die  Verpflichtung  zur  Abgabe  von  200  hulla's  im 
Wert  von  8000  Dirhem's  auf.  —  Als  später  im  Halifat  von  el-Welid  b.  Jezid 
dann  Jüsuf  b.  'Amr  Wäli  vom  'Iräq  wurde,  so  stellte  dieser  aus  Parteinahme* 
für  el-Haggäg  (b.  Jüsuf)  ihre  Abgabe  im  alten  Umfang  wieder  her.  —  Bei  (68) 
dem  Regierungsantritt  des  Emir's  der  Gläubigen,  abü  VAbbäs,  zogen  ihm 
die  Leute  von  Negrän  bei  seinem  Einritt  in  el-Küfa  entgegen  und  streuten  ihm 
Blumen  auf  den  Weg,  als  er  von  der  Moschee  in  sein  Absteigequartier  sich 
zurückbegab,  worüber  er  sich  sehr  erfreut  zeigte.  Hernach  nun  unterbreiteten 
sie  ihm  ihre  Angelegenheiten,  indem  sie  ihm  die  Verringerung  ihrer  Gemeinde 
und  die  Erleichterungen,  die  ihnen  'Omar  b,  'Abdefaziz  und  Jüsuf  b.  'Omar 
gewährt  hatten,  vorhielten;  zudem  sagten  sie,  sind  wir  mütterlicherseits  mit 
dir  verwandt,  nämlich  durch  deine  Oheime,  die  Benü  '1-Härit  b.  Ka'b.  Außer- 
dem setzte  sich  'Abdallah  b.  er-Rebi'  el-Häriti  für  sie  ein  und  auch  el-Haggäg 
b.  Artät  legte  ein  Zeugnis  für  die  Richtigkeit  ihrer  Behauptungen  ab.  Auf 
dies  hin  gewährte  ihnen  abü  'l-'Abbäs  von  neuem  einen  Steuernachlaß,  so  daß 
sie  nur  (wieder)  200  Gewänder  im  Wert  von  8000  Dirhem's  zu  entrichten  hatten. 
Als  nun  der  Emir  der  Gläubigen  Harun  er-Rasid,  berichtet  abu  Mas'üd, 
Halife  geworden  war  und  in  el-Küfa  erschien,  um  die  Pilgerreise  anzutreten, 
unterbreiteten  sie  von  neuem  dem  Halifen  ihre  Angelegenheiten,  indem  sie 
über  der  Statthalter  Härte  (und  Rücksichtslosigkeit*)  ihnen  gegenüber  Klage 
führten;  auf  das  hin  wurde  ihnen  eine  neue  Urkunde  auf  die  Ablieferung 
von  200  Gewändern  ausgestellt,  die  der  Berichterstatter  —  wie  er  behauptet  — 
selbst  gesehen  hatte,  und  ferner  ordnete  der  Halife  an,  daß  sie  von  dem 
direkten  Verkehr  mit  den  Statthaltern  befreit  [dispensiert]  würden  und  (daß) 
der  Abgabeort*  ihrer  Steuer  direkt  der  Fiskus  in  der  Residenz  sein  solle.  — 
Es  tradiert  'Amr  en-Näqid  von  'Abdallah  b.  Wahb  el-Misri  von  Jünus  b, 
Jezid  b.  Ibn  Sihäb  ez-Zuhri:  In  Bezug  auf  die  ungläubigen  Qoraisiten  und 
(Beduinen)  Araber  kam  [dem  Propheten]  folgende  Offenbarung  [Koran  2/189]: 
„Und  bekämpft  sie,  bis  die  Rebellion  ein  Ende  nimmt  und  die  bei  Gott 
wahrhaftige  Religion  sich  durchsetzt",  und  in  Bezug  auf  das  „ahl  el-kitäb" 
[Juden  und  Christen]  folgende  Verse  [Koran  9/29]:  „Kämpfet  wieder  diejenigen, 
die  nicht  an  Allah  und  den  jüngsten  Tag  glauben,  die  nicht  das  für  heilig 
erachten,  was  Allah  und  sein  Gesandter  für  heilig  erklärt  (hat)  und  nicht  die 


^  Nämlich  die  Lieferung  der  „hulal". 
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Religion  der  Wahrheit  bekenuen  (wollen)"  ...  bis  zu  dem  Worte  „gedemütigt". 
Die  ersten,  die  von  den  „Schriftbesitzern'''  [Juden  und  Christen]  die  gizja 
entrichteten,  waren  die  Leute  von  Negrän,  soweit  wir  (wenigstens)  Avissen, 
welche  Christen  waren;  hernach  folgten  die  Einwohner  von  Aila,  Adruh, 
A^i'i  ät  und  zwar  geschah  dies  während  des  Feldzugs  von  TabCik. 


Das  ]emen. 


Als  die  Jemeniten  von  dem  Namen  und  dem  wachsenden  Einfluß  des 
Gesandten  Gottes  hörten,  kamen  ihre  Deputationen  zu  ihm,  worauf  ihnen  von 
Mohammed  eine  Urkunde  ausgestellt  wurde,  derzufolge  er  sie  mit  ihrem  (69) 
Übertritt  zum  Islam  im  vollen  Besitz  ihrer  Güter,  Ländereien  und  Bergwerke 
beließ*.  Darauf  sandte  Mohammed  den  Jemeniten  (seine)  Abgesandten  und 
Statthalter  zu,  um  sie  in  den  Satzungen  und  Pflichten  des  Islams  unterweisen 
zu  lassen;  ferner  sollten  sie  die  sadaqa-Steuer  eintreiben  und  die  gizja  von 
denjenigen  erheben,  die  weiter  von  ihnen  am  Juden-,  Christen-  oder  Magiertum 
festhielten.  —  Es  tradiert  el-Husaiu  b.  el-Aswad  von  Wela  b.  el-Garräli  von 
Jezid  b.  Ibrahim  et-Tustari  von  el-Hasan,  daß  der  Gesandte  Gottes  an  die 
Leute  im  Jemen  folgendes  Schreiben  gerichtet  hatte:  „Wer  das  Gebet  nach 
unsrer  Weise  verrichtet,  dabei  unsre  Qibla  einhält  und  die  Tiere  nach  unsrer 
Weise  schlachtet,  der  soll  als  Muslim  gelten  und  der  mög'  sich  des  Schutzes 
Gottes  und  Seines  Gesandten  für  versichert  halten;  wer  aber  die  Ausnahme 
dieser  Bedingungen  ablehnt,  der  hat  die  gizja  zu  bezahlen.  —  Die  gleiche 
Tradition  berichtet  auch  Hudba  von  Jezid  b.  Ibrahim  von  el-Hasau.  —  El- 
Wäqidi  erzählt,  es  habe  der  Prophet  (den)  Hälid  b.  Said  b.  el-'Äsi  als  Wäli 
nach  San  ä,'  und  den  dazugehörigen  Bezirk  gesandt;  nach  Andern  jedoch  soll 
es  el-Muhägir  b.  abi  Umajja  b.  el-Mugira  el-Mahzümi  gewesen  sein,  der  von 
Mohammed  zum  Statthalter  in  San'ä'  gemacht  worden  wäre  und  der  dann 
dort  sein  Amt  noch  inne  gehabt  habe,  als  der  Prophet  aus  dem  Leben  schied. 
Eine  dritte  Version  ist  die,  daß  erst  abü  Bekr  es-Siddiq  den  Muhägir  zum 
Wäli  von  Satfä'  eingesetzt  habe,  während  er  dem  Hälid  b.  Sa'id  die  Bezirke 
des  Hochlandes  vom  Jemen  als  Amtsgebiet  zugewiesen  habe.  —  Hisäm  b. 
el-Kelbi  und  el-Haitam  b.  'Adi  berichten,  der  Gesandte  Gottes  habe  dem 
Muhägir  (den  Distrikt  von)  Kinda  und  es-Sadif  übertragen;  als  aber  der 
Gesandte  Gottes  gestorben  war,  übertrug  abü  Bekr  die  Gebiete  von  Kinda 
und  es-Sadif  dem  Zijäd  b.  Lebid  el-Bajädi  el-Ansäri  als  Amtsbezirk  zu  seinem 
Posten  in   Hadramaut  hinzu,  während  er  den    Muhägir  über  San'ä'  als   Wäli 
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setzte;  hernach  jedoch  beschränkte  er  seine  Tätigkeit  auf  die  eines  Wäli- 
Gehilfen,  ohne  ihn  jedoch  seiner  (Amts' Stellung  in  San'ä*  zu  entsezen.  —  Es 
herrscht  allgemeine  Übereinstimmung,  daß  der  Prophet  dem  Zijäd  b.  Lebid 
Hadramaut  als  Waliposten  übertragen  habe;  ferner  gab,  wie  man  berichtet, 
der  Gesandte  Gottes  dem  abü  IMüsä  el-As'ari  (die  Bezirke  von)  Zebid,  Rima', 
'Aden  und  das  Küstenland  sowie  dem  Mu'ad  b.  Gebel  das  Gebiet  von  Ganad^; 
dazu  übertrug  er  ihm  das  Richteramt  und  die  Befugnis,  die  sadaqa-Steuer 
im  ganzen  Jemen  einzutreiben;  über  Negran  setzte  er  (den)  'Amr  b.  Hazm 
el-Ansäri,  dessen  Nachfolger  daselbst,  wie  man  sagt,  abü  Sofjän  b.  Harb 
geworden  sein  soll.  —  Es  berichtet  'Abdallah  b.  Sälih  el-Muqri'  von  einem 
zuverläßigen  Mann  von  Ibn  Luhai'a  von  abü  '1-Aswad  von  ürwa  b.  ez  Zubair, 
der  Prophet  habe  an  Zur  a  b.  Di  Jazan  folgendes  Schreiben  gerichtet 2;  „Im 
Namen  Gottes  usw.!  Kommt  mein  Abgesandter  Muäd  b.  Gebel  mit  seinen  (70) 
Gefolgsleuten  zu  euch,  so  sammelt  die  fällige  sadaqa-Steuer  nebst  der  gizja 
und  überweist  ihm  den  Betrag,  denn  Mu'äd  ist  der  Führer  der  von  mir 
gesandten  Abordnung  und  zugleich  ein  erprobter  Gefährte.  Ferner  hat 
Mälik  b.  Murära  er-Rahäwi  mir  mitgeteilt,  daß  du  von  allen  Himjariten  zuerst 
den  Islam  angenommen  und  dich  von  den  Heiden  getrennt  hast,  was  dir  zum 
Heil  ausschlagen  möge!  Ihr  Himjariten  hütet  Euch  nun  vor  Lug  und  Trug 
und  Verrat(?),  Wisset,  daß  der  Gesandte  Gottes  der  Schutzherr  von  euch 
ist,  gleichgiltig  ob  arm  oder  reich,  und  die  sadaqa-Steuer  gehört  weder 
[wö.ti.:  iit  nicht  erUabt]  Mohammcd  uoch  Seiner  Familie,  sondern  ist  eine  Abgabe, 
die  dazu  bestimmt  ist,  den  Armen  unter  den  Muslims  uud  Gläubigen  zu 
Gute  zu  kommen.  Mälik  hat  (mir)  nun  die  (nötigen)  Nachrichten  zukommen 
lassen  und  alle  Geheimnisse  treu  gewahrt,  was  aber  Mu'äd  anlangt,  so  gehört 
er  zu  meinen  erprobtesten  und  treuesten  [frömmsten]  Genossen:  darum  befehle 
ich  euch,  ihm  Gutes  zu  erweisen  und  euch  nach  ihm  zu  richten  [wörtl. :  denn 
auf  ihn  muß  man  sehen].  Gruß!  —  Es  tradiert  el-Husain  b.  el-Aswad  von 
Jahjä  b.  Adam  von  Jezid  b.  'Abderaziz  von  'Amr  b.  'Otmän  b.  Mauhab  [sid] 
von  Müsä  b.  Talha:  Der  Gesandte  Gottes  sandte  den  Mu  äd  b.  Gabal  zur 
Einleitung  der  sadaqa-Steuer  ins  Jemen  und  gab  ihm  Befehl  zur  Einsammlung 
des  Zehnten 3  von  den  Dattel(pflanzunge)n,  dem  Weizen  und  der  Gerste  [oder  — 
nach  einer  Variante  —  den  getrockneten  Trauben].  —  Es  tradiert  el-Husain  von 
Jahjä  b.  Adam  von  Zijäd  b.  Mohammed  b.  Isliäq,  es  habe  der  Gesandte 
Gottes  dem  'Amr  b.  Hazm,  als  er  ihn  ins  Jemen  sandte,  folgendes  Schreiben 


*  Nach  Jäqüt  58  Parasangen  von  San  ä'  entfernt. 
'  Sperber  77. 

*  Text:  Des  Zehnten  und  eines  halben  Zehnten  (d.  h.  167^);  cfr.  dagegen  Text  pag. 
74/11,  wo  vom  Zehnten  oder  einem  halben  Zehnten  die  Rede  ist. 
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beigegeben:  „Im  Namen  Gottes^  des  Gnädigen  des  Bnrmlierzigen!  dies  ist 
ein  Dokument*  von  Allah  und  seinem  Gesandten:  O  ihr  Gläubigen,  haltet 
fest  an  den  (abgeschlossenen)  Vertrügen!  [Koran  5/1]  Das  ist  das  Dekret, 
das  Mohammed,  der  Prophet  und  Gesandte  Gottes,  dem  'Amr  b.  Hazm  bei 
seiner  Absenduug  ins  Jemen  mitgibt:  In  allen  Lagen  und  Umständen  möge 
er  sich  die  Gottesfurcht  am  Herzen  gelegen  sein  lassen;  von  der  Beute 
nehme  er  den  Fünften  [d.  h.  20%]  und  von  den  Ländereien  die  sadaqa-Steuer 
und  zwar  den  Zehnten  von  den  Ländereien,  die  der  Regen  ^  und  der  Himmel 
tränken,  und  den  halben  Zehnten  [5%]  von  den  Ländereien,  die  mit  Eimern 
[Wasserschöpfrädern]  künstlich  bewässert  Averden  müssen.  —  Es  tradiert  el- 
Husaiu  von  Jahjä  b.  Adam  von  Zijäd  b.  'Abdallah  el-Bekkä'i  von  Mohammed 
b.  Ishäq,  Mohammed  habe  an  die  Himjariten-Häuptlinge  (im  Jemen)  folgendes 
Schreiben  gerichtet^:  Im  Namen  Gottes,  des  Gnädigen  und  Barmherzigen!  (^1) 
Von  Mohammed,  dem  Propheten  und  Gesandten  Gottes,  an  Härit  b.  'Abd 
Kuläl  und  Nu'aim  b.  'Abd  Kuläl^  an  Sarh  b.  'Abd  Kuläl  und  en-No'män,  den 
Herrscher  von  Du  Ru'ain,  Ma'äiir  und  Hamdän:  Preis  sei  Gott,  der  euch 
durch  seine  Leistung  dem  rechten  Weg  zugeführt  hat,  so  ihr  in  redlicher 
Weise  Gott  und  Seinem  Gesandten  gehorchet,  das  Gebet  verrichtet,  die  zekät- 
Steuer  bezahlt,  sowie  von  der  Beute  den  Fünften  Gottes  und  den  besonderen 
(Beutean)Teil  Seines  Gesandten  abgebt,  sowie  die  von  Gott  den  Gläubigen 
pflichtschuldigst  vorgeschriebene  sadaqa-Steuer  von  den  Ländereien  entrichtet 
und  zwar  den  Zehnten  von  den  Feldern,  die  durch  Quellen  bewässert  oder 
durch  den  Regen  getränkt  werden,  und  y.  Zehnten  für  die  Felder,  die  mit 
Eimern  [Wasserschöpfrädern]  künstlich  bewässert  werden  müssen.  —  Es 
berichtet  Hisäm  b.  Mohammed  el-Kelbi,  das  Schreiben  des  Gesandten  Gottes 
sei  an  'Arlb  und  el-Härit,  die  Söhne  des  'Abd  Kuläl  b.  Lijasrah  [Jaljasrah], 
gerichtet  gewesen.  —  Ferner  tradiert  Jüsuf  b.  Müsä  el-Qattän  von  Gerir  b, 
'Abdelhamid  von  Mansür  von  el-Hakam,  es  habe  der  Prophet  dem  im  Jemen 
befindlichen  Mu  ad  b.  Gabal  die  Weisung  zugehen  lassen,  von  den  (genügend) 
durch  Regen  oder  Wasserläufe  getränkten  Ländereien  den  Zehnten  und  von 
den  künstlich  mit  Eimern  oder  Schöpfrädern*  bewässerten  Grundslücken,  den 
i/j  Zehnten  einzutreiben,  sowie  ferner  von  jedem  volljährigen  Mann  sich  einen 
Golddlnär  oder  den  entsprechenden  Gegenwert  ['adu]*  iu  Ma'äfir- Gewändern 
entrichten  zu  lassen,  sowie  [dafür  Sorge  zu  tragen]  daß  kein  Jude  [wa  an  lä] 
seiner  Religion  [durch  Zwang]  abtrünnig  gemacht  werde.  [„Gail"  bedeutet 
einen  Wasserlauf;    „garb"   ist   ein    Schöpfeimer,   d.   h.  im  Zusammenhang  ist 

^  Sperber  85. 

*  Vergl.  Dozy,  Suppl.  „ba'!". 

«  Sperber  78. 
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die  mit  Schöpfrädern  [„sawäui"*  oder  „dawali""^  oder  „dawälib*"  oder 
„garräfat  *"]  vorgenommene  Bewässerung  zu  verstehen;  „ba'l"  bedeutet  eben- 
falls „Wasserlauf"  ^  und  „ma'äfir"  sind  Gewänder,  die  in  dem  gleichnamigen 
Stamm  fabriziert  werden  2].  —  Es  tradiert  abü  'Obaid  von  Merwän  b.  Mo'äwija 
von  el-A'mas  von  abü  Wä'il  von  Masrüq,  es  habe  der  Gesandte  Gottes  den 
Mu'M  ins  Jemen  geschickt  mit  dem  Auftrag,  von  je  30  Kühen  ein  jähriges 
Kalb  und  von  je  40  derselben  ein  ausgewachsenes  Stück  davon  zu  nehmen 
sowie  von  jedem  erwachsenen  Mauu  einen  Golddinär  einzutreiben  oder  sich 
den  entsprechenden  Gegenwert  i'adia]  in  Ma  äfir-Gewändern  geben  zu  lassen, 
—  Es  berichtet  el-Husain  b.  el-Aswad  von  Jahjä  b.  Adam  von  Seibän  el- 
Burgumi  von  'Amr  von  el-Hasau,  es  habe  der  Prophet  die  gizja  von  den 
Magiern  (Zoroastriern)  in  Hagar  und  im  Jemen  ausgenommen  und  jeder 
erwachsenen  Person  der  Zoroastrier,  gleichgiltig  ob  Mann  oder  Frau,  eine 
Abgabe  von  einem  Golddinär  oder  den  Gegenwert  in  Maätir- Gewändern 
auferlegt.  —  'Amr  en-Näqid  tradiert  von  'Abdallah  b.  Wahb  von  Maslama  (72) 
b.  'All  von  el-Mutannä  b.  s-Sabbäh  von  'Amr  b.  Suaib  von  dessen 
Vater  und  Großvater,  der  Prophet  habe  die  Höhe  der  gizja  [der  Nichtmuslims] 
im  Jemen  pro  Kopf  einer  erwachsenen  Person  auf  einen  Golddinär  fixiert.  — 
Es  berichtet  Seibän  b.  abi  Saiba  el-UbuUi  von  Qaza'a  b.  Suwaid  el-Bähili, 
er  habe  von  Zakarijjä  b.  Ishäq  die  von  Jahjä  b.  Saifi  (oder  abü  Ma'bad)  von 
Ihn  'Abbäs  stammende  Tradition  gehört,  daß  der  Gesandte  Gottes  zu  Muäd 
b.  Gabal,  als  er  ihn  nach  dem  Jemen  sandte,  folgende  Worte  gesprochen 
habe 3:  Sag'  zu  den  „Schriftbesitzern",  wenn  du  zu  ihnen  kommst:  Fürwahr! 
Allah  verlangt  von  euch  im  Lauf  eines  vollen  Tages  fünf  Gebete;  nehmen 
sie  nun  dieses  Gebot  an,  so  künde  ihnen  ferner:  fürwahr!  Gott  hat  euch 
im  Jahr  einen  Fastenmonat,  nähmlich  den  Ramadan,  zur  Vorschrift  gemacht; 
gehen  sie  nun  auch  auf  dieses  Gebot  ein,  so  fahre  fort:  fürwahr!  Gott  hat 
euch  zur  Pilgerfahrt  nach  dem  [heiligen]  Haus  verpflichtet,  so  ihr  die  nötigen 
Mittel  dazu  besitzt*  [Koran  3/91];  versprechen  sie  dann,  auch  dieser  Vorschrift 
nachzukommen,  so  mach'  ihnen  weiter  bekannt:  fürwahr!  Gott  fordert  von 
eurem  Besitz  die  sadaqa-Steuer,  die  von  euren  Reichen  genommen  und  unter 
euren  Armen  wieder  zur  Verteilung  gelangen  wird  [faturaddu].  Gehen  sie  nun 
auf  all'  diese  Forderungen  ein,  so  soll  dir  all'  [das  Wertvolle  von]  ihr[em] 
Hab'  und  Gut  als  unantastbar  gelten  und  hüte  dich  vor  dem  Gebet  des 
Bedrückten,   denn   zwischen  ihm  und  Gott  ist  kein  Schleier  und  keine  Hülle 


*  Vergl.  dagegen  Dozy,  Suppl. 

'  Analog  unsern  Ausdrücken:  „ülstet",  „Panama"  usw. 

*  Das  TeSdid  von  „amma"  ist  zu  streichen. 
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[kein  Vorhang  i].  Es  tradiert  Saiban  von  Hammäd  b.  Salania  von  el-HnggUg 
b.  Artät  von  'Otman  b.  'Abdallah,  es  habe  el-Mugira  b.  'Abdallah  von  el- 
Haggäg  berichtet,  man  müsse  die  sadaqa-Steuer  auch  von  allem  Grünzeug 
nehmen,  Avorin  ihm  auch  abü  Burda  b.  abi  Müsä  beipflichtete.  Daraufhin 
äußerte  sich  Müsä  b.  Talha  über  abü  Burda:  (Und)  ein  solcher  behauptet 
auch  noch 2,  daß  sein  Vater  zu  des  Propheten  Genossen  gehört  habe,  wo 
doch  der  Prophet  den  Mu  ad  b,  Gabal  ins  Jemen  mit  dem  Auftrag  sandte, 
(nur)  von  Datteln,  Weizen,  Gerste  und  getrockneten  Trauben  den  Zehnten 
einzutreiben.  —  Es  tradiert  'Arar  en-Näqid  von  Wekf  von  'Amr  b.  'Otmän 
von  Müsä  b.  Tallia  b.  'übaidallah,  er  habe  [mit  eigenen  Augen]  das  Schreiben 
des  Propheten  an  Mu  äd  b.  Gabal  gelesen,  das  Mohammed  diesem  ins  Jemen 
mitgegeben  hatte,  und  worin  aufgezeichnet  war,  von  Weizen,  Gerste,  Datteln, 
getrockneten  Trauben  und  Hirse  die  sadaqa-Steuer  zu  erheben.  —  Es  berichtet 
'All  b.  'Abdallah  el-Medini  von  Sofjän  b.  'Ujaina  von  Ibn  abi  Nagih:  Ich  (73) 
fragte,  sagte  dieser,  (den)  Mugähid,  warum  'Omar  b.  el-Hattäb  den  Syrern 
eine  höhere  gizja  auferlegt  habe  als  den  Jemeniten,  da  entgegnete  dieser: 
wegen  ihres  größeren  Wohlstands.  —  El-Husain  b.  'Ali  b.  el-Aswad  berichtet 
von  Weki'  von  Sofjän  von  Ibrahim  b,  Maisara  von  Tä'üs:  Als  Mu'äd  ins 
Jemen  kam,  brachte  man  ihm  überzähliges  Rindvieh  und  Honig;  da  meinte 
er:  Ich  habe  keinen  Auftrag,  davon  eine  Steuer  einzutreiben 3.  —  Es  tradiert 
el-Husain  b.  el-Aswad  von  Jahjä  b.  Adam  von  'Abdallah  b.  el-Mubärek  von 
Ma'mar  von  Jahjä  b.  Qais  el-Mäzini  von  einem  Anonj-^mus  von  Abjad  b, 
Hammäl,  letzterer  habe  vom  Propheten  die  geschenkweise  Überlassung  einer 
Saline  in  der  Nähe  von  Ma'rib  verlangt:  da  erhob  ein  Dritter  dagegen  Ein- 
spruch mit  dem  Bemerken,  daß  diese  wie  (ein)ständig  fließendes*  Wasser 
anzusehen  sei,  und  daraufhin  beschied  der  Prophet  das  Gesuch  abschlägig.  — 
Die  gleiche  Erzählung  tradieren  auch  el-Qäsim  b.  Salläm  u.  A.  von  Ismail 
b.  'Ajjäs  von  'Amr  b.  Jahjä  von  Qais  el-Mäzini  von  dessen  Vater  von  einem 
Anonymus  von  Abjad  b.  Hammäl.  —  Ferner  berichtet  Ahmed  b.  Ibrahim 
ed-Dauraqi  von  abü  Däwüd  et-Tajälisi  von  Su'ba  von  Simäk  von  'Alqama 
b.  Wä'il  el-Hadrami  von  dessen  Vater,  es  habe  ihm  der  Prophet  eine  Land- 
überweisung in  Hadramaut  [als  Lehen]  gemacht.  —  'Ali  b.  Mohammed  b. 
'Abdallah  b.  abi  Saif,  ein  Klient  der  Qorais,  erzählt  von  Maslama  b.  Muhärib, 
daß  Mohammed  b.  Jüsuf,  der  Bruder  des  Haggäg  b.  Jüsuf,  als  Wäli  im 
Jemen  ein  tyrannisches  Regiment  ausübte  und  die  Bevölkerung  bedrückte, 
indem  er  den  Leuten  wiederrechtlich  ihre  Ländereien  wegnahm,  worunter  auch 


*  D.  h.    Es  dringt  unmittelbar  zu  Gott  und  kann  der  Erhörung  sicher  sein. 

'  Vergl.  Glossar  „el-än"  pag.  12. 

'  Die  Steuergesetzgebung  des  Islam  rundet  stets  nach  unten  ab. 
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el-Haraga.  Zudem  unterwarf  er  die  Bevölkerung  im  Jemen  einer  haräg- 
Abgabe,  die  er  ihnen  als  Tribut*  auferlegte.  Als  nun  'Omar  b.  'Abdel'aziz 
yalife  geworden  war,  schrieb  er  an  seinen  Statthalter,  diesen  Tribut  ab- 
zuschaffen* und  es  beim  Zehnten  bewenden  zu  lassen,  indem  er  sagte:  Bei 
Gott!  Käme  mir  vom  Jemen  [n'an  lä  •  •]  nicht  einmal  mehr  eine  Handvoll  „katam"  ', 
so  wäre  mir  das  lieber,  als  diesen  Tribut  fortbestehen  zu  lassen  [und  mich  durch 

solch'  ungesetzliche  Abgabe  zu  bereichern].        Als    jedocll    Jczid    b.    'Abdelmclik    die    Macht     in 

die  Hand  bekam,  da  führte  er  den  alten  Tribut  wieder  ein.  —  El-Hasan  b. 
Mohammed  ez-Za'faräni  tradiert  von  es-Säfi  i  von  abü  'Abderrahmän  Hisäm  b. 
Jüsuf,  dem  Qädi  von  San'ä',  daß  die  Leute  von  Hufäs  ein  Dokument  in  (74) 
Lederumschlag,  ausgestellt  von  abu  Bekr  es-Siddiq,  vorbrachten,  wonach  sie 
[nur?]  eine  sadaqa  von  (dem  Färbemittel)  „waras"  zu  entrichten  hätten.  Mälik 
b.  Anas,  Ibn  abi  Di'b,  alle  Rechtsgelehrten  des  Higäz,  Sofjän  et-Tauri  und 
abü  Jüsuf  sind  der  Ansicht,  daß  [die  Färbepflanzeu]  „wars",  „wasma",  „qirt", 
„katam",  Henna  und  „ward"  [crocus  Saffran]  der  sadaqa-Steuer  nicht  unter- 
worfen seien,  abü  Hanifa  hingegen  meint,  daß  dergleichen  sowohl  in  großer 
als  auch  kleiner  Quantität  der  zekät-Steuer  unterworfen  sei.  Mälik  b.  Anas 
spricht  sich  dafür  aus,  daß  vom  Safran  im  Betrag  von  200  Dirhem,  wenn 
er  verkauft  wird,  5  Dirhem  (als  Steuer)  abzugeben  seien,  und  ebenso  urteilt 
abü  'z-Zinäd;  von  letzterem  wird  auch  berichtet,  daß  er  die  sadaqa-Steuer 
auf  Safran  in  Abrede  gestellt  habe  [lä  s.j'a],  während  abü  Hanifa  und  Zufar  in 
jedem  Fall,  gleichviel  ob  viel  oder  wenig,  eine  zekät-Steuer  (für  gesetzlich) 
annehmen;  abü  Jüsuf  und  Mohammed  b.  el-Hasan  hingegen  urteilen:  Kommt 
sein  Preis  dem  geringsten  Wert'-^  von  fünf  „wasaq"  [Lasten]  Datteln  oder 
Weizen  oder  Gerste  oder  Hirse  oder  (sonstiger)  Hülsenfrüchte  gleich,  so  ist 
er  sadaqapflichtig.  —  Ibn  abi  Lailä  bemerkt,  daß  Grünzeug  keinerlei  Steuer 
unterworfen  sei,  wofür  sich  auch  es-Sa'bi  ausspricht;  'Ata*  und  Ibrahim  en- 
Naha'i  dagegen  sagen,  daß  für  alles,  was  dem  Zehnten-pflichtigen  Land 
entsprösse,  unbeschadet  der  jeweiligen  Quantität  der  Zehnten  ^  abzuliefern 
sei.  —  El-Husain  b.  el-Aswad  berichtet  von  Jahjä  b.  Adam  von  Said  b. 
Sähm  von  es-Salt  b.  Dinar  von  Ibn  abi  Raga  el-"Utäridi:  Ibn  'Abbäs,  sagte 
er,  pflegte  in  el-Basra  die  sadaqa-Steuer  bis  auf  einen  Bund  Porree  herab  (peinlich) 
einzutreiben.  —  Es  tradiert  el-Husain  von  Jahjä  b.  Adam  von  Ibn  el-Mubärek 
von  Ma'mar  von  Tä'üs  und  'Ikrima,  daß  die  beiden  die  sadaqa-Steuerpflicht 
von  ,wars"  und  „'utb"*  [Baumwolle]  verneinten.  Ferner  sagen  abü  Hanifa 
und  Bisr,   daß  Schutzbefohlene  [Juden    oder  Christen],   die  Zehnten-pflichtige 

*  Zu  „katam"  vid.  Dozy,  Suppl. 

'  D.  h.  dem  Werte  von  5  „wasaq"  Datteln  usw.  billigster  Sorte. 

'  Text:   Der  Zehuten  oder  halbe  Zehnten  cfr.  Text  pag.  70/12. 
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Lündereieu  wie  z.  B.  im  Jemen,  dessen  Einwohner  auf  ilmen^  zum  Islam 
übergetreten  sind,  oder  in  el-Basra,  das  die  ^Muslims  überhaupt  erst  neu  ge- 
gründet hatten,  oder  von  einem  Halifen  als  Lehen  überwiesene  Grundstücke, 
worauf  weder  ein  Muslim  noch  ein  Angehöriger  eines  Staates,  mit  dem  die 
Muslims  vertragsmäßig  in  friedlichen  Beziehungen  stehen,  (irgend  welches) 
Anrecht  hat,  [durch  Kauf,  Tausch,  Eibe]  in  Besitz  bekommen  haben,  für 
dieses  Land  neben  der  [ihre  Person  betreffenden]  Kopfsteuer  außerdem  den 
„harag-'  [die  Grundsteuer]  nach  Maßgabe  der  Ertragsfähigkeit  des  Landes 
zu  entrichten  haben  und  daß  diese  vou  ihnen  entrichtete  Steuer  die  gleiche 
öffentliche  Verwendung  finden  soll  wie  die  übrigen  Einnahmen  aus  der  „haräg"'- 
Steuer.  Tritt  jedoch  ein  solcher  Grundbesitzer  (aus  dem  ahl  cd-dimma) 
zum  Islam  über,  so  kommt  zwar  die  ,,gizja"  für  ihn  in  Wegfall,  der  „harag'' 
bleibt  jedoch  für  seinen  Grund  und  Boden  für  immer  fortbestehen  nach  dem 
jSIuster  des  [d.  h.  wie  im]  „Sawäd"  ['Iräq];  ebenso  spricht  sich  auch  Ibn 
abi  Lailä  aus.  —  Ibn  Subruma  und  abü  Jüsuf  geben  ihre  ]\Ieinung  dahin  ab, 
daß  sie  [die  Nichtmusliras]  persönlich  die  gizja  und  von  ihren  Ländereien  f7o) 
den  doppelten  Betrag  der  Muslims  d.  h.  den  Fünften  oder  Zehnten  [an  Stelle 
des  Zehnten  oder  halben  Zehnten]  zu  bezahlen  hätten:  diese  Ansicht  stützten 
die  beiden  Männer  auf  die  mit  den  christlichen  Taglib  geschlossenen  Ab- 
machungen. —  Abü  Jüsuf  sagt:  Der  vou  jüd.-christl.  Grundbesitzern  erhobene 
Steuerertrag  hat  auf  die  gleiche  Weise  verwendet  zu  werden  wie  der  harug; 
bekehrt  sich  jedoch  ein  solcher  „dimiui"- Grundbesitzer  zum  Islärn  oder  geht 
das  Land  in  die  Hände  eines  Muslims  über,  so  wird  der  harag  vom  Zehnten 
abgelöst;  so  urteilt  auch  'Ata'  und  el-Hasan.  Ibn  abi  Di'b,  ibn  abi  Sabra, 
Serik  b.  'Abdallah  en-Naha'i  uud  es-Safi'i  jedoch  sagen,  daß  solche  „dimmi's" 
nur  persönlich  die  gizja,  aber  keinen  „haräg"  oder  Zehnten  für  ihre  Ländereien 
zu  entrichten  hätten,  da  sie  einerseits  als  Nichtmuslims  nicht  zur  Bezahlung 
der  „zekät"-Steuer  verpflichtet  seien  und  andrerseits  auf  ihrem  Land  keine 
haräg-Steuer  ruhe;  so  urteilen  auch  el-Hasan  b.  Sälili  b.  Hajj  el-Hamdäni.  — 
Sofjän  et-Tauri  und  Mohammed  b.  el-Hasan  geben  jedoch  ihre  Meinung  dahin 
ab,  daß  die  „dimmi's"  zwar  den  Zehnten,  aber  keinen  doppelten  abzugeben 
hätten,  da  die  Steuer  vom  Grund  und  Boden  genommen  Avürde,  wobei  die 
Religion  des  (jeweiligen)  Besitzers  keine  Rolle  spiele^.  El-Auzai  und  Serik  b. 
'Abdallah  vertreten  folgende  Ansicht:  Handelt  es  sich  bei  den  „dimmi's"  um 
Leute  wie  z.  B.  die  Juden  Jemens,  dessen  übrige  Bcvölkei-ung  erst  zum  Islam 
übergetreten  sei,  während  sie  [die  Juden]  bereits  daselbstansässigwaren,soseivon 
ihnen  nur  die   „gizja"   einzufordern;  dagegen  solle  es  ihnen  verwehrt  bleiben, 

^  D.  h.  unter  der  Bedingung  der  Beibehaltung  derselben. 

*  Wörtl. :  Weil  die  Steuersatzung  auf  dem  Boden  rulie,  ohne  Ansehen  ihres  Besitzers. 
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Zelmten-pfliclitige  Grundstücke  [aus  der  Hand  der  Muslims]  zu  erwerben  oder 
sonst  in  Besitz  zu  nehmen.  —  El-Wäqidi  fragte,  wie  er  berichtete,  eines 
Tages  den  jMalilc  b.  Anas  über  einen  Juden  aus  dem  Higäz,  der  bei  el-Gurf 
Ackerland  gekauft  hatte,  um  es  zu  bestellen.  Mälik  erklärte,  dieser  habe 
den  Zehnten  zu  bezahlen,  worauf  ich  entgegnete  (führ  el-Wäqidi  fort):  Hattest 
du  aber  nicht  ehedem  behauptet,  daß  ein  ,.dimmi"  keinen  Zehnten  für  sein 
Land  zu  zahlen  habe,  wenn  er  [auch]  Zehnten-pfliclitiges  Land  erwirbt.  Da 
entgegnete  iVIälik:  Das  bezieht  sich  nur  auf  die  im  Lande  ursprünglich  an- 
sässigen, nicht  auf  die  um  des  Handeltreibens  willen  später  eingewanderten 
Juden  1.  —  Abu  'z-Zinad,  Mälik  b.  Anas,  Ibu  abi  Di'b,  et-Tauri,  abü  Hanifa 
und  Ja'qüb  [i.  e.  abü  Jüsuf]  sind  der  Ansicht,  daß  ein  (christlicher)  Taglibit, 
der  ein  Zehnten-pflichtiges  Land  bestellt,  den  doppelten  Zehnten  zu  entrichten 
habe.  —  Nimmt  jemand  ein  Zehnten-pflichtiges  Ackerland  auf  Pacht,  so  ist 
nach  Mälik  b.  Anas,  et-Tami,  Ibn  abi  I)i'b  und  Ja'qüb  (abü  Jüsuf)  der 
Zehnten  vom  Pächter,  der  den  Boden  bestellt  hat,  einzufordern,  während  nach 
abü  Hanifa  der  eigentliche  Besitzer  des  Grund  und  Bodens  zur  Zahlung 
heranzuziehen  ist;  so  urteilt  auch  Zufar.  —  Ferner  sagt  abü  Hanifa:  Entrichtet 
jemand  durch  zwei  Jahre  hindurch  seinen  Zehnten  nicht,  so  ist  die  Regierung 
zur  Eintreibung  desselben  bei  der  dritten  Aussaat  berechtigt;  ebenso  verhält 
sich's  auch  mit  dem  harag-pflichtigen  Land.  Abü  Simr  meint,  die  in  diesem 
Fall  eingetriebene  Steuer  wird  auf  die  Abgabe  der  vergangenen  (zwei)  Jahre 
[Umä  madä]  in  Aurechuung  gebracht,  da  nach  Fug  uud  Recht  (in  erster  Linie) 
jene  fällig  war. 


'Oman.  (76) 

Die  Hauptbevölkerung  von  'Oman  machten,  wie  man  sagt,  die  Azd  aus, 
neben  ihr  aber  lebte  eine  zahlreiche  Bevölkerung  anderer  Abkunft  in  den 
(angrenzenden)  Wüsten.  —  Im  Jahre  8  nun  sandte  der  Prophet  den  abü 
Zaid  el-Ansäri  el-Hazragi  —  es  war  dies  einer  der  Männer,  die  noch  zur 
Lebzeiten  Mohammed's  die  Korän[teile]  gesammelt  hatten  —  mit  seinem  eigent- 
lichen Namen,  wie  el-Kelbi  berichtet,  Qais  b.  Sakan  b.  Zaid  b.  Haräm,  oder, 
wie  einige  Basrenser  berichten,  'Amr  b.  Ahtab,  Großvater  von  'Urwa  b.  Täbit 
b.  'Amr  b.  Ahtab,  oder,  wie  Sa  id  b.  Aus  el-Ansäri  tradiert,  Täbit  b.  Zaid, 
sowie   den  'Amr  b.    el-'Äsi   es-Sahmi  zu  'Abd   und   Gaifar,    den   Söhnen   des 

*  Wörtl.:     Wenn   sie   aus  ihrem  Land  auswandern,  so  ist  es  (als)  ein  ('uirpflicbtigea 
Handelsgeschäft  (anzusehen)  [wenn  sie  dort  Land  zur  Bestellung  übernehmen]. 
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Gulandä,  mit  einem  Schreiben,  das  die  Aufforderung  an  die  beiden  zur  Annahme 
des  Islam's  enthielt.  Dabei  sagte  Mohammed  zu  seinen  Abgesandten:  Gehen 
die  Leute  auf  diesen  Aufruf  zur  Wahrheit  ein,  und  geloben  sie  Gott  und 
seinem  Gesandten  Gehorsam,  so  ist  'Amr  (über  sie)  Emir  und  abü  Zaid 
Imäm,  damit  betraut,  das  Gebet  zu  leiten,  den  Leuten  das  Bekenntnis  zum 
Islam  abzunehmen  und  sie  im  Koran  und  den  religiösen  Vorschriften  [der 
Sunna]  zu  unterweisen'.  Als  nun  abü  Zaid  und  'Amr  in  'Oman  ankamen, 
fanden  sie  'Abd  und  Gaifar  in  Suliär  an  der  Meeresküste,  worauf  sie  ihnen 
das  Schreiben  Mohammeds  zukommeu  ließen.  Beide  nahmen  den  Islam  an 
und  machten  dort  für  ihn  Stimmung  [Propaganda].  'Amr  und  abü  Zaid  blieben 
weiterhin  in  'Oman  bis  zum  Tod  des  Propheten,  nach  einer  andern  Version 
soll  jedoch  abü  Zaid  noch  vor  diesem  Zeitpunkt  nach  el-Mediua  zurückgekehrt 
sein.  —  Als  nun  der  Gesandte  Gottes  aus  dem  Leben  schied,  wurden  die 
Azd  unter  ihrem  Führer  Laqit  b.  Mälik  Du  'ttäg  wieder  vom  Islam  abtrünnig 
und  setzten  sich  in  Dabba  [nach  einer  andern  Lesart:  in  Damma]  fest.  — 
Infolgedessen  sandte  abü  Bekr  gegen  die  Azd  den  Hudaifa  b.  Mihsan  el- 
Bariqi  el-Azdi  und  den  'Ikrima  b.  abi  Gahl  b.  Hisäm  el-Mahzümi  aus,  die 
(den)  Laqif  und  seine  Leute  (unversehens)  überfielen,  ihn  töteten  und  Leute 
von  Dabba  gefangen  nahmen,  welch'  letztere  sie  dem  abü  Bekr  zuschickten. 
Zuletzt  kehrten  die  Azd  wieder  zum  Islam  zurück*,  dagegen  fiel  inzwischen  (77) 
ein  Haufe  von  den  Einwohnern  'Omän's  Avieder  vom  Islam  ab  und  setzten 
sich  in  es-Sihr  fest.  'Ikrima  aber  zog  ihnen  ungesäumt  nach,  schlug  sie 
aufs  Haupt,  raffte  große  Beute  zusammen  und  machte  eine  Anzahl  von  den 
Feinden  nieder.  Unterdes  hatte  sich  auch  ein  Haufe  von  den  Mahra  b.  Haidän 
b.  "Amr  b.  el-Häf  b.  Qudä'a  (in  feindseliger  Absicht)  zusammengerottet.  Mit 
dem  Anrücken  'Ikrima's  jedoch  verzichteten  sie  darauf,  den  Muslims  Wider- 
stand entgegenzusetzen,  und  leisteten  die  Entrichtung  [wa  addaa]  der  sadaqa- 
Steuer.  Abü  Bekr  machte  den  Hudaifa  b.  Mihsan  zum  Wäli  von  'Oman  und 
als  abü  Bekr  starb,  bekleidete  er  (noch)  sein  Amt  daselbst.  'Ikrima  jedoch 
ward  von  seinem  Posten  in  'Oman  abberufen  und  ins  Jemen  gesandt.  Hernach 
blieb  in  'Oman  alles  ruhig:  Die  sadaqa-Steuer  wurde  regelmäßig  von  den 
Muslims  und  die  gizja  von  dem  „ahl  ed-dimma"  entrichtet  und  zwar  bis  auf 
die  Zeit  des  Halifat's  von  Härün  er-Rasid  herab,  der  dem  'Isä  b.  Ga'far  b. 
Sulaimän  b.  'Ali  b.  'Abdallah  b.  el-'Abbäs  'Oman  als  Waliposten  übertrug. 
Dieser  rückte  nun  mit  einem  Trupp  Basrenser  gegen  sie  aus.  Als  diese  nun 
aber  [unterwegs]  anfingen,  die  Weiber  zu  vergewaltigen,  die  Landescinwohner 
auszurauben  und  öffentlich  zu  musizieren,  da  stellten  sich  die  'Omaner  —  die 


'  Sperber  36—36. 
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vurwiegeud  Härigiten^  waren  —  auf  die  Kunde  von  diesem  wilden  Treiben 
dem  'Isä  zum  Kampfe,  um  ihn  am  Betreten  ihres  Gebiets  zu  hindern.  Es  gelang 
ihnen  auch  wirklich,  seiner  Herr  zu  werden,  Avorauf  sie  ihn  töteten  und  auf- 
hingen [ans  Kreuz  schlugen].  Der  Regierung  sagten  sie  alsdann  den  Gehorsam 
auf  und  setzten  [fawaiiau]  einen  Mann  aus  ihrer  Mitte  als  Oberbefehlshaber  über 
sich  ein.  —  Von  mancher  Seite  wird  behauptet,  der  Gesandte  Gottes  habe 
den  abu  Zaid  mit  seinem  Sehreiben  an  die  beiden  Azditen  'Abd  und  Gaifar, 
die  Söhne  des  Gulandä,  im  Jahre  ü  abgesandt.  Dagegen  habe  die  Absendung 
von  'Amr  im  Jahre  8  kurz  nach  seinem  Übertritt  zum  Islam  stattgefunden  — 
er,  Halid  b.  el-Welid  und  'Otmän  b.  Talha  el-'Abdi  hatten  sich  allesamt  im 
Safar  des  Jahres  8  zum  Islam  bekehrt,  und  zwar  als  er  sich  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Axbcssynien  beim  Propheten  eingestellt  hatte.  —  Dem  abü  Zaid 
jedoch  hatte  der  Gesandte  Gottes  den  Auftrag  gegeben,  die  sadaqa- Steuer 
von  den  Muslims  und  die  gizja  von  den  Zoroastriern  einzutreiben.  —  Es 
tradiert  abü  '1-Hasan  el-Madä'ini  von  el-j\Iubärek  b.  Fucläla,  'Omar  b. 'Abdel'aziz 
habe  an  'Adi  b.  Artät  el-Fazäri,  seineu  Statthalter  in  el-Basra,  folgendes  Schreiben 
gerichtet:  „Im  Namen  Gottes!  usw.  Ich  hatte  bereits  an  'Amr  b.  'Abdallah 
die  schriftliche  Weisung  abgehen  lassen,  den  in  'Oman  vorhandenen  Zehnten 
von  den  Datteln  und  Hülsefrüchten  untei-  die  dort  heimischen  Armen,  die 
sich  in  der  Stadt  (gelegentlich)  einstellenden  Beduinen  und  die  sonstigen  nach 
'Omäu  verschlagenen  Bedürftigen  und  mittellosen  Reisenden-  zur  Verteilung 
zu  bringen.  Darauf  gab  er  mir  schriftlich  den  Bescheid  zurück,  er  habe 
(seinen  Vorgänger,  Lämlich)  den  dir  unterstellten  Stadtkommandanten  über 
diese  Hülsefrüchte  und  Datteln  befragt,  und  jener  habe  ihm  die  Antwort  (78) 
erteilt,  er  habe  dies  alles  bereits  verkauft  und  dir  den  Erlös  abgeliefert.  So 
gib'  also  dem  'Amr  den  Betrag  des  Erlöses  der  Datteln  und  Hülsefrüchte, 
den  der  frühere  Stadtpräfekt  zu  'Oman  dir  abgegeben  hat,  wieder  zurück, 
damit  dieser  das  Geld  meinem  Befehl  gemäß  auf  die  angegebene  Weise  ver- 
wenden kann.     Damit  Gott  befohlen!*' 


El-Bahrain. 

Ursprünglich  gehörte,  wie  man  berichtet,  das  ganze  Gebiet  von  el-Bahraiu 
zu  Persien 3  und  es  lebten  dort  Araber  in  großer  Anzahl  teils  von  dem  Stamm 
'Abdelqais  teils  von  den  Benü  Bekr  b.  Wa'il  und  Tamim,  die  in  den  (um- 
gebenden) Wüsten  zelteten.     Zur  Zeit  des  Propheten  war  über  diese  Araber 

^  Vergl,  zu  „suiät"  Lane.  '  Wörtl.:  Und  diejenigen,  so  Bedürftigkeit,  Armut  und 
die  ünsicLierheit  der  Wege  dorthin  verschlüge ^  Sperber  22. 
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von  Seiten  der  Perser  el-Muudir  b.  Säwä'  von  den  Benü  'Abdallah  b.  Zaid 
b.  'Abdallah  b.  Darim  b.  Malik  b.  Hnnzala  als  Regent  eingesetzt  worden. 
Dieser 'Abdallah  b.  Zaidfiihrte  —  nach  einem  Dorfein  Hagarnamens  el-Asbad — , 
auch  den  Zunamen  el-Asbadi;  andere  (Gelehrte)  sind  jedoch  der  Ansicht, 
dieser  Zuname  beziehe  sich  auf  ein  Volk,  „Asbadljün"  zubenannt, 
das  in  el-Bahrain  wohnte  und  Pferde"'^  anbetete.  Im  Jahre  8  sandte 
nun  der  Prophet  den  'Alä'  b.  'Abdallah  b.  'Imäd  el-Hadrami, 
einen  Bundesgenossen  der  Benü  'Abdsems,  nach  el-Bahrain,  um  die 
Leute  zur  Annahme  des  Islam's  bezw.  im  Weigerungsfalle  zur  Zahlung  der 
gizja  aufzufordern;  gleichzeitig  gab  er  ihm  an  el-Mundir  b.  Säwä  und  Sibuht, 
den  persischen  Gouverneur  von  Hagar,  ein  Schreiben  mit  des  Inhalts,  Muslim's 
zu  werden  oder  die  Kopfsteuer  zu  entrichten.  Diese  beiden  traten  nun  samt 
allen  in  H.igai'  befindlichen  Arabern  und  einem  Teil  der  dortigen  Perser  zum 
Islam  über;  die  daselbst  aber  ansässigen  Magier  (Zoroastrier),  Juden  und 
Christen  schlössen  mit  el-'AhV  eine  Übereinkunft  ab,  deren  Text  nach  einer 
Abschrift  also  lautete^:  „Im  Namen  Gottes  des  Gnädigen,  des  Barmherzigen! 
Das  ist  der  Vertrag,  abgeschlossen  zwischen  el-'Ala  b.  elHadrami  und  den 
Leuten  von  el-Bahrain:  Diese  verpflichten  sich,  die  Avirtschaftliche  Arbeit 
auf  sich  zu  nehmen  und  den  Ertrag  der  Datteln  mit  uns  [den  Muslims]  zu 
teilen;  wer  aber  den  Vertrag  nicht  iune  hält,  den  treffe  der  Fluch  Gottes, 
der  Engel  und  der  Menschen  insgesamt!  Was  die  ,.gizja"-^  anlangt,  so  ist 
dieselbe  im  Betrag  eines  Golddinär's  jährlich  für  jede  erwachsene  Person  zu  ^79) 
entrichten".  —  Es  tradiert  'Abbäs  b.  Hisam  von  seinem  Vater  von  el-Kelbi 
von  abü  Sälih  von  Ibn  'Abbäs,  der  Prophet  habe  an  das  Volk  von  el-Bahrain 
folgendes  Schreiben  gerichtet ^i  Im  Namen  Gottes  usw.!  Wenn  ihr  das  Gebet 
verrichtet  und  die  zekat-Steuer  bezahlt,  wenn  ihr  Allah  gehorcht  und  seinem 
Gesandten  treue  Gefolgschait  leistet,  wenn  ihr  von  den  Dattelpalmen  den 
Zehnten  und  vou  den  Hülsefrüchten  den  halben  Zehnten  entrichtet,  sowie 
eure  Kinder  nicht  wieder  ius  Zoroastriertum  zurückfallen  (laßt),  so  soll  all' 
euer  liegender  und  beweglicher  Besitz  in  euren  Händen  verbleiben  und  nur 
der  Feuertempel  soll  Gott  und  seinem  Gesandten  zufallen;  weigert  ihr  aber 
die  Annahme  des  Islams,  so  seid  ihr  zur  Abgabe  der  gizja  verpflichtet.  — 
Die  Magier  und  Juden  zogen  nun  die  Entrichtung  der  gizja  der  Annahme 
des  Islams  vor;  die  Heuchler  unter  den  Arabern  aber  meinten  (spöttisch): 
„Zuerst  behauptet  Mohammed,  er  nähme  die  ,. gizja"  nur  von  den  Schrift- 
besitzern [nicht  aber  den  übrigen  Heiden]  und  jetzt  nimmt  er  sie  doch  von 
den  Magiern  von  Hagar  au,  die  doch  nicht  als  Schriftbesitzer  gelten  können". 

'  Cfr.  Tab.  I.  15G1.  Z.  2.  «  „Pferd"  persisch  „asb".  »  Sperber  23. 

*  Genaue.:  gizjat  er-ruüs!  °  Sperber  27  unten  —  28. 
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Auf  dies  hin  kam  folgende  Offenbarung  [Kor.  5/10 i]:     „0  ihr,  die  ihr  glaubt, 
wahrt  eure  Seelen!     Nicht  soll  euch  ein  Irrender  schaden,   so   ihr  recht  ge- 
leitet seid".  —  Von  manchen  wird  auch  behaujitet,  der  Gesandte  Gottes  habe 
den   'Alä'   abgeschickt   zu   der  Zeit,    als    er  seine    Boten   im  Jahre   6   an   die 
verschiedenen  Könige    habe    abgehen    lassen.   —   Es   tradiert   Mohammed  b. 
Musaffä    el-Himsi    von  Mohammed    b.   el-Mubärek    von   'Attäb    b.   Zijäd    von 
Mohammed  b.  Maimiin  von  Mugira  el-Azdi  von  Mohammed  b.  Zaid  b.  Hajjän 
el-'Arag  von   el-'Alä'   b.    el-Hadrami,    daß  ihn   der   Prophet    nach    el-Bahrain 
(oder   —  nach  einer   andern  Version  —  nach  Hagar)   gesandt   habe    [ba'ataaij. 
Wenn   ich   nun   dort,    erzählt   der   Berichterstatter,  in    einen   Garten    [d.    h.   in 
Gärten]    kam,    der    [diej    Brüdern    gehörte[n],    von    denen    die    einen    zum 
Islam  übergetreten  waren,  so  pflegte  ich  von  den  Neubekehrten  den  Zehnten 
und  von  den  im  Heidentum  Gebliebenen  den  haräg  einzufordern.  —  El-Qäsim 
b.   Salläm   tradiert   von   'Otmän   b.   Sälih  von  'Abdallah   b.   Luhai'a   von    abü 
l-Aswad   von  'Urwa   b.   ez-Zubair,   der   Gesandte  Gottes   habe   an   die   Leute 
von  Hagar  folgendes  Schreiben  gerichtet':    „Im  Namen  Gottes  des  Gnädigen 
und  Barmherzigen!    „Von  Älohammed  dem  Propheten  an  die  Leute  von  Hagar": 
Der  Friede  sei  über  euch!     Ich  preise  euch  den  Gott,  außer  dem  es  keinen 
Gott  gibt,  und  alsdann  lege  ich   euch   bei  Gott   und   euren  Seelen  ans  Herz, 
daß   ihr   nicht   wieder   dem   Irrtum    verfallet,    nachdem   ihr   den   rechten   Weg 
erkannt  habt,  und  nicht  in  die  Irre  geht,  nachdem  ihr   des  guten  Pfads   teil- 
haftig geworden  seid.     (Alsdann)  es  ist  mir  die  Kunde  davon,  was  ihr  getan 
habt,   zugegangen;    die   Guten  unter  euch   brauchen   nicht  zu   fürchten,    man 
lasse  sie  für  eines  Übeltäters  Vergehen  büßen.  —  Kommen  nun  meine  Emire 
zu  euch,  so  erzeigt  ihnen  Gehorsam  und  unterstützet  sie  bei  der  Sache  Gottes  ^gü) 
und  auf  seinem  Wege!     Denn  wer  von  euch  ein  gutes  Werk  tut,  kann  ver- 
sichert sein,  daß  es  ihm  bei  Allah  nicht  verloren  gehen  w^ird  und    daß   auch 
ich  es  nicht  vergessen  werde.     (Alsdann)  eure  Deputation  ist  zu  mir  gekommen 
und  ich  habe  nach  Möglichkeit  ihnen  Angenehmes   zu  tun   [bimä  sarrabum]  mich 
bestrebt.     Hätte  ich  nun  euch  gegenüber  mein  Recht  ganz  ausnützen  wollen, 
so  hätte  ich  euch  einfach  aus  Hagar  ausgewiesen;  doch  ich  habe  (Gnade  für 
Recht  walten  lassen  und)  für  die  Abwesenden  von   euch   die  Fürsprache   an- 
genommen   und   (an)    den  Anwesenden    von    euch    (nach   Möglichkeit)   Gutes 
getan.     Drum  vergeßt  die  Wohltaten  nicht,  die  Allah  euch  erwiesen".  —  Es 
tradiert  el-Husain  b.  el-Aswad  von  'Ubaidalläh  b.  Müsä  von  dem  Grammatiker 
Saibän  von  Qatäda,   daß  es  zur  Zeit  des  Gesandten  Gottes   in  el-Bahrain   zu 
keiner  feindlichen  Auseinandersetzung  gekommen   sei,   sondern   daß   ein  Teil 
der  Bevölkerung    zum   Islam    übertrat    und    ein   Teil    mit    el-'Alä'    über    die 

^  Sperber  27  Mitte. 
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Abgabe  der  Hälfte  [der  Ernte]  von  den  Datteln  und  Hülseufrücbten  einen 
Vertrag  abschloß.  —  El-Husaiu  berichtet  von  Jalijä  b.  Adam  von  el-Hasan  b. 
Sälih  von  As'at  von  ez-Zuhri,  daß  der  Gesandte  Gottes  die  gizja  von  den 
in  Hagar  ansässigen  Magiern  angenommen  babe.  —  Ferner  tradiert  el-Husain 
von  Jahjä  b.  Adam  von  Qais  b.  er-Rebf  von  Qais  b.  Muslim  von  el-Hasan 
b.  Mohammed,  daß  der  Prophet  an  die  Zoroastrier  von  Hagar  ein  Schreiben 
gerichtet  habe,  worin  er  sie  zur  Annahme  des  Islams  aufforderte;  im  Fall 
der  Annahme  sollten  ihnen  alle  Rechte  und  Pflichten  wie  uns  fd,  h.  den 
übrigen  Muslims]  zukommen,  im  Weigerungsfalle  aber  sollten  sie  zur  Zahlung 
der  gizja  verpflichtet  sein;  auch  dürfe  das  von  ihnen  Geschlachtete  von  den 
Muslimen  nicht  gegessen  und  ihre  Weiber  von  ihnen  nicht  zur  Ehe  genommen 
werden^.  —  Ferner  erzählt  el-Husain  von  Jahjä  b.  Adam  von  Ibn  el-Mubärek 
von  Jünus  b.  Jezid  el-Aili  von  ez-Zuhri  von  Sa'id  b.  el-Musajjab,  daß  der 
Gesandte  Gottes  die  gizja  von  den  Magiern  in  Hagar,  sowie  'Omar  (b.  el- 
Hattäb)  von  den  Zoroastrieru  in  Persien  und  'Otmän  von  den  Berbern ^  an- 
genommen habe.  —  Den  gleichen  Bericht  tradiert  auch  el-Husain  von  Jahjä 
von  'Abdallah  b.  Idris  von  Mälik  b.  Anas  von  ez-Zuhri.  Ferner  berichtet 
'Amr  eu-Näqid  von  'Abdallah  b.  Wahb  von  Jalijä  b.  'Abdallah  b.  Sälim  b. 
'Abdallah  b.  'Omar  von  Müsä  b.  'Oqba,  daß  der  Prophet  au  el-Mundir  b, 
Säwä  folgendes  Schreiben  gerichtet  habe  3;  „Von  Mohammed  dem  Propheten 
an  el-Mundir  b.  Säwä":  Frieden  sei  über  dir!  Ich  preise  (vor)  dir  Gott  außer 
welchem  es  keinen  Gott  gibt!  (Alsdann)  dein  Schreiben  ist  an  mich  gelangt 
und  ich  habe  seinen  Inhalt  gehört-*.  Wer  nun  das  Gebet  auf  unsere  Weise 
verrichtet,  sich  nach  unserer  Qibla  richtet  und  von  unsern  Schlachtungen  (Sl) 
[d.  h.  den  rituell  geschiachtetea  Tieren]  ißt,  der  ist  als  Muslim  ZU  betrachten.  Wer  jcdoch 
sich  diesen  Geboten  nicht  fügen  will,  der  hat  die  gizja  zu  entrichten.  —  'Abbäs 
b.  Hisäm  el-Kelbi  tradiert  von  seinem  Vater  und  Großvater  von  abü  Sälih 
von  Ibn  'Abbäs,  der  Prophet  habe  an  el-Mundir  b.  Säwä  ein  Schreiben  ge- 
richtet, infolgedessen  dieser  zum  Islam  übertrat,  und  ferner  habe  er  das 
Volk  von  Hagar  zur  Annahme  des  Islams  aufgefordert,  wobei  ein  Teil  sich 
für  und  ein  Teil  sich  dagegen  erklärte:  Die  Araber  nämlich  nahmen  den 
Islam  an,  während  die  Magier  und  Juden  sich  mit  der  Zahlung  der  gizja 
einverstanden  erklärten,  die  dann  von  ihnen  auch  angenommen  wurde.  — 
Es  berichtet  Saibän  b.  Farrüh  von  Sulaimän  b.  el-Mugira  von  Humaid  b. 
Hiläl,  daß  el-'Alä'  b.  el-Hadrami  dem  Propheten  Gelder  von  el-Bahrain  in 
der  Höhe  von   80000   [Dirhems]    zusandte,    eine   Summe,    wie    sie    in    dieser 


'  Sperber  24  oben.       *  Lies  wohl  ,el-berber".       »  Sperber  24.       *  Mohammed  konnte, 
wie  bekannt,  weder  lesen  noch  schreiben. 


—     80    — 

Höhe  weder  jemals  zuvor  bei  Moliammed  eingegangen  war  noch  auch  nachher 
mehr  bei  ihm  einging;  von  einem  Teil  davon  machte  er  Zuwendungen  an 
seinen  väterlichen  Oheim  el-'Abbäs.  —  Hisäm  b.  'Ammär  berichtet  von  Isma^il 
b.  'Ajjäs  von  'Abdel'aziz  b.  'Ubaidalläli,  daß  der  Prophet  an  die  in  Ilagar 
befindlichen  Geiseln  des  Kosroes '  eine  Aufforderuug  zum  Islam  ergehen  ließ, 
der  jene  aber  nicht  entsprachen,  worauf  er  einem  jeden  Mann  einen  Gold- 
dinar  jährlich  als  Kopfsteuer  auferlegte.  —  Ferner  entsetzte  der  Prophet,  wie 
berichtet  wird,  den  'Alä'  seiner  Stellung  und  setzte  den  Abän  b.  Said  b. 
el-'Äsi  b.  Umajja  als  Wäli  über  el-Bahrain  ein.  Nach  einer  andern  Version 
hätte  el-'Alä'  einen  Teil  von  el-Balirain,  worunter  el-Qatif,  verwaltet,  während 
Abän  einen  andern  Teil,  worin  el-Hatt  gelegen,  unter  sich  gehabt  habe;  doch 
die  erste  Version  ist  die  richtigere.  —  Als  dann  der  Prophet  starb,  verließ 
Abän  el-Bahrain  und  begab  sich  nach  el-Medina;  an  abü  Bekr  aber  richteten 
die  Einwohner  von  el-Bahrain  das  Gesuch,  ihnen  el-'Alä'  (als  Wäli)  wieder 
zurückzusenden,  welchem  Anliegen  der  Halife  auch  entsprach.  —  Nach  einer 
andern  Tradition  soll  el-'Ala  bis  zu  seinem  Tode  daselbst  im  Jahre  20  ständig 
Wäli  gewesen  sei;  an  seiner  Stelle  ernannte  dann  'Omar  den  abü  Huraira 
ed-Dausi;  verschiedentlich  wird  auch  behauptet,  daß  'Omar  schon  vor  el- 
'Alä's  Tod  den  abu  Huraira  zum  Wäli  ernannt  habe.  El-'Alä*  [»^i-'Aiä'u]  sei 
hierauf  nach  Tawwag  in  Persien  gegangen  und  habe  sich  dort  (für  einige  Zeit) 
niedergelassen;  dann  sei  er  wieder  nach  el-Bahrain  zurückgekehrt  und  schließlich 
dort  gestorben.  Abü  Huraira  pflegte  nun  (des  öfteren)  zu  erzählen:  Wir 
begruben  den  'Alä';  hernach  aber  kamen  wir  in  die  Notwendigkeit  einen 
Ziegelstein  zu  heben;  als  wir  aber  dies  getan  hatten,  fanden  wir  keinen 
Leichnam  mehr  in  seinem  Grabe  vor.  —  Abü  Mihnaf  berichtet,  'Omar  b. 
el-Hattäb  habe  dem  'Alä'  b.  el-Hadrami,  seinem  (damaligen)  Statthalter  in 
el-Bahrain,  die  schriftliche  Weisung  zukommen  lassen,  sich  (unverzüglich)  bei 
ihm  einzufinden,  während  er  (inzwischen)  den  'Otmän  b.  abi  'l-'Asl  et-Taqafi 
zum  Wäll  von  el-Bahrain  und  Oman  machte.  Als  nun  el-'Alä'  nach  el-Mcdina 
kam,  machte  ihn  der  Halife  zum  Wäli  von  el-Basra  an  Stelle  des  'Otba  b- 
(jrazwän.  Ehe  er  jedoch  sein  Amt  daselbst  antreten  konnte,  starb  er  (plötzlich);  ^^2) 
das  trug  sich  noch  im  (Ende  des)  Jahre(s)  14  oder  schon  im  Anfang  des 
Jahres  15  zu.  —  Weiterhin  übertrug  'Omar  dem  Qudäma  b.  j\Iaz'ün  el- 
Gumahi  die  Eintreibung  der  Steuern  von  el-Bahrain  und  dem  abü  Huraira  die 
Polizeipräfektur'2  und  das  Imämat;  hernach  aber  setzte  er  (den)  Qudäma 
wieder  ab  und  bestrafte  ihn  wegen  des  Genusses  von  W^ein;  auch  den  abü 
Huraira  entsetzte  er  wieder  seiner  Stellung  und  nahm  ihm  einen  Teil  des  in 


*  Zur  näheren  AusführuDg  vergl.  Freytags  LexLcon  „wadä'i'".         ^  Vergl.  Dozy,  Suppl. 
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seiner  Haud  befiadlichen  Geldes  ab,  den  Wäliposteu  von  el-Bahrain  und 
'Oinäu  aber  übertrug  er  dem  'OtmAn  b.  abi  'l-'Äsi.  —  Es  tradiert  el-'Omari 
von  el-Haitam,  daß  Qudäma  b.  Maz'un  mit  der  Steuereintreibung  und  der 
PolizeiprUfektur  betraut  war,  während  abü  Huraira  das  Gebet  leitete  und  das 
Amt  eines  Qadl  ausübte.  (Bei  der  obenerwähnten  Sache)  legte  er  Zeugnis 
gegen  Qudäma  ab  ^  und  'Omar  übertrug  ihm  den  Wäliposten  von  el-Baliraiu 
nach  Qudäraa's  Amtsentsetzung;  hernach  aber  setzte  ihn  'Omar  auch  wieder 
ab,  nahm  ihm  das  in  seiner  Hand  befindliche  Geld  wieder  ab  und  gab  ihm 
den  Befehl  zurückzukehren  (und  vor  ihm  zu  erscheinen).  Er  weigerte  sich 
aber  dessen  und  'Omar  übertrug  den  Wäliposteu  dem  'Otmän  b.  abi  'l-'Äsi, 
der  dann  noch  beim  Tod  des  'Omar  dessen  Wäli  in  el-Bahrain  war.  Sein  Stell- 
vertreter in  'Oman  und  el-Bahrain  war  in  der  Zeit  seiner  Abwesenheit  in 
Persien  sein  Bruder  Mugira  b.  abi  'l-'Äsi  oder  —  nach  einer  andern  Version  — 
Hafs  b.  abi  'l-'Äsi,  —  Es  tradiert  Saibäu  b.  Farrüh  von  abü  Hiläl  er-Räsibi 
von  Mohammed  b.  Sirin  von  abü  Huraira:  'Omar  b.  el-Hattäb,  sagte  der 
Erzähler,  machte  mich  zum  Wäli  von  el-Bahrain,  wo  ich  mir  12000  [Dirhem's] 
zu  ersparen  vermochte.  Als  ich  nun  mit  dem  Geld  vor  'Omar  erschien, 
sagte  er  zu  mir:  Du  Feind  Gottes  und  der  Muslims  (oder  —  nach  einer 
andern  Version  —  des  Korän's),  das  hast  du  wohl  alles  vom  Gute  Gottes 
[der  sadaqa]  zusammen  gestohlen.  Da  sagte  ich  (zu  'Omar):  Ich  bin  kein 
Feind  Gottes  noch  der  Muslims  (oder:  des  Korans),  sondern  (ganz  im  Gegenteil) 
der  Feind  derer,  die  dem  Koran  und  den  Muslims  feindlich  gesinnt  sind. 
[Mein  Besitz  ist  deshalb  so  groß  geworden,  weil]  die  Stuten  inzwischen  ge- 
boren haben*  und  die  Anteile  (auf  die  ich  Anspruch  hatte)  sich  angesammelt 
haben.  Darauf  fuhr  abü  Huraira  fort,  nahm  '<)mar  mir  die  12000  [Dirhem's] ^ 
ab;  bei  meinem  Morgengebet  aber  richtete  ich  an  Gott  das  Gebet:  O  mein 
Gott!  verzeih'  dem  'Omar  [ob  seiner  willkürlichen  Handlungsweise].  Es  war 
aber  'Omars  Gewohnheit,  sagte  der  Erzähler,  den  Wäli's  ihren  Besitz  ab- 
zunehmen, ihnen  aber  nachher  dafür  ein  Mehr(eres)  zukommen  zu  lassen. 
Als  er  mich  aber  später  fragte:  Hättest  du  keine  Lust  zu  einem  Wäliposten, 
o  abü  Huraira?  und  ich  verneinte,  sagte  er:  „Warum?  Ein  besserer  ward 
schon  vor  dir  zum  Wäli  gemacht,  nämlich  Jüsuf  [Joseph],  der  [den  Pharao] 
bat  [Kor.  12/55]:  „Setz'  mich  über  die  Schätze  des  Landes!"  —  Darauf 
erwiderte  ich:  „Jüsuf  war  ein  Prophet  und  Sohn  eine&  Propheten;  ich  aber 
bin  abü  Huraira,  Sohn  der  Umaima,  der  von  euch  drei  und  zwei  Dinge 
füi'chtet."     'Omar  meinte  darauf  fra^^end:      Drei   und   zwei?   warum    sackst   du 


^  Nämlich,  daß  er  ihn  betrunken  und  sieh  örbrechen  gesehen  hatte;  cfr.  Ihn  el-Atir: 
„usd  el-gäba"  sub  voce  „Qudäma".         -  Diese  Ergänzung  folgt  aus  Text  83/6. 
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niclit  gleich  (auf  einmal)  füuf?  Da  gab  ich  nun  die  ErkdiU-ung^:  Brei  fürekte 
ich  von  eurer  Seite,  nämlich  daß  ihr  mich  schlagt,  meine  Ehre  beschimpft 
und  meinen  Besitz  mir  raubt,  und  zwei  fürchte  ich  von  meiner  Seite,  nämlich 
ich  möchte  nicht  im  Unverstand  [var.:  hukm]  darauf  losreden  oder  in  Unkenntni« 
mein  Urteil  abgeben".  —  El-Qäsim  b.  es-Salläm  und  Rauh  b.  'Abdelraumin:  (83) 
tradieren  von  Ja'qüb  b.  Ishäq  el-Hadrami  von  Jezid  b.  Ibrahim  et-Tustai'i 
von  Ibn  Sirin  von  abü  Huraira,  daß  'Omar  zu  ihm  bei  seiner  Rücklcehr  aus 
el-Bahrain  sagte:  Du  Feind  Gottes  und  Seines  (heiligen)  Buche*!  Hast  du 
etwa  vom  Gute  Gottes  gestohlen?  Da  entgegnete  ich:  Ich  bin  nicht  dier 
Feind  Gottes  noch  Seines  (heiligen)  Buches,  sondern  (im  Gegenteil)  der  Feind 
derer,  die  ihnen  feindlich  gesinnt  sind,  und  nichts  habe  ich  vom  Gute  Gotte»- 
[der  sadaqaj  gestohlen;  worauf  'Omar  entgegnete:  Wie  hast  du  d^nn  10000' 
Dirhems  zusammenbringen  kiinnen?  Ich  entgegnete  ihm:  Die  Stuten  haben 
geboren  ^,  ferner  sind  mir  viele  Geschenke  zugegangen  und  die  Anteile  (auf 
die  ich  als  Wäli  Anspruch  hatte)  haben  sich  alimählich  angesammelt  Darauf 
nahm  ihm 'Omar  das  ganze  Geld  ab;  den  Rest  dea  Hadite»  erzählt  dann  dei»- 
Erzähler  analog  dem  Bericht  des  abü  Hiläl.  —  Als  el-Muudir  b.  Säw»  kursr 
nach  dem  Tod  des  Propheten  starb,  fielen  all'  die  Benü  Qaia  b.  Talaba  b. 
'Ukäba  samt  (ihrem  Führer)  el-Hutam,  dessen  eigentlicher  Name  Suraih  b. 
pubai'a  b.  'Amr  b.  Martad  war  und  der  ~  zu  den  Benü  Qais  b.  Ta'laba 
gehörend  ~  seinen  Namen  el-Hutam  von  folgendem  Vers  hatte  [Elegez]^: 
„Die  Nacht  brachte  über  sie  [die  Kamelin]  einen  Treiber  und  Zerbrecher"  — 
wieder  vom  Islam  ab;  auch  die  übrige  Bevölkerung  von  el-Bahrain,  nämlich 
die  Rebi'a-Stämme,  wurden  mit  Ausnahme  von  Bisr  b.  'Amr  el-'Abdi,  mit 
dem  Zunamen  el-Gärüd,  und  seinem  Anhang  von  ihrem  neuen  Glauben  wieder 
abtrünnig  und  setzten  über  sich  einen  Sohn  des  Nu'män  b.  el-Mundir,  mit 
Namen  el-Mundir,  zum  Emir  ein.  El-Hutam  zog  nun  den  Rebi'a  entgegen 
und  vereinigte  sich  samt  seinen  Mannen  mit  ihnen;  als  nun  el-'Al^'  b.  el- 
Hadrami  von  diesem  Ereignis  Kunde  erhielt,  zog  er  mit  den  Muslims  bis  gen 
Guwätä^,  einer  (festen)  Burg  in  el-Bahrain,  und  rückte  dann  den  Rebi'a,  die 
inzwischen  in  (langsamem)  Anmarsch  begriffen  waren,  mit  seinem  aus  Arabern' 
und  Persern  gebildeten  Heere  entgegen.  Zuletzt  kam  es  zu  einem  heftigen 
Treffen,  worauf  die  Muslims  sich  in  die  Burg  zurückzogen,  zu  dei'en  Be- 
lagerung* alsbald  der  Feind  schritt.  In  Bezug  darauf  sagte  'Abdallah  b. 
Hadaf  el-Kiläbi  [Wäfir]:  „Nun,  möchtest  du  nicht  dem  abü  Bekr  und  den  (84) 
Männern  in   el-Medina   insgesamt  Kunde  bringen  (des  Inhalts):     Wie-  stellst 

'  Glossar  sub  „nataga". 

*  Haui.  1/184  ult.  (Freytag  173j;  Kämil  214,  Lisän  15/29;  Muhil  1/412  col.  &. 

"  Auch  „Guwäta"  vergl.  Jäqüfc. 
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da  dich  [was  hoffst  du  uoeh]  in  der  Sache  deiner  Jungraanuschaft,  die  in 
(>uwäta  belagert  zu  Gefangenen  wurden?"  —  Zuletzt  machte  el-'Alä'  mit  den 
Muslims  einen  nächtlichen  Ausfall  aus  der  Burg  und  überraschte  [in  der 
Finsternis]  die  Rebl'a;  es  kam  dann  zu  einem  heftigen  Kampf,  in  dem  el- 
Hutam  getötet  wurde.  —  Andere  als  Hisäm  b.  el-Kelbi  berichten,  el-Hutam 
sei  zu  den  Rebi'a  gestoßen,  während  sie  sich  [wa  hum?]  in  Guwätä,  dessen  Bewohner 
allesamt  vom  Islam  abtrünnig  geworden,  befunden  und  inzwischen  el-Mundir 
b.  en-Xo'män  zu  ihrem  Emir  gemacht  hätten.  Ihre  gesammelten  Streitkräfte 
belagerte*  nun  el-'Alä\  bis  er  schließlich  Guwätä  eroberte  und  die  feindlichen 
Kräfte  zersprengte,  wobei  auch  el-Hutam  fiel.  —  Der  erste  Bericht  hat  jedoch 
mehr  Glaubwürdigkeit  für  sich.  —  Auf  den  Fall  el-Hutam's  sagte  Mälik  b. 
Talaba  el-'Abdi  [Tawil].  „Wir  ließen  den  Soreih  liegen,  indem  das  zur  Erde 
fließende  Blut  ihn  bedeckte,  wie  eines  gestreiften  [zweifarbenen]  jemenischen 
Gewandes  Saum  [kahäüati].  Wir  haben  der  Umm  Gadbän  durch  ihres  Sohnes 
Tötung  (unheilbares)  Leid  zugefügt  und  wir  haben  die  Lanze  in  Habtar's  Auge 
zerspellt.  (Den)  Misma'  ließen  wir  niedergestreckt  zurück  als  Pfand  für 
Hyänen  und  Geier,  die  sich  um  ihn  scharen".  Der  Zuname  von  el-Mundir 
b.  en  No'män  war,  wie  man  sagt,  „el-Garür";  als  aber  die  Muslims  erschienen, 
sagte  er,  nicht  „el-garür"  [„der  Betrüger"],  sondern  „el-magrür"  [„der  Betrogene"] 
bin  ich;  er  und  der  übrig  gebliebene  Rest  der  Rebfa  setzten  sich  dann  in 
el-Hatt  fest.  Hintendrein  aber  kam  el-'Alä',  eroberte  den  Platz  und  machte 
el-Mundir  samt  seinem  Anhang  nieder.  Nach  einer  andern  Version  soll  el- 
Mundir  nach  el-Musaqqar  entkommen  sein,  das  er  mittelst  eines  ringsumlaufenden 
Wassergrabens  sichern  ließ,  wodurch  die  Feste  unzugänglich  wurde;  schließlich 
aber  schloß  el-Garür  einen  Vertrag,  worin  er  in  die  Übergabe  der  Stadt  gegen 
freien  Abzug  willigte.  Daraufhin  räumte  er  den  Platz  und  schloß  sich  an 
Musailima  an,  mit  dem  er  später  zusammen  getötet  wurde.  Andere  behaupten, 
es  sei  el-Mundir  am  Tag  von  Guwätä  gefallen  und  wieder  Andere  wollen 
wissen,  er  habe  den  „Aman"  verlangt  und  sei  geÜohen,  sei  aber  zuletzt  ein- 
geholt und  niedergemacht  worden.  —  El-Alä'  richtete  an  abü  Bekr  ein 
Schreiben  des  Inhalts,  ihm  Verstärkungen  zukommen  zu  lassen  und  abü  Bekr 
gab  darauf  dem  Hälid  b.  el-Welid  schriftlich  den  Befehl,  von  der  Jemäma 
aufzubrechen  und  el-'Alä'  zu  Hilfe  zu  kommen.  Er  traf  allerdings  erst  nach 
der  Tötung  von  el-Hutara  ein,  belagerte  aber  dann  mit  el-'Alä'  zusammen 
el-Hatt.  Hernach  erhielt  er  einen  Brief  von  abü  Bekr  mit  dem  Befehl,  ins 
'Iräq  abzurücken,  und  so  zog  er  von  el-Bahrain  ab;  das  ereignete  sich  im 
Jahre  12.  —  El-Wäqidi  berichtet  von  seinen  „Genossen"  [Gewährsmännern], 
IJälid  sei  (zuerst)  nach  el-Medina  gegangen  und  von  dort  aus  erst  ins  'Iräq 
gezogen.  —  Als  Glaubenszeuge   fiel  in  Guwätä  'Abdallah   b.  Suhail  b.  'Amr  (83) 
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von  den  Benü  'Ämir  b.  Lu'ajj  mit  dem  Zunamen  abü  Suhail,  dessen  Mutter 
Fähita,  Tochter  des  'Ämir  b.  Naufal  b.  'Abdmanäf  war.  'AbdaHäh  war 
(seinerzeit)  mit  den  Ungläubigen  am  Tag  von  Bedr  ins  Feld  gerückt,  war 
aber  dann  als  Muslim  zu  den  Muslims  übergegangen  und  hatte  die  Schlacht 
A^on  Bedr  au  der  Seite  des  Propheten  mitgemacht.  Als  sein  Vater,  Suhail 
b.  'Amr,  die  Kunde  von  seinem  Tod  erhielt,  sagte  er:  Gott  wird  mir,  wie 
ich  hoffe,  seinen  Tod  als  Glaubenszeuge  (im  Jenseits  dereinst)  gutschreiben*. 
Zu  abü  Bekr,  der  ihn  beim  hagg  in  Mekka  antraf  und  ihn  über  seines  Sohnes 
Tod  zu  trösten  suchte,  bemerkte  Suhail:  Ich  habe  folgenden  Ausspruch  vom 
Propheten  gehört,  nämlich  daß  ein  Glaubenszeuge  für  70  Familienangehörige 
(bei  Gott)  Fürsprachen  einlegen  könne;  ich  möchte  aber  hoffen,  daß  ich  der 
erste  bin  r.iabda'a],'  für  den  mein  Sohn  P^ürsprache  einlegen  wird.  'Abdallah 
b.  Suhail  war  an  dem  Tag  seines  Todes  (erst)  38  Jahre  alt.  —  Ferner  fiel 
als  Glaubenszeuge  am  Tag  von  Guwätä  'Abdallah  b.  'Abdallah  b.  Ubajj; 
andere  als  el-Wäqidi  jedoch  behaupten,  er  sei  am  Tag  von  el-Jemäma  ge- 
fallen. —  Es  wird  berichtet,  el-Muka'bar  el-Färisi,  ein  Befehlshaber  des 
Perserkönigs,  den  dieser  zum  Kampf  gegen  [zur  Züchtigung  der]  Benü  Tamim, 
die  seinen  Karawanen  den  Weg  verlegten,  ausgesandt  hatte  —  sein  eigent- 
licher Name  war  Fairüz  [sie!]  b.  Gusais  —  habe  sich  in  ez-Zära  verschanzt 
und  es  seien  ihm  dorthin  Magier  [Zoroastrier],  die  sich  in  el-Qatif  gesammelt 
und  die  Zahlung  der  gizja  verweigert  hatten,  zugeströmt.  El-'Alä'  sei  nun 
gegen  ez-Zära  gezogen,  habe  es  aber  im  Halifat  des  abü  Bekr  nicht  einnehmen 
können.  Erst  im  Anfang  des  Halifat's  von  'Omar  sei  es  'Alä'  gelungen,  den 
Platz  zu  erobern,  wie  auch  es-Säbün  und  Darin,  die  er  stürmender  Hand 
genommen  habe  Daselbst  ist  (heute  noch)  eine  Ortlichkeit  „handaq  el-'Alä'" 
geheißen.  —  Es  tradiert  Ma'mar  b.  el-Mutannä,  daß  el-'Alä'  mit  Hilfe  der 
Abdelqais  verschiedene  Ortschaften  (des  Gebiets)  von  es-Säbün  im  Halifat 
des  'Omar  b.  el-Hattäb  mit  Krieg  überzogen  und  schließlich  erobert  habe, 
dann  sei  er  gegen  die  Stadt  el-Gäba  gerückt  und  habe  die  darin  befindlichen 
Perser  niedergemacht;  darnach  sei  er  gegen  ez-Zära  gezogen  und  habe  den 
Muka'bar  in  ihr  eingeschlossen.  Als  nun  der  Komniandant  von  ez-Zära  die 
Muslims  zu  einem  Zweikampf  herausforderte,  stellte  sich  ihm  el-Barä  b. 
Mälik,  streckte  ihn  nieder  und  zog  ihm  seine  Rüstung  ab,  die  einen  Wert 
von  40000  (Dirhems)  hatte.  Hierauf  verließ  ein  Mann  (heimlich)  ez-Zära, 
(ging  ins  Lager  der  Muslims)  und  versprach  gegen  Zusicherung  des  „amän" 
ihnen  den  Ort  zu  zeigen,  von  wo  aus  die  Leute  der  Stadt  sich  mit  Wasser 
versorgten.  Als  er  ihnen  dann  wirklich  eine  außerhalb  von  ez-Zära  gelegene 
Quelle  verriet,  ließ  el-'Alä'  ihren  Abfluß  verstopfen,  so  daß  die  Belagerten 
sich    zur   Übergabe    genötigt    sahen.      Sie    schlössen   nun    mit    el-'Alä'  .einen 
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Vertrag,  dem  zufolge  sie  ein  Drittel  der  (Häuser  der)  Stadt  und  ein  Drittel 
des  in  ihr  beliudiichen  Silbers  und  Gold's  el-'Ala'  überließen  sowie  ihm  die  (8B) 
Hälfte  der  außerhalb  der  Stadt  gelegenen  Grundstücke  abtraten.  Darauf  kam 
ein  gewisser  el-Ahnas  el-'Ämiri  zu  el-'Alä'  und  machte  ihn  darauf  aufmerksam, 
die  Leute  hätten  ja  keinerlei  AbmachuDgen  in  Betreff  ihrer  in  Darin  befind- 
lichen Kinder  getroffen.  Auf  dies  hin  ließ  sich  cl-'Alä'  von  einem  Mann 
namens  Karräz  en-Nukri  eine  Furt  zeigen  (die  den  Durchritt  ermöglichte); 
sodann  stürzte  [wagte]  er  sich*  mit  einem  Trupp  von  Muslimen  ins  Meer 
und  es  gelang  denselben,  so  unauffällig  sich  der  Stadt  zu  nähern,  daß  die 
Einwohner  von  Darm  erst  am  Kriegsruf  der  ]\ruslims  „Allah  akbar"  merkten, 
daß  sie  überrumpelt  worden.  Darauf  kam  es  zu  eiuem  erbitterten  Hand- 
gemenge auf  drei  Seiten  der  Stadt:  die  Muslims  wurden  jedoch  bald  mit 
ihren  Feinden  fertig  und  machten  die  Kinder  der  Leute  von  cz-Zära  (samt 
den  Frauen)  zu  Kriegsgefangenen.  Als  el-Muka'bar  dies  sah,  trat  er  zum 
Islam  über;  Karräz  aber  sagte  folgende  Verse  [Wäfir]:  „Es  hatte  el-'Ala' 
Scheu,  sich  in  das  Meer  zu  stürzen;  da  wagte  ich  mich  zuvorderst  (in  die 
Fluten),  hin  (strebend)  zu  den  Ungläubigen  von  Darin".  —  Es  tradieren  Halaf 
el-Bazzär  und  'Affäu  von  Husaim  von  Ihn  'Aun  und  Jünus  von  Mohammed 
b.  Sirin,  el-Barä'  b.  Mälik  habe  den  Kommandanten  [Marzuban]  ^  von  ez-Zära 
zum  Zweikampf  herausgefordert,  ihn  oberhalb  des  Kreuzes  (mit  der  Lanze) 
durchbohrt  und  so  niedergestreckt.  Darauf  sei  er  vom  Pferde  abgestiegen, 
habe  ihm  die  Hände  abgehauen  und  ihm  seine  beiden  Armspangen  und 
seinen  Panzer,  den  er  an  hatte,  sowie  seinen  Gürtel  abgenommen;  den  fünften 
Teil  [fahimasahä]  jedoch  habe  'Omar  von  der  Beute  wegen  der  Höhe  ihres  Werts 
für  die  Staatskasse  eingezogen.  Das  war  das  erste  Mal,  daß  von  einer  Beute 
das  Fünftel  an  die  Staatskasse  abgeführt  wurde. 


Eljemäma. 

Wie  man  sagt,  hieß  die  Jemäma  ehedem  ,,gaww"  ;  als  aber  eines  Tags 
ein  Weib  von  den  Gadis  mit  Namen  el-Jemäma,  Tochter  des  Murr,  an 
ihres  Hauses  Tür  aufgehängt  [gekreuzigt]  ward,  ging  der  Name  dieser  Frau 
auf  die  (ganze)  Landschaft  über.  Doch  Gott  weiß  am  besten,  was  daran 
Wahres  ist.  Ferner  sagt  man,  daß,  als  der  Gesandte  Gottes  an  all'  die 
Könige  ringsum  zu  Anfang  des  Jahres  7  —  oder  nach  andern  noch  im 
Ja,hre  6  —  sein(e)   Schreiben   schickte,   er  auch   an  Hauda  b.   'Ali   el-Hanafi 
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lujd  di«  Bewohner  der  Jemäma  durch  die  Vermittlung  des  Saiit  b,  Qais 
b.  'Amr  el-Ansäri  vom  Stamm  der  Hazrag  einen  Brief  abgehen  ließ,  worin 
er  jene  zur  Annahme  des  Islams  aufforderte.  Auf  dies  hin  sandten  die  Leute 
der  Jemäma  an  den  Propheten  eine  Deputation;  in  ihr  befand  sich  Muggä'a  (87) 
b.  Murära,  dem  Moliammed  ein  Ödland,  um  das  er  ihn  ersucht  hatte,  geschenk- 
weise  als  Leben  überwies,  ferner  er-Raggäl  b.  'Unfiiwa,  der  sich  zum  Isläai 
bekehrte  und  die  Sure  „die  Kuh"  und  noch  andere  Koränsuren  auswendig 
lernte,  später  jedoch  von  seinem  neuen  Glauben  wieder  abtrünnig  ward, 
außerdem  Musailima,  der  Lügner,  Tumäma  b.  Kebir  b.  Habib.  Musailiraa 
kam  nun  Mohammed  mit  folgendem  Vorschlag:  Wir  wollen  dir,  meinte  er, 
keinerlei  Hindernisse  in  den  Weg  legen,  ja  sogar  den  Treueid  leisten,  unter 
der  Bedingung,  daß  deine  Stellung  nach  deinem  Tod  auf  uns  übergehen  soll. 
Auf  diesen  Vorschlag  hin  sagte  der  Gesandte  Gottes  (unmutig):  Nichts 
damit!  Mög'  dich  Gott  verderben!  —  Auch  Hauda  b.  'Ali  el-Hanafi  hatte 
an  den  Propheten  ein  Schreiben  gerichtet  des  Inhalts,  daß  er  zur  Bedingung 
seines  Übertritts  zum  Islam  und  der  Unterstützuug  seiner  Sache  die  Zusage 
mache,  daß  Mohammed  ihm  die  Nachfolge  in  seiner  Stellung  einräumen  solle. 
Daraufsagte  der  Gesandte  Gottes:  Nein!  Durchaus  nicht!  0  (mein)  Gott! 
Ersetz'  mir  seine  Hilfe  durch  Deine!  Hauda  jedoch  starb  kurz  darauf.  — 
Als  nun  die  Deputation  der  Benü  Hanifa  in  die  Jemäma  zurückkehrte,  begann 
sich  Musailima  der  Lügner  als  Prophet  aufzuspielen  und  er-Raggäl  b.  'Unfuwa 
legte  ein  Zeugnis  dafür  ab,  der  Gesandte  Gottes  habe  ihn  als  „Teilhaber" 
in  seine  Stellung  aufgenommen.  [Durch  solche  Vorspiegelungen  geködert] 
schlössen  sich  die  Benü  Hanifa  und  andere  Stämme  in  der  Jemäma  an 
Musailima  an,  der  durch  Vermittlung  des  'Ubäda  b.  el-Härit,  eines  Mannes 
der  Benü  'Ämir  b.  Hanifa  mit  dem  Beinamen  Ibn  en-Nawwäha  ( —  den  später 
'Abdallah  b.  Mas'üd  in  el-Küfa  tötete,  als  er  die  Kunde  erhalten,  daß  jener 
samt  einem  Haufen  Anhänger  an  die  Lügen  Musailima's  glaube  [und  sich 
diesem  anschließen  wolle]  — ),  folgendes  Schreiben  an  Mohammed  abgehen 
ließ:  „Von  Musailima,  dem  Gesandten  Gottes,  an  Mohammed,  den  Gesandten 
Gottes!  (Alsdann)  uns  gehört  die  Hälfte  des  Landes  und  den  Qurais  die 
andere  Hälfte;  doch  die  Qurais  zeigen  sich  [egoistisch  und]  unbillig.  Der 
Friede  sei  über  dir!  Geschiieben  von  'Amr  b.  el-Gärüd  el-Hanafi".  —  Ihm 
ließ  der  Gesandte  Gottes  folgendes  erwidern:  „Im  Namen  Gottes,  des 
Gnädigen  und  Barmherzigen!  Von  Mohammed  dem  Propheten  an  Musailima, 
den  Lügner!  (Alsdann)  [Kor.  7/125]:  „Fürwahr!  die  Erde  gehört  Gott,  der 
sie  zum  Erbe  giebt,  wem  er  will  von  seinen  Dienern,  und  der  Ausgang  ist 
für  die  Gottesfürchtigen".  Friede  aber  sei  über  die,  so  dem  rechten  Wege 
zustreben!     Geschrieben  von  Ubajj  b.  Ka  b."  —  Als  nun  der  Prophet  gestorben 
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■vrafT  trnd  abil  Bekr,  Halife  g-eworden,  einen  Feldzug  gegen  die  vom  Islam  (88) 
abtrünnig  gewordenen  Stämme  im  NegJ  und  den  Nachbarbezirken  in  kurzer 
Frist  einleitete,  sandte  er  den  Hälid  b  el-Welid  b.  el-Mugira  el-Mahzüml 
nacli  der  Jemäma  mit  dem  Auftrag,  Musuilima  den  Lügner  zu  bekämpfen. 
Hälid  rückte  demgemäß  gegen  die  Jemäma  vor  [wöhi.:  näherte  sich]*  und  es  gelaug 
ihm,  über  eine  Abteilung  von  den  Benü  Hanifa,  unter  denen  sich  auch 
Muggä'a  b.  Murära  b.  Sulmi  befand,  einen  Sieg  zu  erfechten.  Während  er 
nun  die  feindliche  Mannschaft  niederhauen  ließ,  schonte  er  Muggä'a  und' 
führte  ihn  gefesselt  mit  sich;  darauf  sehlug  er  eine  Meile  von  der  Jemäma 
entfernt  sein  Lager  auf  Unterdessen  jedoch  rückte[n]  die  [Hauptabteilung' 
der]  Benü  Hanifa  mit  er-Raggäl  und  Muhakkim  b.  et-Tufail  b.  Subai',  mit  dem 
Beinamen  „Schiedsrichter  der  Jemäma",  an  der  Spitze  gegen  Hälid  aus.  Als* 
nun  letzterer  ihre  in  der  Sonne  blitzenden  Waffen  sah,  rief  er  [frohlockend]: 
O  Schar  der  Muslims!  Gott  hat  euch  bereits  der  Sorge*  um  euren  Feind 
enthoben;  seht  ihr  denn  nicht,  wie  sie  bereits  ihre  Schwerter  gegeneinander 
gezückt  haben?  und  ich  glaube  (bestimmt),  es  ist  unter  ihnen  ein  Zwist  aus- 
gebrochen und  sie  sind  schon  soweit,  übereinander  selbst  herzufallen!  Da 
sagte  der  in  Fesseln  liegende  Muggä'a  zu  Hälid:  Du  bist  im  Irrtum!  Das 
sind  ihre  indischen  Schwerter,  die  sie  J—  aus  Furcht,  sie  möchten  [nicht 
spröde  werden  und  darob  leicht]  zerspellen  —  in  die  Sonne  halten,  um  die 
Klingen  weicher  [geschmeidiger]  zu  machen.  —  Darauf  kam  es  zu  einem 
Zusammenstoß  der  Gegner;  der  erste  aber,  der  den  Muslims  begegnete,  war 
er-Raggäl  b.  'Unfuwa,  den  Gott  [im  Kampfe]  fällte;  gleichzeitig  fielen  aber 
auch  eine  ganze  Reihe  der  angesehensten  Muslims  und  Koränleser.  Nachdem 
nun  die  Muslims  bereits  nach  rückwärts  zu  weichen  begannen,  da  sandte  ihnen 
Gott  Hilfe  von  oben  und  schlug  die  Kämpfer  aus  der  Jemäma  in  die  Flucht; 
alsdann  sezten  die  Muslims  den  Flüchtigen  nach  und  räumten  hurtig  unter 
ihren  Feinden  auf,  wobei  'Abderrahm.än,  der  Sohn  des  abü  Bekr  es-Siddiq, 
ein  Halbbruder  der  'Ä'isa  väterlicherseits,  den  Muhakkim  durch  einen  Pfeil- 
schuß niederstreckte.  Inzwischen  drängten  die  Muslims  die  Ungläubigen  in 
den  Garten  zurück,  der  heute  noch  der  „Garten  des  Todes"  heißt,  und  in 
dem  auch  Musailima  fiel;  nach  der  Angabe  der  Benü  'Ämir  b.  Lu'ajj  b. 
Gälib  durch  die  Hand  des  Hidäs  b.  Basir  b.  el-Asamm,  eines  Mannes  von 
den  Benü  Ma'is  b.  'Ämir  b.  Lu'ajj,  nach  den  Angaben  einiger  Ansär  jedoch 
durch  die  Hand  des  'Abdallah  b.  Ta'laba,  eines  Mannes  von  den  Benü 
i-Harit  b,  eUHazra^,  desselben  'Abdallah,  dem  [von  Gott]  im  Traum  der 
„adän"  [Gebetsruf]  gezeigt  ward.  Andere  wieder  behaupten,  es  habe  ihn 
abii  DuginaSimäk  b.  Harasa,  der  später  im  Glaubenskampfe  fiel,  niedergestreckt 
und  endlich  giebt  es  Leute,  die  des  Musailima  Tötung  dem  'Abdallah  b.  Zaid 


b.  'Asim,  dem  Bruder  des  Habib  b.  Zaid,  einem  Mann  von  den  Benü  Mabdü  (89) 
von  den  Benü  en-Naggär,  der  für  seinen  Bruder,  dem  Musailima  ehedem 
Hände  und  Füße  hatte  abschneiden  lassen,  [bei  dieser  Gelegenheit]  Rache 
genommen  hätte,  zuschreiben.  Auch  Wahsi  b.  Harb  der  Abessynier,  der 
seinerzeit  Hamza  erschlagen  hatte,  machte  darauf  Anspruch,  dem  Musailima 
den  Garaus  gemacht  zu  haben,  indem  er  sagte,  er  habe  den  besten  und 
schlechtesten  Menschen  [nämlich  Hamza  und  Musailima]  getötet.  —  Andere 
suchen  diese  Widersprüche  dadurch  zu  beheben,  indem  sie  erklären,  alle 
diese  Leute  hätten  zugleich  an  Musailima's  Tötung  Anteil  gehabt.  Zuletzt 
war  es  auch  Mo'äwija  b.  abi  Sofjän,  der  sich  der  Erschlaguug  des  Musailima 
berühmte,  und  dessen  Behauptung  die  Benü  Umajja  zu  stützen  suchten.  — 
Es  berichtet  abü  Hafs  ed-Diraisqi  von  el-Welid  b.  Muslim  von  Hälid  b. 
Dihqän  von  einem  Mann,  in  dessen  Gegenwart  'Abdelmelik  b.  Merwän  einen 
Mann  der  Benü  Hanifa,  Teilnehmer  des  Treffens  (in)  der  Jemama,  nach  dem- 
jenigen befragte,  der  Musailima  niedergestreckt  habe,  daß  der  Befragte  zur 
Antwort  gegeben  habe,  der  Betreffende  habe  so  und  so  ausgesehen,  worauf 
'Abdelmelik  meinte:  Bei  Gott!  damit  hast  du  ja  ein  Urteil  zu  Gunsten 
Mo'äwija's  abgegeben.  —  Es  sagt  der  Berichterstatter:  Als  der  Lügner 
(Musailima)  im  Todeskampf  röchelte  [biimuhannaq*],  begann  er  zu  schreien:  Ah: 
ihr  Benü  Hanifa!  verteidigt  eure  Führer!  und  er  stieß  diesen  Ruf  wiederholt 
so  lange  aus,  bis  er  seine  Seele  aushauchte.  —  Es  tradiert  'Abdelwähid  b.- 
Gijät  von  Hammäd  b.  Salama  von  Hisäm  b.  [bIc!]  'Urwa  von  dessen  Vater: 
Als  die  (Wüsten)Araber  sich  vom  Islam  wieder  lossagten,  da  sandte  abü 
Bekr  den  Hälid  b.  el-Welid,  der  beim  Zusammenstoß  mit  ihnen  sagte:  Nicht 
eher  werde  ich  Ruhe  geben,  als  bis  ich  mich  mit  Musailima  gemessen  habe. 
Da  meinten  die  Ansär:  „Das  scheint  uns  ein  eigenmächtiges  Vorgehen,  zu 
dem  du  von  abü  Bekr  keinerlei  Auftrag  hast.  Kehr'  lieber  nach  el-Medina 
zurück,  damit  wir  unsern  Tieren  etwas  Ruhe  vergönnen  können."  Hälid 
jedoch  beharrte  auf  seinem  Entschluß,  indem  er  wiederholte,  ehe  er  sich  mit 
Musailima  gemessen  habe,  kehre  er  nicht  um.  Darauf  trennten  sich  die 
Ansär  von  ihm;  hernach  aber  erfaßte  sie  Reue,  so  daß  sie  zu  einander  sagten: 
Wir  haben  nicht  richtig  gehandelt;  denn  siegt  Hälid,  so  werden  uns  die  andern 
für  Feiglinge  ansehen*;  unterliegen  aber  seine  Leute,  so  heißt's,  wir  hätten 
sie  [unkameradschaftlich]  im  Stich  gelassen.  Auf  dies  hin  kehrten  sie  wieder 
zu  Hälid  zurück  und  setzten  mit  ihm  den  Vormarsch  fort.  Als  aber  die 
Muslims  mit  den  Ungläubigen  zusamme:'!s''eeßn,  da  begannen  sie  nach  rück- 
wärts zu  weichen,  bis  sie  ihr  Lager  [da 3  Gepäck]  erreichten;  da  aber  erhob 
sich  es-Sä'ib  b.  el-'Awwäm  mit  den  Worten:  Nun,  ihr  Leute!  Ihr  habt  jetzt 
bereits    das    Lager    erreicht;    wohin    wollt  ihr  noch   weiter  fliehen?"    —    (In 
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dieser    kritisclieu    WeuduDg)    schlug    die    Ungläubigen    zurück,    wobei    aucli 
Musailiuia  fiel;    die   Parole   der   Muslims    an  jenem   Tag   aber   war   der    Ruf: 
Auf,  ihr  Genossen  der  Sure  „die  Kuh"!  —  Einer  der  Bewohner  der  Jemäma 
tradiert,   daß   ein   Schutzgenosse   der  Benü  Hanifa   beim   Fall  des  Muhakkim 
folgenden  Vers  machte  [Ta\Yil]:   „Entkomme  ich  dieser  Sache,  so  entrinne  ich  (90) 
einem  großen  Unglück;  und   wo  nicht,  so  trinke  ich  den  Becher  des  Äluhkim 
[i.  e.  Muhakkim;   d.  h.  den  Becher  des  Todes]."   —  Der  Krieg  hatte  nun,  wie 
man  berichtet,   die  Eeihen  der  Muslims  stark  gelichtet  und  ihnen  heftig  zuge- 
setzt.    Da   sagte    nun   Muü,gä'a   zu   Hrdid:   Die   Hauptmasse    der    wehrfähigen 
Männer   der   Jemäma   ist   noch   gar   nicht   zum  Krieg  gegen  euch  ausgerückt, 
denn   die,   so   ihr  bis  jetzt  bekämpft  [getötet]   habt,   stellen   nur  einen  (unbe- 
deutenden)   Bruchteil    der   Gesamtwehrmacht    der    Jemäma   dar,   währenddem 
sie,  wie  ich  sehe,  euch  schon  recht  empfindliche  Verluste  beigebracht  haben; 
darum  will  ich  versuchen,  für  sie  den  Frieden  zu  vermitteln.     Die  Bedingungen 
hierfür  sollte  die  Abgabe  der  Hälfte  der  Sklaven  und  die  Abgabe  der  Hälfte 
von    Silber   und    Gold,   sowie  von  den  Panzern  und  Reittieren  sein.     Als  nun 
Hälid    zu    Muggaa    Vertrauen    gewonnen    hatte,*    sandte    er   ihn    [als   Unter- 
händler] zu  den  Bewohnern  der  Jemäma;  dieser  gab  nun,  dort  augekommen, 
allen    halbwüchsigen    Knaben,    sowie    den    Frauen   und   Greisen   den    Befehl, 
Waffen   anzulegen   und  die  festen  Plätze  zu  besetzen;  welchem  Befehl  diese 
auch  [unverzüglich]  nachkamen.     Wie  nun  Halid  und  die  Muslims  diese  Leute 
alle  sahen,  zweifelten  sie  nicht  im  mindesten,   daß  sie  lauter  wirkliche  kampf- 
fähige Mannschaft   vor   sich   hätten,    und   sagten:     Wirklich,  Muggä'a  hat  uns 
die   Wahrheit  gesagt.      Hierauf  begab   sich   Muggä'a   wieder   in   der  JMuslims 
Lager  zurück  und  sagte  zu  Hälid:     „Die  Leute  haben  die  Bedingungen,   die 
ich   mit   dir  in  ihrem  Namen   ausgemacht   hatte,    nicht   angenommen,    sondern 
sich  im  Gegenteil  auf  einen  bewaffneten  Widerstand  gegen   dich  vorbereitet 
und  demzufolge  sind  all'  die  festen  Plätze  von  'Ird  mit  (kampffähigen)  Männern 
vollgepfropft.     Ich  habe  aber  solang  auf  sie  einzuwirken   gesucht,   bis    sie   in 
die   Abgabe   von   einem    Viertel    ihrer  Sklaven    und    der   Hälfte    ihres   Silbers 
und    Golds,    sowie    ihrer    Panzer    und    Reittiere    einzuwilligen    versprachen". 
Darauf  ward   dann    der  Friedensvertrag   fixiert  und  Hälid,    der   sich    (zuletzt) 
damit   einverstanden   erklärt   hatte,    ratifizierte    diese  Abmachungen.     Hernach 
nun  führte  Muggä'a  (den)  Hälid  in  die  Jemäma;  wie  dieser  aber  an  dem  geringen 
Rest  der  noch  verbliebenen  Bevölkerung  den  wahren  Sachverhalt  durchschaute, 
sagte  er  (ärgerlich):     Schön  augeführt  hast  du  mich,   Muggä'a!  —  Die  Leute 
der   Jemäma   aber   traten   (schließlich)  alle   zum   Islam   über   und   entrichteten 
(ordnungsgemäß)  die  sadaqa- Steuer.  —  An  Hälid  jedoch  war  inzwischen   ein 
Schreiben   des  abü  Bekr  gelangt  des  Inhalts,   el-'Alä'  b.  el-Hadrami   zu  Hilfe 
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zu  kommen;  so  zog  Hälid  also  nach  el-Bahrain  und  ließ  in  der  Jemama  als 
Stellvertreter  (den)  Samura  b.  'Amr  el-'Anbari  zurück.  Die  Eroberung  der 
Jemama  geschah  im  Jahre  12  d.  H.  —  Es  berichtet  abü  Rabäh  [sicii  el- 
Jemämi  von  Gelehrten  aus  der  Jemama,  Musailima  der  Lügner  sei  klein  von 
Statur,  von  stark  gelblicher  Gesichtsfarbe  sowie  stumpf-  und  plattnasig  ge- 
wesen. Er  führte  den  Beinamen  „abü  Tuniäma",  nach  Andern  den  Beinamen 
„abü  Tumäla".  Er  hatte  einen  Mu'eddin  mit  dem  Namen  Hugair,  der 
folgendermaßen  den  Gebetsruf  erschallen  ließ:  „Ich  bezeuge,  daß  Musailima 
behauptet,  der  Gesandte  Gottes  zu  sein".  Musailima  aber  meinte:  „Hugair 
versteht  seine  Worte  wohl  zu  setzen",  welch'  Ausspruch  (hernach)  zu  einem 
geflügelten  Worte  wurde.  —  In  dem  Treffen  in  der  Jemama  fiel  auch  abü 
Hudaifa  Husaim  [nach  einer  andern  Version:  Mihsam]  b.  'Utba  b.  Rebfa  b. 
'Abdsems,  ferner  Sälim,  ein  Klient  des  abü  Hudaifa  mit  dem  Zunamen  abü 
'Abdallah,  und  ein  Freigelassener  der  Tubaita',  Tochter  des  Ja'är  von  den  (91) 
Ansär  (nach  einer  andern  Version:  einer  Frau  namens  Nubaita);  außerdem 
Hälid  b.  Asid  b.  abi  'l-'Is  b.  Umajja,  dazu  'Abdallah,  [der  in  der  Gähilije] 
„el-Hakam"  [hieß,] 2  b.  Said  b.  el-'Äsi  b.  Umajja;  andere  dagegen  behaupten, 
er  sei  am  Tag  von  Mu'ta  gefallen;  ferner  Suga  b.  Wahb  el-Asadi,  ein  Bundes- 
genosse der  Benü  Umajja,  mit  dem  Zunamen  abü  Wahb;  außerdem  et-Tufail 
b.  'Amr  ed-Dausi  von  den  Azd  und  Jezid  b.  Ruqais  el-Asadi,  ein  Bundes- 
genosse der  Benü  Umajja.  Ferner  Mahrama  b.  Äuraih  el-Hadrami,  auch  ein 
Bundesgenosse  der  Benü  Umajja;  es-Sä'ib  b.  el-'Awwäm,  ein  Bruder  des 
Zubair  b.  el-'Awwäm;  ferner  el-Welid  b.  'Abdsems  b.  el-Mugira  el-Mahzümt; 
es-Sä'ib  b.  'Otmän  b.  Maz'ün  el-Gumahi;  Zaid  b.  el-Hattäb  b.  Nufail,  ein 
Bruder  des  [späteren  Kalifen]  'Omar  b.  el-Hattäb,  den  abü  Marjam  el-Hanafi, 
mit  seinem  eigentlichen  Namen  Subaih  b.  Muharris,  getötet  haben  soll.  —  Ihn 
el-Kelbi  jedoch  schreibt  seine  Tötung  dem  Lebid  b.  Burgut  el-'Igli  zu,  zu 
dem  später  'Omar,  als  er  zu  ihm  kam,  sagte:  Du  bist  der  Sack^?  —  Zaid 
führte  den  Zunamen  abü  'Abderralimän  und  war  älter  denn  'Omar;  nach 
einigen  soll  der  Name  des  abü  Marjam  „Ijäs  b.  Subaih"  gewesen  sein.  Er 
war  der  erste,  der  zu  'Omars  Zeit  in  el-Basra  das  Richteramt  bekleidete,  später 
starb  er  zu  Senbil  im  Gau  von  el-Ahwäz.  —  Ferner  fiel  (von  den  Muslims) 
abü  Qais  b.  el-Härit  b.  'Adi  b.  Sahm  und  'Abdallah  b.  el-Härit  b.  Qais; 
ferner  Salit  b.  'Amr,  der  Bruder  von  Suhail  b.  'Amr,  von  den  Benü  'Ämir 
b.  Lu'ajj,  und  Ijäs  b.  el-Bukair  el-Kinäni.  —  Von  den  Ansär  blieben  auf 
der  Wahlstatt:    'Abbäd  b.  el-Härit  b.   'Adi  von   den  Benü  Gahgabä   von    der 

'-  Cfr.  „Usd  el-gäba"  des  Ihn  el-Atir  Bd.  II  pag.  245.         -  Ibd.  Bd.  III  pag.  175. 
"  Der   Sinn  ist    nicht    rocht   verständlich;    zweifellos    aber    liegt    hier    ein   Wortspiel 
zwischen  „lebid"  und  „gawäliq",  die  beide  „Sack"  bedeuten,  vor. 
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Qabile  el-Aus;  feruer  "Abbäd  b.  Bisr  b.  Waqs  el-Asliali  von  den  Aus,  mit  dem 
Beinamen  ,,abu  'r-Rebi'"  (nach  einer  andern  Version:  „abü  Bisr");  außerdem 
Mälik  b.  Aus  b.  'Atlk  el-Ashuli;  abü  'Aqil  b.  'Abdallah  b.  Ta'laba  b.  Beibäu 
el-Bala\vl,  ein  Bundesgenosse  der  Betiu  Gahgabä,  dessen  eigentlicher  Name 
(in  der  Gähilija)  'Abdel"  uzzä  war  und  den  der  Prophet  später  (nach  seiner 
Bekehrung)  'Abderrahmän  „'aduww  el-autän''  [Feind  der  Götzenbilder]  nannte;  [92) 
feruer  Suräqa  b.  Ka'b  b.  'Abdel' uzzä  en-Naggäri  von  den  Hazrag;  'Umära  b.  Ilazm 
b.  Zaid  b.  Landau  en-Naggäri  (nach  einer  andern  Version  soll  er  jedoch  erst 
zu  Mo'äwija's  Zeiten  gestorben  sein);  Habib  b.  'Amr  b.  Mihsan  en-Naggäri, 
Ma'n  b.  'Adi  b.  el-Gadd  b.  el-'Agiän  el-Balawi  von  den  Quda  a,  ein  Bundes- 
genosse der  Ansar;  Täbit  b.  Qais  b.  Sammäs  b.  abi  Zuhair,  des  Propheten  Kanzel- 
redner ^,  von  den  Benü  'l-Härit  b,  el-Hazrag,  mit  dem  Zuuamen  abii  Mohammed? 
der  damals  der  Führer  der  Ansär  war;  ferner  abü  Hanna  b.  Gruzajja  b.  'Amr 
von  den  Benü  IMäzin  b.  en-Naggär;  el-'Äsi  b.  Ta'laba  ed-Dausi  von  den  Azd,  ein 
Bundesgenosse  der  Ansar;  abü  Dugäna  Simäk  b.  Aus  b.  Harasa  b.  Landau 
es-Saidl  el-Hazragi;  abü  Usaid  Mälik  b,  Rabl'a  es-Sä'idi  (nach  einer  andern 
Version  soll  er  jedoch  erst  im  Jahre  60  in  el-Medma  gestorben  sein);  ferner 
'Abdallah  b.  'Abdallah  b.  Ubajj  b.  Mälik,  dessen  Name  el-Hubäb  war  und 
den  der  Prophet  mit  seines  Vaters  Namen  benannte;  sein  Vater  war  (jedoch) 
kein  aufrichtiger  Muslim;  dieses  letzteren  Name  war  Ibn  Ubajj  b.  Salül.  — 
Salül  aber  war  des  Ubajj  Mutter;  sie  stammte  von  den  Huzä'a  und  er  hatte 
von  ihr  seine  Nisbe  [Abstammungsbezeichnung];  sein  Vater  jedoch  war  Mälik 
b.  el-Härit,  ein  Mann  von  den  Benü  '1-Hazrag;  nach  einer  andern  Version 
soll  [der  hier  in  Frage  stehende]  'Abdallah  bereits  beim  Treffen  von  Guwätä 
in  el-Bahrain  als  Glaubenszeuge  gefallen  sein;  ferner 'Uqba  b,  'Ämir  b,  Näbi' 
von  den  Benü  Salima  aus  der  (Qabile  der)  Hazrag;  el-Härit  b.  Ka'b  b.  'Amr, 
ein  Mann  von  den  Benü  en-Naggär.  —  Der  Prophet  hatte  nun  zwei  Männer, 
den  Habib  b.  Zaid  b.  'Äsim,  dessen  Mutter  Nusaiba,  Tochter  des  Ka'b 
war"^,  und  der  von  den  Benü  Mabdül  b.  'Amr  b.  Ganm  b.  Mäzin  b.  en-Naggär 
[stammte],  und  den  'Abdallah  b.  Wahb  el-Aslami  zu  Musailima  abgesandt, 
der  (den)  'Abdallah  zwar  ungeschoren  ließ,  dagegen  dem  Habib  Hände  und 
Füße  abhauen  ließ.  —  El-Wäqidi  berichtet  dagegen,  daß  diese  Zweie  mit 
'Amr  b.  el-'^Äsi  aus  'Oman  kamen,  wobei  sie  Musailima  [unterwegs]  aufgriff; 
'Amr  gelang  es  nun,  mit  seinem  Trupp  zu  entkommen,  und  nur  die  Beiden 
fielen  in  des  Musailima  Gewalt.  —  Nusaiba,  die  Mutter  des  Habib  und  des 
'Abdallah  2.  der  Söhne  von  Zaid,  kämpfte,  nachdem  sie  schon  bei  Ohod  mit- 
gefochten  hatte,  auch  am  Schlachttag  in  der  Jemäma  mit,   bis   sie   verwundet 


*  Cfr.  Usd  el-gäba  1/229/6.  '  Ich  nehme  das  vom  Folgenden  hierher  herauf. 
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den  Kampfplatz  verlassen  mußte.  Sie  war  die  eine  der  beiden  Frauen,  die  (93) 
am  Tag  von  el-'Aqaba  Mohammed  Gefolgschaft  gelobt  hatten  [ei-mubäji'ataini]. 
Ferner  fiel  am  Tag  der  Jemäma  als  Glaubenszeuge  'Ä'id  b.  MiVis  ez-Zuraqi 
el-Hazragi  und  Jezid  b.  Tabit  el-Hazragi,  der  Bruder  des  Kechtskundigen^ 
Zaid  b.  Täbit.  —  Die  Gesamtzahl  der  in  diesem  Kampf  gefallenen  Glaubens- 
zeugen wird  verschieden  angegeben;  die  Minimalziffer  ist  700  und  die  Maximal- 
ziff'er  1700  Mann;  einige  Avollen  [als  Mittel]  1200  Gefallene  rechnen.  —  Es 
tradiert  el-Qäsim  b.  Salläm  von  el-Härit  b.  Murra  el-Hanafi  von  Hisäm  b. 
Isma  il,  Mugga  a  der  Jemämite  sei  zu  dem  Gesandten  Gottes  gekommen,  der 
ihm  ein  Grundstück  als  Lehen  anwies  und  ihm  darüber  folgende  Urkunde 
ausstellte:  „Im  Namen  Gottes,  des  Gnädigen  und  Barmherzigen!  Dies  ist 
ein  Dokument,  ausgestellt  von  Mohammed,  dem  Gesandten  Gottes,  an  Mugga  a 
b.  Murara  b.  Sulmi.  Ich  habe  dir  damit  el-Güra,  Guräba  und  el-Hubal  (als 
Lehen)  überwiesen;  jeder  aber,  der  dir  den  Besitz  genannter  Ländereien 
streitig  zu  machen  sucht,  soll  es  mit  mir  zu  tun  haben".  —  [El-Güra  ist 
eine  im  Bezirk  von  el-Guräbät  gelegene  Ortschaft,  die  an  Qärät  angrenzt]. 
Nach  dem  Tode  Mohammeds,  fährt  der  Berichterstatter  fort,  kam  Muggaa 
wiederum  mit  einer  Deputation  zu  abvi  Bekr,  der  ihm  el-Hidiima  (als  Lehen) 
überwies;  auch  'Omar  wies  ihm  ein  Grundstück  an,  als  er  sich  bei  ihm 
einfand,  nämlich  er-Rajja;  desgl.  'Otmän,  als  ihn  Muggä'a  als  Halit\^n  begrüßte; 
nur,  fügt  el-Härit  hinzu,  ist  mir  der  Name  dieses  letzteren  Grundstücks 
entfallen.  —  Es  tradiert  el-Qäsim  b.  Snlläm  von  abü  Eyyüb  ed-Dimasqi  von 
Sa'dän  b.  Jahjä  von  Sadaqa  b.  abi  'Imrän  von  abü  Isliäq  el-Hamdäni  von 
'Adi  b.  Hätim,  Mohammed  habe  dem  Furät  b.  Hajjän  el-'Igli  ein  Grundstück 
in  der  Jemäma  als  Lehen  überwiesen.  —  Mohammed  b.  Tumäl  el-Jemämi 
berichtet  von  seinen  seih's,  der  „Todesgarten"  habe  seinen  Namen  davon 
erhalten,  weil  eine  große  Menge  Kämpfer  in  ihm  niedergemacht  worden  seien. 
Es  baute  dort  später,  fügt  der  Berichterstatter  hinzu,  Ishäq  b.  abi  Hamisa, 
ein  Klient  der  Qais,  auf  seinem  Boden  in  den  Tagen  des  Ma'mün  eine  große 
Moschee;  der  Garten  selbst  hieß  eigentlich  „Ubäd".  —  Es  tradiert  Mohammed 
b.  Tumäl,  daß  die  Feste  el-Ward  ihren  Namen  von  el-Ward  b.  es-Semin 
b.  'Ubaid  el-Hanafi  habe;  andere  berichten,  die  Burg  habe  man  „Mu'tiq" 
[„Befreierin"]  ob  ihrer  Festigkeit  [ünbezwinglichkeit]  genannt,  d.  h.  man  i94) 
habe  dadurch  zum  Ausdruck  bringen  wollen,  daß,  wer  in  ihren  Mauern  eine 
Zuflucht  suche,  damit  der  Gewalt  seines  Feindes  entrückt  bleibe.  —  Er- 
Rajjä,   fährt   der  Berichterstatter  fort,   ist  eine  Quelle,   von   der  der  Wasser- 


'  Das  „ilm  el-faraid"  behandelt  speziell  die  Bestimmungen   über  Nachlaß    und  Erb- 
ßchaftsangelegenheiten. 
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(tränke)platz  „es-Sa'füqa"  [es-Sufüqa]  gespeist  wird.  Letzteres  ist  ein 
Grundstück,  das  seinen  Namen  von  einem  gewissen  SaTüq  [Su'füq]  hatte,  der 
seinerzeit  dieses  Gut  als  Aufseher  unter  seiner  Verwaltung  hatte.  —  Auch 
die  Wasser(tränke)plätze  el-Hujaiba  und  el-Hidrima  verdanken  der  ge- 
nannten Quelle  ihr  Wasser. 


Der  Bericht  über  den  Rbfali   der  Wüsten-flraber  im 
HalTfat  des  abü  Bekr  es-Siddtq. 

Als  abü  Bekr  Halife  ward,  fiel,  wie  man  sagt,  ein  Teil  der  Araber 
wieder  vom  Islam  ab,  indem  sie  sich  weigerten,  die  sadaqa-Steuer  weiterhin 
zu  bezahlen.  Andere  von  ihnen  hinwiederum  erklärten  sich  bereit,  das  Gebet 
zu  verrichten,  lehnten  aber  die  Entrichtung  der  zekät-Steuer  ab.  Abü  Bekr 
jedoch  meinte,  würden  sie  mir  auch  nur  einen  Lederriemen  (oder,  nach  einer 
andern  Version:  eine  Ziege)  vorenthalten,  so  würde  ich  sie  (unerbittlich)  be- 
kriegen. ['Iqäl  bedeutet  die  sadaqa  eines  Jahres].  'Abdallah  b.  Sälih  el-'Igli 
tradiert  von  Jahjä  b.  Adam  von  'Awäna  b.  el-Hakam  von  Gerir  b.  Jazid  von 
es-Sa'bi  von  'Abdallah  b.  Mas'üd  folgenden  Ausspruch:  Nach  dem  Tod  des 
Gesandten  Gottes,  sagte  letzterer,  kamen  wir  in  eine  solch'  bedrängte  Lage, 
daß  wir  dem  Untergang  nahe  [d.  h.  unsere  Sache  wohl  verloren]  gewesen 
Aväre,  hätte  es  Gott  in  unsrer  Not  nicht  so  gefügt,  (den)  abü  Bekr  an  unsere 
Spitze  zu  stellen.  Wir  vertraten  allesamt  die  Ansicht,  daß  es  sich  nicht 
lohne,  um  einer  trächtigen  Kamelstute  oder  einer  Milchkamelin  [labuni  Jungen 
willen  es  auf  einen  Krieg  [mit  den  abtrünnigen  Arabern]  ankommen  zu  lassen 
und  daß  wir  uns  damit  begnügen  wollten,  die  [dem  ProiiUtten  speziell  gehörenaon] 
„arabischen"  Dörfer  [cfr.  Text  31  ult.j  zu  „essen"  [d.  h.  unsere  Bedürfnisse 
aus  den  Erträgnissen  davon  zu  bestreiten]  und  Gott  zu  verehren,  bis  uns  der 
Tod  ankomme.  Gott  jedoch  gab  (dem)  abü  Bekr  den  Entschluß  ein,  die 
Aufrührer  zu  bekämpfen,  und  bei  Gott!  er  gelobte,  nicht  eher  zu  ruhen,  bis 
er  ihnen  eine  schimpfliche  Unterwerfung  aufgezwungen  oder  den  Krieg  bis 
zu  ihrer  Austreibung  fortgesetzt  haben  werde.  Die  „schimpfliche  Unterworfung" 
solle  in  ihrem  Zugeständnis  bestehen,  daß  die  im  Kampf  gefallenen  Febellcn 
im  Höllenfeuer  wären'  und  daß  alles  den  Muslims  geraubte  Gut  von  ihnen 
zurückzuerstatten  sei;  der  „Ki'ieg"  bis  zur  „Austreibung"  aber  darin,  daß  sie 
ihr  Land  [mit  Aufgabe  ihres  Besitzes]  definitiv  zu  räumen  hätten.  —  Ibrahim 


^  Damit  kam  natürlich  auch  jeder  Anspruch  auf  ein  Wehrgeld  [dija]  in  Wegfall. 
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b.  Mohammed  b.  [sicij  'Ar'ara  berichtet  von  'Abderrahmän  von  Mahdi  von 
Sofjän  et-Tauii  von  Qais  b.  Muslim  von  Tariq  b.  Sihäb,  es  sei  eine  Deputation 
von  Buzäha  zu  abu  Bekr  gekommen,  der  ihr  zwischen  Krieg  und  Aus-  (95) 
treibung  einerseits  und  einer  demütigenden  Unterwerfung  die  Wahl  ließ.  Da 
meinten  sie:  „Krieg  bis  zur  Austreibung"  verstehen  wir,  was  soll  aber 
„schimpfliche  Unterwerfung"  bedeuten?  Hierauf  entgegnete  ihnen  abü  Bekr: 
Das  heißt,  daß  wir  euch  eure  Panzer  und  Reittiere  abnehmen,  ferner  daß 
wir  das  euch  Abgenommene  als  Kriegsbeute  betrachten  (und  behalten),  während 
ihr  das  uns  Abgenommene  zurückzuerstatten  habt;  daß  ihr  ferner  die  „dija" 
[das  Wehrgeld]  für  die  von  euch  erschlagenen  Muslims  zu  entrichten  habt, 
während  eure  Gefallenen  als  der  Hölle  verfallen  geltend  —  Es  tradiert  Suga 
b,  Muhallad  el-Falläs  von  Bisr  b.  el-Mufaddal  [sie!]  einem  Klienten  der  Benü 
Riqäs,  von  'Abdefaziz  b.  'Abdallah  b.  abi  Salama  el-Mägasün  von  'Abdelwahid 
von  el-Qäsim  b.  Mohammed  b.  abi  Bekr  von  dessen  Tante  väterlicherseits 
'Ä'isa,  der  „Mutter  der  Gläubigen":  Nach  dem  Tod  des  Gesandten  Gottes, 
sagte  sie,  kamen  über  meinen  Vater  [abu  Bekr]  Dinge  [d.  h.  solch'  schick- 
salsschwere Ereignisse],  daß  sie  selbst  die  festverwurzelten  Berge  hätten 
zermalmen*  können:  die  „Heuchelei"  [Rebellion]  erhob  in  el-Medina  ihr  Haupt* 
und  die  (Wüsten)' Araber  fielen  ganz  offen  vom  Islam  wieder  ab;  aber  bei 
Gott!  wenn  auch  immer  Unstimmigkeiten  in  unsrem  Lager  sich  zeigen  mochten, 
stets  fand  mein  Vater  den  richtigen  Ausweg,  der  sich  als  der  Wohlfahrt  des 
Isläm's  förderlich  erwies.  —  Wie  berichtet  wird,  zog  abü  Bekr  mit  den 
Muslims  nach  el-Qassa  im  Bezirk  von  Muhärib,  um  die  Truppen  gegen  die 
vom  Islam  Abtrünnigen  zu  dirigieren,  indem  er  (den)  JETäriga  b.  Hisn  b. 
Hudaifa  b.  Bedr  el-Fazäri  und  (den)  Manzür  b.  Zabbän  b.  Sajjär  el-Fazäri 
von  den  Benü  'l-'Usarä'  an  der  Spitze  der  Gatafän  gegen  sie  ausrücken  ließ. 
Diese  lieferten  den  Aufständischen  ein  heftiges  Treffen,  w^obei  die  Ungläubigen 
in  die  Flucht  getrieben  wurden.  Die  Geschlagenen  verfolgte  Talha  b.  'Ubaidalläh 
et-Taimi,  der  sie  am  untern  Teil  der  Pässe  von  'Ausaga  einholte  und  einen 
Teil  der  Feinde  niedermachte,  während  der  Rest  sich  ihm  durch  die  Flucht 
entzog*.  Häriga  b.  Hisn  meinte  hierauf:  Weh'  über  die  Wüsten-' Araber  von  Seiten 
des  Ibn  abi  Quhäfa.  —  Abü  Bekr  machte  nun  während  seines  Aufenthalts 
in  el-Qassa  (den)  Hälid  b.  el-Welid  b.  el-Mugira  el-Mahzümi  zum  Oberbefehls- 
haber über  die  Truppen,  während  er  (dem)  Täbit  b.  Qais  b.  Sammäs  el-Ansäri, 
der  später  im  Treffen  in  der  Jemäma  als  Glaubenszeuge  fiel,  speziell  das 
Kommando  über  die  Ansär  gab;  doch  blieb  er  auch  in  dieser  Stellung  dem 
Befehl  Hälid's  untergeordnet.     Alsdann  gab  abü  Bekr  (dem)  Hälid  den  Befehl, 


'  Womit  also  jeder  Anspruch  auf  Wehrgeld  entfällt. 
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dem  Tulaiha  b.  Huwailid  el-Asadi,  der  sieh  dazumal  in  Buzäha,  einem  Wasser- 
platz der  Benii  Asad  b.  Huzaima,  befand  und  sich  als  Prophet  aufspielte, 
auf  den  Leib  zu  rücken.  Hälid  zog  nun  ab,  indem  er  (den)  'Ukkäsa  b. 
Mibsan  el-Asadi,  einen  Bundesgenossen  der  Benü  'Abdsems,  und  (den)  Täbit  (96) 
b.  Aqram  el-Balawi,  einen  Bundesgenossen  der  Ansär,  als  Vorhut  voraus- 
schickte. Diese  stießen  nun'  mit  Hibfü  b,  Huwailid  zusammen  und  machten 
ihn  nieder;  auf  die  Kunde  hiervon  rückten  dann  Tulaiha  und  sein  Bruder 
Salama  gegen  die  beiden  und  erschlugen  bei  dem  Zusammenstoß  (den) 
'Qkkäsa  und  Täbit,  worüber  Tulaiha  die  Verse  sprach  [TawilJ:  1.  „Ich  dachte 
an  meinen  [erschlagenen]  Bruder,  als  ich  ihr(e)  Gesicht(er)  erkannte,  und  war 
gewiß,  daß  ich  für  Hibäl  Blutrache  nehmen  würde.  2.  An  dem  Abend,  da 
ich  den  Ibn  Aqram  zu  Boden  niedergestreckt  liegen  ließ  und  (den)  'Ukkäsat 
el-Granmi  beim  Tummeln*  [der  Rosse;  d.  h.  in  des  Gefechtes  Hitze]".  — 
Als  dann  die  Muslims  mit  ihren  Feinden  zusammenstießen,  kam  es  zu  einem 
heftigen  Kampfe  (zwischen  ihnen).  —  Im  Lager  des  Tulaiha  befand  sich  ein 
gewisser  'Ujaina  b.  Hisn  b.  Hudaifa  b.  Bedr,  der  700  Mann  von  den  Benü 
Fazära  kommandierte;  als  dieser  nun  sah,  wie  die  Schwerter  der  Muslims 
unter  den  Ungläubigen  aufräumten ^  ging  er  zu  Tulaiha  und  sagte  zu  ihm: 
Siehst  du  nicht,  wie  die  Leute  des  abü  Fasil  [i.  e.  Hälid]  unter  den  Unsrigen 
hausen?  Ist  dir  denn  von  Gabriel  keine  Inspiration  zu  Teil  geworden?  Da 
entgegnete  ihm  Tulaiha:  Doch!  Er  kam  zu  mir  mit  den  Worten:  „Deine 
Mühle '^  wird  (ebensogut)  wie  die  seinige  mahlen  und  du  wirst  einen  Tag 
haben,  den  du  nimmer  vergessen  wirst".  'Ujaina  aber  meinte  auf  diese 
Worte  [ironisch]:  Ich  glaube  wohl  bei  Gott!  daß  du  einen  Tag  haben  wirst, 
den  du  nimmer  vergißt.  Auf!  ihr  Benü  Fazära!  Das  hier  ist  ein  Lügner; 
und  damit  verließ  er  (mit  seinen  Leuten)  des  Tulaiha  Heer.  Auf  das  hin 
wurden  die  Ungläubigen  geschhngen,  während  die  Muslims  einen  (glänzenden) 
Sieg  erfochten.  'Ujaina  b.  Hisn  ward  gefangen  und  nach  el-Medina  vor  abü 
Bekr  gebracht,  der  jedoch  sein  Leben  schonte  und  ihn  wieder  laufen  ließ. 
Tulaiha  b.  IJuwailid  seinerseits  floh,  ging  in  ein  ihm  gehöriges  Zelt,  vollzog 
eine  Waschung,  trat  wieder  heraus,  setzte  sich  dann  zu  Pferde  und  kündigte  an, 
daß  er  eine  „'omra"  [kleine  Pilgerfahrt]  zu  machen  gedenke.  Dann  zog  er  nach 
Mekka  und  kam  schließlich  alsMuslim  nach  el-Medina.  Nach  einer  andern  Version 
soll  er  sich  nach  Syrien  geflüchtet  haben,  unterwegs  jedoch  von  streifenden 
Muslims  aufgegriffen  und  dann  von  ihnen  zu  abü  Bekr  nach  el-Medina  ge- 
schickt worden  sein.  Dort  trat  er  dann  zum  Islam  über  und  zeichnete  sich 
später    bei    der  Eroberung    des   "Iräq    und    von   Nihäwend    aus.     Als  'Omar 

*  Vergl.  zu  „istalliama"  Dozy,  Suppl.  (x  Glossar). 

*  Unter  „Mühle"  ist  docb  wohl  der  Krieg  zu  verstehen  (cfr.  „Der  Islam«  11/342). 


später  an  ihn  die  Frage  stellte:  hast  du  den  wackern  Gotteskneclit  'ükkäsa 
b.  Mihsan  erschlagen?  da  entgegnete  er  ihm:  Durch  mich  ist  er  glücklich* 
geworden  *  und  ich  habe  mich  an  ihm  unglücklich  gemacht.  Mög'  mir  Gott 
verzeihen!  —  Däwüd  b.  Hibäl  el-Asadi  tradiert  von  einigen  seihen  seines 
Volks,  daß  'Omar  b.  el-Hattäb  zu  Tulaiha  gesagt  habe:  Du  bist  also  der  (97) 
Lügner  wider  Gott,  der  behauptet  hat,  von  Gott  die  Offenbarung  erhalten  zu 
haben:  Gott  kümmert  sich  nicht  (im  mindesten)  um*  [d.  h.  es  frommt  ihm 
nicht]  die  Prosternation  [Niederwerfung  in  den  Staub-]  eurer  Gesichter  und 
die  Häßlichkeit  eurer  Hintern;  drum  gedenkt  Seiner  in  frommem  Sinn,  aber 
aufrecht  stehend!  denn  „über  der  reinen  Milch  liegt  der  Schaum"  3.  Auf 
das  hin  entgegne '.e  Tulaiha  (dem)  'Omar:  0  Emir  der  Gläubigen!  Das  war 
eine  der  Anfechtungen  des  Unglaubens,  die  die  Annahme  des  Islams  meiner- 
seits nun  allesamt  getilgt  und  ausgelöscht  hat;  drum  ist  es  nicht  recht  von 
dir,  solcherlei  Dinge  wieder  aufzurühren  und  mir  vorzuhalten.  So  brachte 
er 'Omar  zum  Schweigen.  —  Wie  man  berichtet,  kam  Hälid  b.  el-Welid  nach 
Rammän  und  Abänän,  wo  sich  der  Rest  der  bei  Buzäha  zersprengten  Feinde 
gesammelt  hatte;  doch  diese  wagten  es  nicht,  Hälid  feindlich  entgegenzutreten, 
sondern  leisteten  ihm  für  abu  Bekr  den  Treueid.  Hernach  sandte  Hälid  b. 
el-Welid  (den)  Hisäm  b.  el-'Äsi  b.  Wä'il  es-Sahmi,  den  Bruder  des  'Amr  b. 
el-'Äsi,  der  als  einer  der  abessynischen  Emigranten  schon  frühzeitig  zum 
Isläm  übergetreten  war,  zu  den  Benü  'Ämir  b.  Sa'sa'a;  doch  da  diese  keinerlei 
feindselige  Stellung  annahmen,  sondern  im  Gegenteil  sich  als  Muslims  zeigten 
und  den  „edän"  [Gebetsruf]  ausrufen  ließen,  so  zog  er  wieder  aus  ihrem 
Gebiet  ab  [ohne  sie  weiter  irgendwie  zu  behelligen].  —  Den  Qurra  b.  Hubaira 
el-Qusairi  dagegen,  der  die  Entrichtung  der  sadaqa-Steuer  verweigert  und 
(dem)  Tulaiha  seine  Unterstützung  hatte  angedeihen  lassen,  nahm  Hisäm  b. 
el-'Äsi  gefangen  und  führte  ihn  Hälid  vor,  der  ihn  wiederum  zu  abü  Bekr 
weiter  schaffen  ließ.  Diesem  gegenüber  gab  er  die  Erklärung  ab,  er  habe 
sich  seit  seiner  Annahme  des  Islams  nichts  zu  Schulden  kommen  lassen, 
sondern  im  Gegenteil  den  'Amr  b.  el-'Äsi  bei  seiner  Durchreise  von  'Oman 
gastfreundlich  aufgenommen  und  ihm  alle  Ehren  erwiesen,  welche  Angabe 
'Amr  dem  abü  Bekr  auf  sein  Befragen  hin  als  wahrheitsgetreu  bestätigte. 
Auf  das  hin  schonte  ihn  abu  Bekr.  —  Ein  andrer  Bericht  ist,  daß  Hälid  in 
das  Gebiet  der  Benü  'Ämir  gezogen  sei,  (den)  Qurra  gefangen  genommen 
habe  und  ihn  zu  abü  Bekr  habe  schaffen  lassen.  Darauf,  fährt  der  Bericht- 
erstatter fort,  rückte  Hälid  b.  el-Welid  r.ach  el-Gamr,  wo  sich  eine  An- 
sammlung der  Benü  Asad,  Gatafän  u.  a.  b-,  fnud  und  deren  Führer  (nach  der 

^  Weil  er  als  „sehid"  direkt  ins  Paradies  zu  gelangen  hoffen  durfte. 
=  Vergl.  Dozy,  Suppl.  (x  Glossar).  '  Freytag  (Meidäoi)  11/80. 
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einen  Version)  Hariga  b.  Hisn  b.  Iludaifa  war,  während  nach  einem  andern 
Bericht  eine  jede  Qabile  aus  ilirer  Mitte  selbststäudig  einen  Führer  gewählt 
hatte  [mutasänidini].  Als  dicse  Hälid  und  den  Muslims  mit  den  Waffen  in  der 
Hand  seffenübertraten,  machte  Hälid  einen  Teil  von  ihnen  nieder  und  der 
Rest  wurde  in  die  Flucht  gejagt.  Auf  diesen  Tag  von  el-Gamr  sagt  el-Hutaj'a 
el-'Absi2  [TawilJ:  „Ist  nicht  eine  jede  der  kurzen  minderwertigen  Lanzen 
ein  Lösegeld  für  die  Lanzen  der  Reiter  zu  el-üamr?"  —  Hernach  zog  Halid 
in  das  Tal  Quräqir  (nach  einer  andern  Version:  nach  en-Nuqra),  wo  sich 
ein  Haufe  der  Benü  Sulaim,  an  ihrer  Spitze  abü  Sagara  'Amr  b.  'Abdel" uzzä  (98) 
es-Sulami,  ein  Sohn  der  Hansa',  angesammelt  hatte,  die  Hälid  bewaffneten 
Widerstand  entgegensetzten.  Von  den  Muslims  fiel  ein  Mann  in  dem  Treffen 
als  Glaubenszeuge,  worauf  Gott  der  Ungläubigen  Schar  zersprengte.  An 
jenem  Tag  begann  Hälid  die  von  Islam  Abtrünnigen  mit  dem  Feuertod  zu 
bestrafen;  als  man  nun  dem  abü  Bekr  von  Hälid's  (grausamem)  Vorgehen 
Mitteilung  machte,  sagte  er:  Ich  werde  das  Schwert  nicht  wieder  in  die 
Scheide  stecken,  das  Gott  selbst  gegen  die  Ungläubigen  gezückt  hat.  —  Abü 
Sagara  bekehrte  sich  hierauf  zum  Islam  und  begab  sich  zu  'Omar.  Als  er 
nun  sah,  wie  dieser  Bedürftigen  Gaben  austeilte,  bat  er  auch  um  ein  Geschenk 
von  ihm;  'Omar  jedoch  sagte  zu  ihm:  Bist  nicht  du  es,  der  folgenden  Vers 
gesprochen  [Tawil]:  „Meine  Lanze  habe  ich  an  [dem  BlutJ  der  Schar  Hälid's 
getränkt*;  hernach  aber  hoffe  ich  auf  ein  noch  langes  Leben?"  und  erhob 
gegen  ihn  die  Peitsche,  abü  Sagara  aber  meinte:  Das  (Alte)  hat  jetzt  alles 
der  Islam  ausgetilgt,  oh  Emir  der  Gläubigen!  —  Man  berichtet,  daß  el-Fugä'a, 
mit  Namen  Bugair  b.  Ijäs  b.  'Abdallah  es-Sulami  zu  abü  Bekr  kam  und  zu 
ihm  sagte:  „Gib  mir  ein  Reittier ^  und  Waffen*,  damit  ich  gegen  die  Abtrünnigen 
ins  Feld  ziehen  kann".  Als  nun  der  Halife  ihm  sein  Begehr  erfüllte,  zog 
er  los  und  griff  (unterwegs)  die  Leute  blindlings  [unterschiedslos]  an*,  gleichgiltig 
ob  er  einen  Muslim  oder  einen  Abtrünnigen  vor  sich  hatte;  außerdem  sammelte 
er  noch  einen  Trupp  [zweifelhafter  Elemente]  um  sich.  Als  abü  Bekr  nun 
von  seinem  Treiben  Kenntnis  erhielt,  schrieb  er  an  Turaifa  b.  Hägiza,  einen 
Bruder  von  Man  b.  Hägiza,  einen  Brief,  worin  er  ihm  anbefahl,  gegen  den 
Banditen  auszurücken.  Das  tat  er  auch,  fing  ihn  ein  und  ließ  ihn  zu  dem 
Halifen  transportieren,  der  ihn  dann  an  einer  Ecke  des  Gebetsplatzes  ver- 
brennen ließ.  Nach  einer  andern  Version  soll  abü  Bekr  in  Betreff  des  Fugä'a 
an  Ma'n  geschrieben  haben,  der  gegen  ihn  seinen  Bruder  Turaifa  abschickte, 


*  Vergl.  Dozy,  Suppl.  (x  Glossar);  das  „qad  ga'ala"  usw.  ist  die  Glosse  zu  dem  vor- 
hergehenden Ausdruck. 

2   Goldziher's  Edition  XXXIV/1. 

"  Vgl.  im  Glossar  „hamala"  sub  voce  „qawwä". 

7 


-     98    — 

dem  dann  seine  Gefangennahme  gelang.  ~  Hernach  zog  Hälid  gegen  die  in 
el-Butäh  und  el-Baüda  versammelten  Benü  Tamim,  die  ihm  Widerstand 
entgegensetzten;  er  zersprengte  ihren  Trupp  und  tötete  dabei  den  Mälik  b. 
Nuwaira,  den  Bruder  des  Dichters  Mutammim  [sie!]  b.  Nuwaira.  Mälik  hatte 
zuvor  vom  Propheten  aus  den  Posten  eines  sadaqa-Steuereinnehmers  bei  den 
Benü  Hanzala  gehabt;  als  nun  der  Prophet  starb,  zog  er  seine  Hand  von 
den  Steuern  wieder  zurück  und  sagte  zu  den  Benü  Hanzala,  sie  möchten 
nur  ihr  Gut  wieder  an  sich  ziehen.  —  Nach  einer  andern  Version  soll  Hälid 
in  el-Butäh  und  el-Ba'üda  überhaupt  niemandem  begegnet  sein,  sondern  nur 
(seine)  Streiftrupps  ins  Gebiet  der  Benü  Tamim  gesandt  haben.  Ein  Trupp 
davon,  den  I)irär  b.  el-Azwar  el-Asadi  befehligte,  sei  nun  auf  Mälik  [b.  Nuwaira] 
gestoßen,  habe  mit  ihm  gekämpft  und  ihn  samt  (s)einer  Abteilung  gefangen 
vor  Hälid  gebracht;  dieser  habe  dann  die  Enthauptung  der  Gefangenen  an- 
geordnet, wobei  Dirär  (selbst)  das  Scharfrichteramt  an  Mälik  ausübte.  —  Man 
berichtet,  Mälik  habe  dem  Hälid  gegenüber  beteuert,  er  sei  nicht  vom  Islam 
abtrünnig  geworden,  wozu  noch  abü  Qatäda  el-Ansäri  bezeugt  habe,  daß  die 
Benü  Hanzala  die  Waffen  niedergelegt  hätten  und  den  „edän"  [Gebetsruf]  (99) 
ausrufen  ließen.  —  Infolgedessen  machte  "Omar  b.  el-Hattäb  dem  abü  Bekr 
Vorhalte,  daß  er  einen  Mann  [Befehlshaber]  ausgesandt  habe,  der  die  Muslims 
umbringe  und  mit  dem  Feuertod  bestrafe,  —  Es  wird  ferner  berichtet,  daß 
Mutammim  b.  Nuwaira  sich  zu  'Omar  b.  el-Hattäb  begab,  der  an  ihn  die 
Frage  stellte,  wie  sehr  er  seinen  Bruder  Mälik  geliebt  habe;  darauf  entgegnete  ihm 
Mutammim:  „Ich  habe  ihn  ein  Jahr  lang  beweint,  bis  selbst  aus  meiner  erloschenen 
Augenhöhle  die  Tränen  zur  Unterstützung  des  noch  gesunden  Auges  flössen; 
kein  Feuer  kann  ich  mehr  sehen,  ohne  daß  ich  bei  diesem  Anblick  aus 
Kummer  über  ihn  fast  vergehe*  [in  Ohnmacht  falle];  war  es  doch  seine 
Gewohnheit,  bis  zum  Morgengrauen  sein  Feuer  brennen  zu  lassen,  aus  Furcht, 
es  möchte  ein  Gast  in  der  Nacht  den  Weg  zu  ihm  nicht  finden".  Darauf 
sagte  "Omar:  So  beschreib'  mir  ihn  einmal!  Und  Mutammim  fuhr  fort:  Er 
pflegte  auf  einem  störrischen  Pferde  zu  reiten  und  ein  langsam  schreitendes 
Kamel,  dem  zwei  poröse*  [tropfende]  (Wasser)Schläuche*  zu  beiden  Seiten 
aufgepackt  waren,  in  einer  Winternacht  am  Zügel  zu  führen,  während  ihm 
ein  ganz  knappes  Gewand  anlag  und  er  eine  lange  (biegsam-)schwankende* 
Lanze  zwischen  Fuß  und  Steigbügel  hatte.  So  pflegte  er  die  ganze  Nacht 
bis  zum  Morgengrauen  dahin  zu  ziehen  und  sein  Gesicht  war  wie  des  Mondes 
Scheibe  (so  glänzend).  —  Darauf  sagte  'Omar:  So  rezitiere  mir  einiges  von 
deinen  Gedichten  über  ihn!  Auf  dies  hin  begann  er  seine  Trauerode  auf  ihn 
vorzutragen,  in  der  folgender  Vers  vorkam  [Tawil]^:  „Und  so  waren  wir 
^  Cfr.  Nöldeke,  Beitr.  z.  P.  pag.  100  (bezw.  106);  Rückert,  Hamäsa  B.  I  pag.  291  untea. 


—     99     — 

wie  die  beiden  Zeclig-enosseD  des  Gedima  eine  geraume  Zeit  [Mqbatan]  beisammen, 
bis  man  zu  sagen  begann,  sie  sind  unzertrennlich".  —  Als  'Omar  dies  gehört 
hatte,  sagte  er:  könnte  ich  selbst  dichten,  so  hätte  ich  auch  auf  meinen 
Bruder  Zaid  ein  Trauergedicht  gemacht  i.  Da  bemerkte  Mutammim:  Doch 
steht  die  Sache  nicht  gleich,  o  Emir  der  Gläubigen,  denn  wäre  mein  Bruder 
im  Glaubenskrieg,  wie  dein  Bruder,  gefallen,  so  würde  ich  ihn  nicht  beweint 
haben  [da  ihm  so  ja  das  Paradies  oflfen  gestanden  hätte].  'Omar  sagte  nun 
zu  Mutammim:  Keiner  hat  mich  je  besser  (über  meines  Bruders  Tod)  zu 
trösten  vermocht  denn  du.  —  Man  berichtet  ferner,  daß  die  Umm  Sädir  (mit 
Namen)  Sagähi,  Tochter  des  Aus  b.  Hiqq  b.  Usäma  b.  el-Ganiz  b.  Jarbu 
b.  Hanzala  b.  Mälik  b.  Zaid  Manät  b.  Tamim  (oder,  nach  Andern:  Sagähi, 
Tochter  des  Härit  b.  'Uqfän  b.  Suwaid  b.  Hälid  b.  Usäma)  sich  als  Prophetin 
aufspielte  und  als  Weissagerin  auftrat.  Ihr  Anhang  bestand  aus  Leuten  der 
Benü  Tamim  und  Benü  Taglib,  mit  denen  sie  durch  ihre  mütterlichen  Oheime 
verwandt  war;  eines  Tags  begann  sie  im  „Sag  "  [Reimprosa]  zu  sprechen, 
indem  sie  also  begann:  „Es  heißt  euch  der  Herr,  der  über  den  Wolken 
eg-sahäb]  thront  —  einen  Einfall  zu  machen  (dorthin)  wo  er-Ribäb  wohnt". 
Darauf  griff  sie  die  letzteren  an.  wurde  jedoch  von  ihnen  in  die  Flucht  ge- 
schlagen; weiter  kämpfte  jedoch  niemand  sonst  mit  ihr.  Hernach  kam  sie 
zu  Musailiraa,  dem  Lügnerj  der  sich  dazumal  in  Hagar  befand,  und  verheiratete 
sich  mit  ihm;  damit  verschmolzen  ihre  beide  „Religionen"  [Parteien]  in  ein- 
ander. Als  jedoch  Musailima  getötet  ward,  kehrte  sie  wieder  zu  ihren  (lOOj 
Brüdern  zurück,  bei  denen  sie  auch  (später)  starb.  —  Ibn  el-Kelbi  berichtet, 
Sagähi  sei  zum  Islam  übergetreten  und  nach  el-Basra  ausgewandert,  wo  sie 
als  gute  Muslimin  gelebt  habe.  —  Es  berichtet  'Abdela'lä  b.  Hammäd  en- 
Narsi,  von  einigen  basrensischen  Gelehrten  gehört  zu  haben,  Samura  b.  Gundub 
el-Fazäri,  der  den  W^äliposten  von  el-Basra  —  bevor  [bis  zu]  der  Ankunft 
des  [eigentlichen  Wäli]  'Ubaidalläh  b.  Zijäd  aus  Horäsän  und  seinem  Amts- 
antritt (auf  dem  Wäliposten)  in  el-Basra  —  im  Auftrag  [von  seiten]  Mo'äwija's 
dazumal  [provisorisch]  verwaltete,  habe  das  Gebet  über  ihrer  Leiche  [bei  der 
Aufbahrung]  gesprochen.  —  Ibn  el-Kelbi  überliefert,  der  Mu'eddin  der  Sagähi 
sei  ein  gewisser  el-Ganba  [sie!]  b.  Täriq  b.  'Amr  b.  Haut  er-Rijähi  gewesen; 
einer  andern  Version  zufolge  wird  angegeben,  ihres  Mu'eddins  Name  habe 
Sabat  b.  Rib'i  er-Rijähi  gelautet.  Ferner  fiel  noch,  wie  berichtet  wird,  [die 
Qabile]  Haulän  im  Jemen  wieder  vom  Islam  ab;  gegen  sie  sandte  dann  abü 
Bekr  den  Ja'lä  b.  Munja  —  diese  war  seine  Mutter;  sie  stammte  von  den 
Benü  Mäzin  b.  Mansür  b.  'Ikrima  b.  Ha§afa  b.  Qais  b.   Ailän  b.  Modar;  sein 


Etwas  anders  bei  Rückert  1/293  oben. 


-     100    — 

Vater  jedoch  Avar  Umajja  b.  abi  'übaida  von  den  Kindern  des  Mälik  b. 
Hanzala  b.  Mälik,  eines  Bundesgenossen  der  Benü  Naufal  b.  'Abdmanäf  — , 
der  dann  über  sein,e  Gegner  den  Sieg  davon  trug  und  ilmen  reiche  Beute 
samt  Kriegsgefangenen  abnahm.  Nach  einer  andern  Version  jedoch  soll  es 
zu  keinem  Kampf  gekommen,  sondern  die  Leute  (aus  freien  Stücken)  wieder 
zum  Islam  zurückgekehrt  sein. 


Der  Abfall  der  Benü  Wal?a  und  des  fls'at  b.  Qais 
b.  Ma'dr  Karib  b.  Mo'äwija  eUKindt. 

Wie  man  berichtet,  übertrug  der  Gesandte  Gottes  dem  Zijäd  b.  Lebid 
el-Bajädi  el-Ansäri  den  Wäliposten  von  Hadramaut,  wozu  er  das  Gebiet  der 
Benü  Kinda  hinzufügte.  —  Nach  einer  andern  Version  soll  es  jedoch  abü 
Bekr  es-Siddiq  gewesen  sein,  der  letztere  Maßregel  traf.  —  Zijäd  b.  Lebid 
war  ein  entschlossener  und  eigenwilliger  Mann,  der  von  einem  Mann  der 
Benü  Kinda  als  sadaqa-Steuer  eine  junge  Kamelin  eingetrieben  hatte.  Hernach 
aber  bat  ihn  der  (frühere)  Besitzer  um  die  Rückgabe  derselben,  wofür  er 
ihm  andere  Tiere  zum  Ersatz  geben  wollte.  Zijad  aber  hatte  der  Kamelin 
bereits  den  Stempel,  der  [sie  als]  sadaqa-Steuer  [bezeichnete],  eingebrannt 
und  beschied  deshalb  den  Kinditen  abschlägig.  Auch  el-As'at  b.  Qais  legte 
bei  ihm  Fürsprache  ein,  doch  er  nahm  sie  nicht  an,  indem  er  bemerkte,  daß 
er  ein  einmal  gestempeltes  Tier  nicht  mehr  zurückgebe(n  könne).  Da  kündigten 
die  Kinda  insgesamt  außer  den  Sakün,  die  der  Sache  des  Isläm's  treu  blieben, 
ihm  den  Gehorsam  auf*.  Der  Dichter  der  Sakün  aber  sagte  (bei  dieser 
Cielegenheit) :  |Tawil|  1.  „Wir  haben  der  Religion  unsre  Unterstützung  ge-  (loi) 
liehen,  als  unser  Volk  in  [zu]  seinem  Unglück  [Verderben]  auf  dem  Irrweg 
wandelte,  und  haben  dem  Sohn  der  Umm  Zijäd  Gefolgschaft  geleistet.  2.  Wir 
haben  nicht  vom  Recht  des  Bajädi  [i.  e.  Zijäd  b.  Lebid]  abseits  einen  Platz 
begehrt  [nabgi],  ist  doch  Gottesfurcht  die  vorzüglichste  Wegzehrung  [für  das 
Jenseits]".  —  Darauf  sammelten '-  die  Benü  'Amr  b.  Mo'äwija  b.  el-Härit  el- 
Kindi  Truppen  wieder  ihn;  Zijäd  aber  griff  sie  nächtlicherweile  mit  den  ihm 
zur  Verfügung  stehenden  Muslims  an  und  machte  einen  Teil  der  Feinde 
nieder,  worunter  sich  Mihwas,  Misrah,  Gamad  und  Abda'a,  die  Söhne  des 
Ma'di  Karib  b.  Weli'a  b.  SorahbH  b.  Mo'äwija  b.  Hugr  elqarid  („qarid"*  aber 
bedeutet  in  ihrem   Dialekt   ,,gawäd"    [freigebig])   b.  el-Härit   el-Walläda  b.  'Amr 
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b.  Mo'äwija  b.  el-Harit  befanden.  Diese  vier  Brüder  hatten  einige  Talgründe 
in  ihrem  Besitz  und  hießen  [ganz  allgemein]  „die  vier  Könige";  ehedem  waren 
sie  in  einer  Deputation  zum  Pro])heten  gekommen,  später  aber  wieder  von 
der  Sache  des  Isläm's  abgefallen.  Eine  Schwester  von  ihnen  namens  „el- 
Amarrada"  ward  getötet,  dieweil  sie  ihr  Angreifer  (irrtümlicherweise)  für 
einen  Mann  hielt.  —  Zijäd  rückte  nun  mit  seinen  Kriegsgefangenen  und  seiner 
Beute  weiter,  bis  er  el-As  at  b.  Qais  und  dessen  Qabile  passierte.  Als  nun 
die  Frauen  und  Kinder  (des  Stammes)  [aus  Furcht]  zu  schreien  und  zu 
weinen  anfingen,  ergrimmte  el-As'at  voll  Zorn  und  rückte  mit  einem  Haufen 
seiner  Leute  aus,  um  sich  Zijad  und  seinen  Leuten  zu  stellen.  [Bei  dem 
nun  sich  entspinnenden  Kampf]  fiel  ein  Teil  der  Muslims,  deren  Rest  aber 
doch  (schließlich)  den  Feind  in  die  Flucht  zu  schlagen  vermochte.  Als  sich 
nun  die  Anführer  der  Kinda  um  el-As  at  b.  Qais  zu  scharen  begannen  und 
Zijäd  die  wachsende  Zahl  der  Feinde  vor  sich  sah,  ließ  er  an  abü  Bekr  die 
Bitte  um  Verstärkungen  abgehen.  Der  Halife  seinerseits  schrieb  darauf  au  el- 
Muhägir  b.  abi  Umajja,  dem  Zijäd  zu  Hilfe  zu  kommen.  Beide  wandten 
sich  alsdann  an  der  Spitze  ihrer  Trappen  gegen  el-As'at  b.  Qais,  zersprengten 
seinen  Haufen  und  fielen  über  seine  Leute  her,  unter  denen  sie  ein  großes 
Blutbad  anrichteten.  Zuletzt  zogen  sich  des  As'at  Leute  auf  eine  ihnen  ge- 
hörige Burg  namens  en-Nugair  zurück,  in  der  sie  dann  von  den  Muslims 
eingeschlossen  und  so  in  die  äußerste  Bedrängnis  gebracht*  wurden.  Daraufhin 
erbat  el-As' at  den  „Aman"  [Pardon]  für  eine  bestimmte  Zahl  seiner  Leute? 
in  die  er  jedoch  selbst  nicht  einbegriffen  war;  der  Grund  dafür  war  der,  daß 
ein  gewisser  el-(jifsis  el-Kindi,  mit  seinem  eigentlichen  Namen  Ma'dän  b.  el- 
Aswad  b.  Ma'di  Karib,  den  As'at  am  Gürtel  ergriff  und  ihn  flehentlich  be- 
schwor, ihn  unter  die  Zahl  derer,  die  auf  den  .,Amän"  hoffen  dürften,  auf- 
zunehmen, was  dieser  dadurch  ermöglichte,  daß  er  sich  selbst  aus  der  Zahl 
wieder  strich.  El-As' at  aber  begab  sich  zu  [ergab  sich  an]  Zijäd  b.  Lebid 
und  el-Muhägir,  die  ihn  (gefangen  nahmen  und  dann)  zu  abü  Bekr  es-Siddiq 
schaffen  ließen.  Dieser  ließ  nun  Gnade  für  Recht  ergehen'"  und  gab  ihm 
(sogar)  seine  Schwester,  die  Umm  Farwa,  Tochter  des  abü  Quliäfa  zur  Frau,  die 
ihm  hernach  folgende  Kinder:  Mohammed,  Ishäq,  Quraiba,  Hubäba  und  Ga'da  (I02i 
gebar.  Nach  einer  andern  Version  j  edoch  soll  abü  Bekr  ihm  seine  Schwester  Quraiba 
zur  Frau  gegeben  haben.  Bei  der  Vermählung  ging  el- As'at  auf  den  Markt 
und  wo  er  immer  ein  Schlachttier  sah,  ließ  er  ihm  die  Kniekehlen  durch- 
schlagen [kasafa],  bezahlte  seinen  Preis  und  speiste  mit  dem  Fleisch  die  Leute. 
Er  blieb  alsdann  noch  eine  Zeitlang  in  el-Medlna,  zog  aber  später  zu  einem 
Streifzug  nach  Syrien  und  dem  'Iräq.  Er  starb  schließlich  in  el-Küfa  und 
über  seiner  Leiche  betete  [bei  der  Aufbahrung]  el-Hasan  b.  'Ali  b.  abi  Tälib 
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nach  seiner  Aussöhnung  mit  JVIo'äwija.  Die  Kunja  des  As'at  war  abü 
Mohammed  und  sein  „Laqab"  [Spitzname]  „'urf  en-när"  [FeuermähneJ.  Einige 
Tradenten  berichten,  es  seien  die  Benü  Wali'a  schon  vor  des  Propheten  Tod 
vom  Islam  abgefallen.  Als  Zijäd  b.  Lcbid  die  Kunde  vom  Hinscheiden  des 
Propheten  erhalten  hatte,  forderte  er  die  Leute  zur  Huldiguug  des  abu  Bekr 
auf;  dieser  Aufforderung  kamen  alle  (anstandslos)  nach  bis  auf  die  Benö 
Wall'a,  die  er  für  ihre  Auflehnung  nächtlicherweise  übei'fiel  und  niedermachen 
ließ.  Auch  el-As'at  ward  vom  Islam  abtrünnig  und  verschanzte  sich  in  der 
Burg  en-Nugair,  wo  ihn  Zijäd  b.  Lebid  und  el-Muhägir  mit  vereinten  Streit- 
kräften belagerten.  'Ikrima  b.  abi  Sahl,  der  nach  seiner  Rückkehr  von  'Oman 
von  abü  Bekr  zur  Verstärkung  der  Belagerer  (auf  den  Kriegsschauplatz)  ab- 
gesandt wurde,  kam  erst  nach  dem  Fall  von  en-Nugair  im  Lager  der  Muslims 
an;  trotzdem  aber  bekam  er  auf  den  ausdrücklichen  Befehl  abü  Bekr's  hin 
von  Zijäd  und  el-Muhägir  (s)eiüeu  Teil  an  der  Beute  zugewiesen.  —  In  der 
Burg  en-Nugair  befanden  sich,  w^ie  man  berichtet,  einige  Frauen,  die  ihrer 
Schadenfreude  am  Hingang  des  Propheten  offen  Ausdruck  geliehen  hatten  und 
denen  auf  eine  schriftliche  Ordre  des  abü  Bekr  hin  Hände  und  Füße  abgehauen 
wurden,  darunter  et-Tabgä',  eine  Frau  aus  Hadramaut,  und  Hind  bint  Jämin,  eine 
Jüdin,  —  Es  tradiert  Bekr  b.  el-Haitam  von  'Abderrazzäq  b.  Hammäm  el- 
Jemäni  von  einigen  Gelehrten,  die  wieder  von  Jemeniten  überlieferten,  der 
Gesandte  Gottes  habe  dem  Hälid  b.  Sa'id  b.  el-'Äsi  den  Wäliposten  von  San  ä', 
aus  dem  ihn  dann  el-'Ansi  el-Kaddäb  [der  Lügner]  wieder  vertrieb,  übertragen; 
und  ferner  habe  er  el-Muhägir  b.  abi  Umajja  über  die  Benü  Kinda  sowie 
den  Zijäd  b.  Lebid  el-Ansäri  über  Hadramaut  und  es-Sadif,  das  Gebiet  der 
Benn  Mälik  b.  Muriitti'  b.  Mo'äwija  b.  Kinda,  gesetzt.  Der  Name  es-Sadif 
rührt  aber  davon  her,  daß  Muratti'  eine  Frau  aus  Hadramaut  mit  der  Stipulation 
heiratete,  daß  sie  bei  ihm  zu  bleiben  habe,  bis  sie  ihm  einen  Leibeserben 
geboren  hätte;  daß  er  sie  aber  hernach  nicht  mehr  von  ihrer  Sippe  trennen 
wolle  [dürfe].  Als  das  Weib  ihm  nun  den  Mälik  gebar,  wurde  die  Ent- 
scheidung [zu  ihren  Gunsten]  gegen  ihn  gefällt,  daß  er  sie  zu  ihrem  Stamm 
zurück  ziehen  lassen  müsse;  und  indem  Mälik  mit  seiner  Mutter  von  ihm 
wegging,  sagte  er  [bekümmert]:  Getrennt  hat  sich  (sadafa)  von  mir  Mälik; 
darnach  erhielt  dann  es-Sadif  seinen  Namen(!).  —  Es  berichtet  'Abderrazzäq 
von  einigen  Gelehrten  aus  dem  Jemen,  es  habe  abü  Bekr  an  Zijäd  b.  Lebid  (103) 
und  el-Muhägir  b.  abi  Umajja  el-Mahzümi,  welch'  letzterer  dazumal  die  Kinda 
unter  sich  hatte,  schriftlich  den  Befehl  gerichtet,  ihre  beiderseitigen  Streit- 
kräfte zu  vereinigen,  um  einheitlicher  und  geschlossener  vorgehen  zu  können, 
einesteils  um  den  Treueid  der  Stämme  für  ihn  entgegenzunehmen  und  andern- 
teils    um    unbotmäßige   Stämme,    so    die   Entrichtung    der    sadaqa-Steuer   ver- 
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weigerten,  in  Gemeinschaft  mit  einander  zu  bekämpfen,  und  außerdem  die 
Gläubigen  um  Hilfe  und  Unterstützung  gegen  die  Ungläubigen  anzugehen 
und  die  in  Gehorsam  Verbliebenen  zum  Kampf  gegen  (die)  Aufrührer  und 
Abtrünuige(n)  heranzuziehen.  —  Dabei  geschah  es,  daß  sie  von  einem  Kinditen 
eine  junge  (jährige)  Kaniehn  als  sadaqa-Steuer  eintrieben,  die  der  Besitzer 
gegen  Ablieferung  eines  andern  Tieres  von  ihnen  wieder  zurück  haben  wölke. 
El-Muhägir  wäre  nun  geneigt  gewesen,  diesem  Wunsche  zu  entsprechen,  Zijäd 
jedoch  weigerte  sich,  auf  die  Bitte  einzugehen,  mit  der  Begründung,  er  könne 
das  einmal  mit  dem  Stempel  der  sadaqa-Steuer  versehene  Tier  nicht  wieder 
zurückgeben.  Auf  diese  Weigerung  hin  zegen  nun  die  Benü  'Amr  b.  Mo'äwija 
einen  Heerhaufen  zusammen  und  Zijäd  b.  Lebid  sagte  infolgedessen  zu  el- 
Muhägir:  „Du  siehst  jetzt  die  Ansammlung  dieser  Leute;  es  scheint  mir  nun 
nicht  geraten,  auf  einmal  zusammen  von  hier  abzurücken-,  trenn'  dich  lieber 
mit  einem  Trupp  von  dem  Heere,  denn  das  läßt  sich  eher  in  unauffälliger 
Weise  machen,  alsdann  aber  will  ich  diese  Ungläubigen  nächtlicherweile 
überfallen".  —  Zijäd,  der  ein  entschlossener  und  rücksichtsloser  Heerführer 
war,  zog  dann  gegen  die  Benü  'Amr,  stieß  mit  ihnen  in  der  Nacht  zusammen 
und  griff  sie  an;  es  gelang  seinen  Leuten  auch  in  einem  erbitterten  Hand- 
gemenge, den  Gegner  größtenteils  aufzureiben*,  worauf  sich  Zijäd  wieder 
mit  el-Muhägir  vereinigte  und  sie  dann  zusammen  die  Kriegsgefangenen  und 
die  übrige  Beute  mit  sich  führten.  Als  aber  el-As'at  b.  Qais  und  die  Anführer 
der  Kinda  ihnen  den  Weg  verlegten,  kam  es  abermals  zu  einem  heftigen 
Treflfen.  Zuletzt  aber  [zogen  sich]  die  Kinditen  [zurück  und]  verschanzten 
sich  in  en-Nugair,  wo  sie  die  Muslims  einschlössen.  Schließlich  aber  brachte 
sie  die  Belagerung  in  eine  solche  Bedrängnis*  und  setzte  ihnen  so  zu,  daß 
el-A.s'at  sich  genötigt  sah,  sich  auf  Gnade  und  Ungnade  zu  ergeben*;  auch 
die  Stämme  von  Hadramaut,  die  zur  Unterstützung  der  Kinda  herangezogen 
kamen,  wurden  nach  einem  gleichzeitigen  Angriff  von  Zijäd  und  el-Muhägir 
besiegt  [und  zersprengt].  —  Gegen  die  Haulän,  die  ebenfalls  vom  Islam  ab- 
trünnig geworden  waren,  sandte  abü  Bekr  (den)  Jalä  b.  Munja,  der  sie 
bekämpfte,  bis  sich  die  Aufständischen  zum  Gehorsam  gegen  den  Halifen 
bequemten  und  sich  zur  Entrichtung  der  sadaqa-Steuer  verpflichteten.  Hernach 
bekam  el-Muhägir  ein  Schreiben  von  abü  Bekr,  wonach  ihm  der  Wäliposten 
von  Sana'  und  seinen  Bezirken  übertragen  Avard;  Zijäd  jedoch  bekam  des 
Muhägir  Amtsbezirk  zu  dem,  was  er  schon  vorher  in  Händen  hatte,  noch 
hinzu.  Dermaßen  kam  das  Jemen  in  die  Hände  dreier  Leute,  nämlich  des 
Muhägir,  des  Zijäd  und  des  Jalä;  abü  Sotjän  b.  Harb  bekam  jedoch  das 
zwischen  den  (äußersten;  Grenzen  des  Higäz  und  von  Negrän  gelegene 
Gebiet.  —  Es  berichtet  abü  Nasr  et-Tammär  von  Serik  von  Ibrählm  b.  Muhäu;ir 
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von  Ibrahim  en-Naha'i,  daß  el-As'at  b.  Qais  el-Kindi  mit  einer  Anzahl  Kinditen 
vom  Islam  abtrünnig  ward.  [Er  flüchtete  sich  dann  in  eine  Feste],  wurde  (10-*) 
belagert  [und  zur  Ergebung  gezwuiugen].  Für  70  Personen  gelang  es  ihm 
einen  „amän"  zu  erwirken,  wobei  er  jedoch  sich  selbst  in  diese  Zahl  nicht 
einbegriften  hatte.  Als  man  ihn  dann  zu  abü  Bekr  brachte,  meinte  dieser 
zu  ihm:  Wir  werden  dich  töten,  weil  du  kein  Recht  auf  einen  „aman" 
(Pardon)  mehr  besitzt,  damit  daß  du  dich  aus  der  Zahl  der  Begnadigten  selbst 
ausgelassen  hast.  El-As'at  jedoch  entgegnete:  Nein,  ich  hoflfe  vielmehr,  daß 
du  Gnade  für  Recht  ergehen  läßt*,  o  Nachfolger  des  Gesandten  Gottes;  so 
gib  mir  eine  Frau  (aus  deiner  Sippe)  zur  Ehe!  —  Und  wirklich  gab  ihm 
abü  Bekr  seine  Schwester  zur  Frau.  —  Es  tradiert  el-Qäsim  b.  Sallum  abü 
'Ubaid  von  'Abdallah  b.  Salih,  dem  Sekretär  des  Lait  b.  Sad,  von  'Alwan 
b.  Sälih  von  Sälih  b.  Kaisän  von  Humaid  b.  'Abderrahmän  von  'Abderrahmän 
b.  'Auf  von  abü  Bekr  es-Siddiq:  Drei  Dinge,  sagte  dieser,  habe  ich  unter- 
lassen, die  ich  [nun  nachträglich]  ungeschehen  machen  zu  können  wünschte: 
Erstens  hätte  ich  dem  As'at  b.  Qais  am  ersten  Tag,  da  man  ihn  mir  zuführte, 
den  Kopf  abschlagen  sollen,  denn,  wie  es  mich  bedünkt*,  konnte  er  keine 
Schlechtigkeit  sehen,  ohne  ihr  gleich  eilends  nachzurennen  und  ihr  seine 
Unterstützung  zukommen  zu  lassen;  zweitens  hätte  ich  den  Fujiä'a  dazumal, 
als  man  ihn  vor  mich  brachte,  mit  dem  Schwerte  hinrichten  und  nicht  dem 
Feuertod  überantworten  sollen;  und  drittens  hätte  ich  bei  der  Gelegenheit, 
als  ich  (den)  Hälid  nach  Syrien  sandte,  den  'Omar  b.  el-Hattäb  ins  'Iräq 
schicken  sollen,  auf  daß  ich  so  meine  Rechte  und  Linke  gleichzeitig  auf  dem 
Wege  Gottes  [d.  h.  der  Ausbreitung  des  Glaubens]  ausgebreitet  hätte.  —  Es 
tradiert  'Abdallah  b.  Sälih  el-'Igli  von  Jahjä  b.  Adam  von  el-Hasan  b.  Salih 
von  Firäs  (oder  Bunan)  von  es-Sa'bi,  daß  abü  Bekr  die  Gefangenen  von 
en-Nugair  gegen  ein  Lösegeld  von  400  Dirhems  pro  Kopf  wieder  losließ  und 
daß  el-As'at  b.  Qais  ihr  Lösegeld  als  Vorschuß  von  den  Kaufleuten  el-Medina's 
borgte.  [Durch  Aushändigung  des  Betrags  an  abü  Bekr]  löste  er  dann  die 
Gefangenen  aus,  während  er  hernach  den  Geldleihern  wieder  den  Vorschuß 
zurückzahlte.  —  Es  sagte  el- As'at  b.  Qais  in  einer  Trauerode  auf  Besir  b. 
el-Audah,  —  der  seinerzeit  in  der  Deputation  beim  Gesandten  Gottes  ge- 
wesen, später  aber  wieder  vom  Islam  abgefallen  war,  —  auf  Jezid  b.  Amänat 
und  auf  die  andern  bei  en-Nugair  Gefallenen  [Tawil]:  „Bei  meinem  Leben! 
und  mein  Leben  gilt  mir  wahrhaftig  nicht  für  gering,  ich  durfte  wohl  mit 
den  Gefallenen  mit  dem  meisten  Rechte  geizen.  Nichts  ist  (so)  merkwürdig 
wie  der  Tag  [iiiä  jaumu],  an  dem  ihre  [Frauen  und  Kinder  als]  Gefangene(n) 
verteilt  wurden;  nach  ihrem  Fall  aber  venuag  ich  den  Zeitläuften  nicht  mehr 
zu  trauen.     Ich  ward  wie  eine  Kamelin,  —  der  man  ein  künstlich  ausgebälgtes 
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Junge  zeigt',  und  die  erschreckt  [worden]  und  von  Mutterliebe  bewegt  auf 
dieses  Scheingebilde  zugeht,  —  [aus  JMitgefühlJ  über  den  edlen  Ibu  Amänät 
und  den  freigebigen  Besir.  Drum  mög'  meiner  Augen  Träne  [ungehemmt]  fließen!" 


Der  Rbtall  des  Rswad  el-'RnsT  und  seines   Rnhangs  (io5) 

im  ]emen. 

El-Aswad  b.  Ka'b  b.  "Auf  el-Ansi  hatte  sich,  wie  man  überliefert, 
als  Weissager  aufzuspielen  begonnen  und  suchte  auf  eines  Propheten  Würde 
Anspruch  zu  erheben.  Ihm  folgten  die  'Ans  —  deren  Stammvater  'Ans  mit 
seinem  vollen  Namen  Zaid  b.  Mälik  b.  Udad  b.  Jasgub  b.  'Arib  b.  Zaid  b. 
Kahlän  b.  Saba'  hieß  und  ein  Bruder  des  Muräd  b.  Mälik,  Hälid  b.  Mälik, 
Sa'd  el-'Asira  b.  Mälik  war  —  und  außerdem  noch  Leute  aus  andern  Stämmen, 
die  nicht  zu  den  'Ans  gehörten.  Er  selbst  hieß  sich  „Ralimän  el-Jemen" 
nach  Musailima's  Vorbild,  der  sich  „Rahmän  el-Jemäma"  genannt  hatte. 

Überdies  besaß  er  einen  abgerichteten*  Esel,  der  wenn  er  zu  ihm 
sagte,  wirf  dich  vor  deinem  Herrn  nieder,  sich  [wirklich]  niederwarf,  und, 
wenn  er  ihm  befahl,  knie'  nieder,  vor  ihm  niederkniete;  davon  bekam  el- 
Aswad  auch  den  Beinamen  „du  "l-himär"  [Herr  des  Esels].  Nach  andern 
jedoch  soll  sein  Beiname  „du  '1-himär  [Herr  des  Schleiers]  gewesen  sein,  da 
er  sich  stets  nur  verschleiert  und  mit  einem  Turban  bedeckt  in  der  Öffent- 
lichkeit zeigte.  —  Ein  Jemenit  berichtet,  er  sei  von  schwarzer  Gesichtsfarbe 
gewesen  und  habe  deshalb  den  Namen  el-Aswad  [der  Schwarze]  geführt; 
sein  wahrer  Name  aber  habe  'Aihala  gelautet.  —  Wie  man  sagt,  habe  der 
Gesandte  Gottes  den  Gerir  b.  'Abdallah  el-Bagali  in  dem  Jahre,  da  er  selbst 
verstarb  und  in  dem  auch  Gerir  zum  Islam  übergetreten  war,  zu  el-Aswad 
mit  der  Aufforderung  gesandt,  den  Islam  anzunehmen;  dieser  jedoch  habe 
davon  nichts  wissen  wollen.  —  Andere  Tradenten  stellen  übrigens  diese 
Sendung  Gerir's  durch  Mohammed  ganz  in  Abrede,  —  El-Aswad  rückte  nun, 
wie  weiter  berichtet  wird,  gegen  San'ä',  nahm  die  Stadt  ein  und  verjagte 
den  Hälid  b.  Sa'id  b.  el-'Äsi  aus  ihr.  Nach  andern  soll  es  jedoch  el-Muhägir 
b.  abi  Umajja  gewesen  sein,  den  er  aus  San'ä'  vertrieben  habe.  Dieser 
wandte  sich  dann  zu  Zijäd  b.  Lebid  el-Bejädi,  bei  dem  er  auch  verblieb,  bis 
an  ihn   ein  Schreiben  von  abü  Bekr  kam,  das  ihm  den  Befehl  erteilte,  (den) 


'■  Der  1.  Hemistich  findet  sich  auch  in  einer  Qaside  des  Doraid  b.  as-Sirama  [Hamäsa 
II/157/5  V.  u.  =  Rückeit-   Vo.  264  v.  8  auf  pag.  297  von  Bd.  1]. 
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Zijäd  zu  unterstützen.  Als  nun  beide  ilire  Sache  beendet  hatten,  übertrug 
ihm  abü  Bekr  den  Wäliposten  von  San  a'  und  seinen  Bezirken.  —  Ei-Aswad 
zeigte  sich  überaus  tyrannisch -hochfahrend  und  ließ  den  (Nachkommen 
der)  Perseifn],  die  seinerzeit  der  Perserkönig  mit  einem  Sohn  des  Du  Jazan 
unter  dem  Kommando  des  Wahriz  ins  Jemen  gesandt  hatte,  eine  demütigende 
Behandlung  widerfahren,  indem  er  sie  zu  niedrigen  Arbeiten  verwandte,  und 
ihnen  sonst  (auf  alle  mögliche  Weise)  Schaden  zufügte;  dazu  nahm  er  auch 
eine  Frau  von  Rang,  nämlich  die  Gattin  des  Bädäm,  des  persischen  Gou- 
verneurs [marzubän]  und  Statthalter  des  Königs  Abarwiz  über  sie,  (diesem 
einfach)  weg,  um  sie  selbst  zu  heiraten.  [Um  diesen  Übergriffen  ein  Ende 
zu  machen]  beorderte  der  Gesandte  Gottes  den  Qais  b.  Hubaira  el-Maksüh 
el-Murädi  — ,  der  seinen  Beinamen  „el-maksüh"  [der  (mit  einem  Eisen) 
Gebrannte]  davon  hatte,  daß  er  einmal  in  einer  Krankheit  (mit  einem  heißen 
Eisen)  an  der  Hüfte  gebrannt  worden  war,  —  zur  Bekämpfung  des  Aswad 
ab,  indem  er  ihm  besonders  auftrug,  die  Perser  (Abkömmlinge)  auf  seine  (lOG) 
Seite  zu  bringen;  zugleich  mit  ihm  aber  sandte  er  (den)  Farwa  b.  Musaik 
el-Murädi.  Kaum  waren  jedoch  die  Beiden  im  Jemen  augelangt,  als  sie  die 
Kunde  vom  Hinscheiden  des  Propheten  erreichte.  Qais  wußte  nun  dem  Aswad 
zu  insinuieren,  daß  er  es  mit  ihm  halte,  bis  daß  er  ihm  den  Weg  nach 
San  a  freigab,  in  das  er  mit  einem  Trupp,  aus  Leuten  der  (Benü)  Madliig, 
Hauidän  u.  a.  bestehend,  seinen  Einzug  hielt.  Dort  suchte  er  (zuerst)  Fairüz 
l«ic!]  b.  ed-Dailami,  einen  der  (Anführer  der)  Perser,  der  bereits  zum  Islam 
übergetreten  war,  auf  seine  Seite  zu  bringen;  alsdann  machten  sich  die 
Beiden  zu  Bädäm,  dem  damaligen  Oberhaupt  der  persischen  Kolonie,  auf. 
Nach  einer  andern  Version,  die  mehr  Glaubwürdigkeit  verdient«,  soll  Bädäm 
zu  jener  Zeit  bereits  tot  gewesen  sein  und  (s)eiu  Nachfolger,  namens  Däda- 
weih,  an  der  Spitze  der  Perser  gestanden  haben.  Dieser  letztere  trat  nun 
zum  Islam  über,  während  Qais  eine  Begegnung  mit  Bäb  b.  Di  'l-Girra^  el- 
Himjari  hatte,  den  er  für  seine  Sache  zu  gewinnen  wußte,  so  daß  er  seine 
Sendboten  unter  den  persischen  Ansiedlern  herumsandte,  die  den  Übertritt 
derselben  zürn  Islam  zu  bewirken  vermochten.  Alle  dreie  [d.  h.  Qais,  Däda- 
weih  und  Bäb]  kamen  nun  überein,  den  Aswad  zu  überfallen  und  umzubringen*. 
So  sandten  sie  also  heimlich  an  die  Fürstin,  seine  Frau,  einen  Sendboten, 
der  sie  von  dem  Komplott  in  Kenntnis  setzte.  Da  diese  ebenfalls  den  Aswad 
haßte,  so  [ging  sie  bereitwillig  auf  die  Sache  ein  und]  zeigte  ihnen  einen 
unterirdischen  Gang,  durch  den  man  direkt  zu  ihm  gelangen  konnte;  die 
Verschwörer  benutzten  dann  diesen  Gang  und  drangen  bei  Tagesanbruch  bei 


»  Ich  nehrae  das  herauf.  "  So  „Ihn  Iladjar"  vid  „Addenda". 


—     107     — 

ihm  ein.  —  Nach  einer  andern  Version  machten  sie  eine  Bresche  in  seine 
Hausmauer  mit  Zuhilfenahme  von  Essig(?)^  und  drangen  dann  bei  Tages- 
anbruch bei  el-Aswad  ein,  während  er  betrunken  auf  seinem  Lager  schlief. 
Qais  schnitt  ihm  dann  die  Gurgel  durch,  während  er  brüllte  wie  ein  Stier, 
so  daß  die  Palastwächter  erschreckt  herbeieilten  und  fragten,  ob  dem 
„Kahmän  el-.Temen"  etwas  zugestoßen  sei.  Da  stürzte  seine  Frau  ihnen 
entgegen  und  sagte,  (es  sei  nichts  los,  sondern)  es  sei  nur  die  (Wirkung 
der)  Offenbarung,  die  ihm  zu  Teil  geworden  sei.  Daraufliin  gaben  sie  sich 
zufrieden  und  kehrten  wieder  in  ihre  Gemächer  zurück;  Qais  jedoch  schnitt 
des  Aswad  Kopf  ab,  stieg  dann  bei  Morgengrauen  auf  die  Stadtmauer  und 
rief:  Gott  ist  der  höchste,  Gott  ist  der  höchste;  ich  bezeuge,  daß  es  keinen 
Gott  außer  Gott  gibt  und  daß  Mohammed  sein  Prophet  ist,  während  der 
Lügner  el-Aswad  der  Feind  Gottes  ist.  Als  darauf  des  Aswad  Anhänger 
sich  versammelten,  warf  er  ihnen  dessen  abgeschnittenen  Kopf  zu,  worauf 
dieselben  (in  Bestürzung)  größtenteils  auseinander  liefen;  inzwischen 
jedoch  drangen  des  Qriis  Leute  nach  Ofifnung  des  Tores  ein  und  schlugen 
den  Rest  der  Anhänger  des  Aswad  mit  dem  Schwerte  nieder,  so  daß  alle 
umkamen,  bis  auf  die,  so  sich  in  letzter  Stunde  noch  zum  Islam  bekehrten.  — 
Einige  Berichterstatter  geben  die  weitere  Mitteilung,  Fairüz  b.  ed-Dailami 
sei  es  gewesen,  der  den  Aswad  el-'Ansi  niedergeschlagen,  daß  Qais  dagegen 
ihm  vollends  den  Garaus  gemacht*  und  hernach  den  Kopf  abgeschnitten  habe; 
andererseits  wird  auch  erzählt,  die  Ermordung  des  Aswad  sei  dem  Tod  des 
Propheten  um  fünf  Tage  vorangegangen  und  dieser  habe  in  seiner  Krank- 
heit noch  gesagt:  „Nun  hat  Gott  den  Aswad  el-'Ansi  gefällt;  ein  wackerer 
Mann  hat  ihn  getötet,  nämlich  Fairüz  b.  ed-Dailami;"  die  Nachricht  von  dem 
Sieg  aber  habe  erst  den  abü  Bekr  und  zwar  zehn  Tage  nach  seinem  Regierungs-  (107) 
antritt  erreicht.  —  Es  tradiert  Bekr  b.  el-Haitam  von  Ibn  Anas  el-Jemäni 
von  einem  Anonymus  von  en-No'män  b.  Burzug,  einem  Mann  aus  der  per- 
sischen Kolonie  Jemens,  daß  der  Statthalter  des  Propheten,  den  el-Aswad  aus 
San'ä'  verjagt  habe,  Abän  b.  Sa'id  b.  el-'Äst  gewesen  (sei)  und  daß  el-Aswad 
el-'Ansi  von  der  Hand  des  Fairüz  b.  ed-Dailami  gefallen  sei;  als  aber  Qais 
und  Fairüz  beide  in  el-Medina  auf  diese  Watfentat  Anspruch  erhoben  hätte, 
hätte  'Omar  erklärt:  „Dieser  Löwe  hat  ihn  gefällt",  indem  er  dabei  auf 
Fairüz  deutete.  —  Ferner  wird  berichtet,  daß  Qais  in  den  Verdacht  kam,  den 
Dädaweih  (seinen  Mitverschworenen)  umgebracht  zu  haben,  und  daß  es 
außerdem   abü   Bekr  zu   Ohren   kam,    Qais  gehe   damit  um  2,  die  Perser  aus 


*  Ist  dies  richtig,   so   könnte  man  ein  —  wenn  ich  mich  recht  erinnere  —  analoges 
Faktum  aus  Hannibal's  Alpenübergang  zum  Vergleich  heranziehen. 

*  Cfr.  Grloasar  sub  „kä,na". 
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San  ä'  auszuweisen.  Über  diese  Vorfälle  cutrüstet  habe  er  dann  dem  Aluliägir 
b.  abi  Umajja,  als  er  sich  auf  seinen  Wäliposten  nach  San'ä'  begab,  schriftlich 
den  Befehl  zugehen  lassen,  ihm  den  Qais  zuzuschicken.  Als  er  nun  den 
Qais  vor  sich  hatte,  ließ  er  ihn  fünfzig  Eide  an  des  Propheten  Kanzel  schwören, 
daß  er  am  Tod  des  Dädaweili  unschuldig  sei  und  ließ  ihn  erst  frei,  als  er 
diese  (Keinigungs)  Eide  geleistet;  hierauf  aber  sandte  er  ihn  mit  den  Frei- 
willigen zum  Kampf  mit  den  Romäern  nach  Syrien. 


Die  Eroberung  Syriens. 


Man  berichtet,  daß  abü  Bekr,  als  er  der  vom  Islam  Abtrünnigen  Herr 
geworden  war,  die  Absendung  von  Heeren  nach  Syrien  ins  Auge  faßte.  So 
richtete  er  also  mehrere  Schreiben  an  die  Einwohner  von  Mekka,  et-Ta'if, 
dem  Jemen  und  all'  die  'Araber  im  Negd  und  im  Higäz,  worin  er  sie  zum 
Glaubenskrieg  entbot",  indem  er  ihnen  zugleich  eine  reiche  Beute  von  den 
Byzantinern  in  Aussicht  stellte.  Auf  dies  hin  machte  sich  eine  Menge  Leute 
auf  die  Beine,  die  teils  um  sich  das  Jenseits  zu  verdienen*  teils  um  Beute 
machen  zu  können  sich  am  Kriege  beteiligen  wollten,  und  strömten  von  allen 
Seiten  el-Medlna  zu.  Abü  Bekr  teilte  nun  die  Armee  in  drei  Heerbanner, 
die  [d.  h.  deren  Oberkommaudo]  er  drei  Mänuern,  nämlich  Hälid  b.  Sa'id  b. 
el-'Äsi  b.  Umajja,  Soralibil  b.  Hasana,  einem  Bundesgenossen  der  Benü 
Gumali  [dessen  eigentlicher  Name  nach  el-Wäqidi  „Ibn  'Abdallah  b.  el-Mutä' 
el-Kindi"  gewesen  sein  soll;  Hasana  hieß  —  sagt  el-Wäqidi  —  seine  Mutter, 
die  eine  Schutzgenossin  des  Ma'mar  b.  Habib  b.  Wahb  b.  Hudäfa  b.  Gumah 
war;  el-Kelbi  jedoch  behauptet,  des  Sorahbil  Name  habe  Ibn  Rebi'a  b.  el- 
Mutä'  gelautet  und  seine  Abstammung  sei  auf  die  Benü  Süfa  d.  i.  el-Gaut 
b.  Murr  b.  Udd  b.  Täbiha  zurückgegangen]  und  'Amr  b.  el-'Äsi  b.  Wä'il  (108) 
es-Sahmi.  Diese  Kommandoübertragung  fand  am  (ersten)  Donnerstag  zu 
Anfang  des  Safar  im  Jahre  13  statt,  nachdem  die  Heere  den  ganzen  Monat 
Moharrem  hindurch  in  el-Gurf  gelagert  hatten;  Ibn  el-Garräh  aber  war  der 
(Haupt)Imäm  im  Heere.  Auch  dem  abü  'Ubaida  wollte  abü  Bekr  ein  Ober- 
kommando geben,  doch  bat  dieser  den  Hallfen,  davon  abzusehen.  Nach  einer 
andern  Überlieferung,  die  allerdings  wenig  glaubwürdig  ist,  soll  ihm  jedoch 
abü  Bekr  tatsächlich  ein  Kommando  übertragen  haben;  Tatsache  ist  jedoch, 
daß  'Omar  bei  seinem  Regierungsantritt  ihn  mit  dem  Wäliposten  von  ganz 
Syrien  betraute.  —  Es  tradiert  abü  Mihnaf,  daß  abü  Bekr  den  Heeresanführern 
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folgende  Weisung  einscliärfte:  Seid  ihr  übereinstimmend  dafür,  eine  Schlacht 
zu  liefern,  so  soll  der  Kommandierende  abü  'Ubaida  'Amir  b.  'Abdallah  b. 
el-Garräh  ei-Fihri  sein,  seid  ihr  aber  untereinander  uneins,  so  fällt  das 
Kommando  dem  Jezid  b.  nbi  Sofjän  zu.  —  Nach  einer  (andern)  Version  soll 
'Amr  b.  el-'Äsi  nur  ein  Hilfskorps  [für  die  Muslims],  bestehend  aus  Leuten, 
die  sich  freiwillig  unter  seiner  Fahne  scharten,  kommandiert  haben.  —  (Der 
Berichterstatter  fährt  fort:)  Als  abvi  Bekr  dem  Hälid  b.  Sa'id  ein  Kommando 
zuerteilte,  zeigte  sich  'Omar  darüber  unzufrieden  und  nahm  deshalb  mit  abü 
Bekr  betreff  seiner  Absetzung  Rücksprache,  indem  er  sagte,  Hälid  sei  ein 
Prahler,  der  seine  Sache  auf  das  Recht  des  Stärkeren  und  auf  Parteilichkeit* 
[Stammesparticularismus]  setze.  Auf  diese  Einwände  hin  verfügte  abü.  Bekr 
seine  Absetzung  und  sandte  (zugleich)  den  abü  Arwä  ed-Dausi  zur  Übernahme 
seiner  Fahne.  Dieser  traf  ihn  nun  in  Du  *1-Marwa,  nahm  ihm  die  Fahne 
ab  und  brachte  sie  abü  Bekr,  der  sie  dann  dem  Jezid  b.  abi  Sofjän  zustellte. 
Jezid  rückte  dann  mit  ihr  ins  Feld  und  sein  Bruder  Mo'äwija  trug  sie  ihm 
voraus.  Nach  einer  andern  Version  dagegen  soll  ihm  die  Fahne  in  Du 
'1-Marwa  (direkt)  übergeben  worden  sein,  worauf  er  Hälid's  Heer  übernommen 
habe,  während  letzterer  als  (einfacher)  Freiwilliger  [wörtl.:  um  sich  das  Jenseits 
zu  verdienen]  in  des  Soralibil  Heeresabteilung  eingetreten  sei.  —  Abü  Bekr 
gab  hierauf  dann  dem  'Amr  b.  el-'Äsi  Befehl,  den  Weg  nach  Aila  einzuschlagen 
mit  Palästina  als  Ziel,  indes  er  den  Jezid  und  Soralibil  beide  über  Tabük 
marschieren  ließ.  Zu  Anfang  belief  sich  die  Stärke  eines  jeden  Kontingents 
der  einzelneu  Heerführer  auf  3000  Manu:  abü  Bekr  ließ  jedoch  solange  Nach- 
schübe hiutendrein  schicken,  bis  jeder  der  drei  Führer  über  77^  tausend 
Köpfe  verfügte;  zuletzt  belief  sich  die  Gesamtstärke^^  auf  gegen  24000  Mann.  — 
El-Wäqidi  berichtet,  abü  Bekr  habe  dem  'Amr  Palästina,  dem  Sorahbil  den 
Jordanbezirk  und  dem  Jezid  Damaskus  zugeteilt;  außerdem  habe  er 
ihnen  folgende  Weisung  gegeben:  Sollte  es  zum  Kampf  mit  dem  Feinde 
kommen,  so  ist  euer  Anführer  der,  in  dessen  Amtsgebiet  sich  der  Zusammen- 
stoß ereignet.  Und  weiter  wird  berichtet,  er  habe  dem  'Amr  mündlich"^  den 
Befehl  zukommen  lassen,  den  Muslims  vorzubeten,  im  Falle  sie  vereinigt 
lagerten;  im  entgegengesetzten  Falle  jedoch  solle  ein  jeder  der  Führer  die  (109) 
Rolle  des  Imäm's  übernehmen.  Auch  sollten  die  Truppenchefs  einem  jeden 
Stamm  sein  besonderes  Banner  geben^  um  das  er  sich  zu  scharen  hätte. 
Als  nun  'Amr  b.  el-'Äsi,  wird  berichtet,  an  die  Grenze  Palästina's  kam,  machte 
er  (dem)  abü  Bekr  durch  ein  Schreiben  Mitteilung  von  der  Stärke  des  Gegners 
und  seiner  Ausrüstung  sowie  von  der  Größe  seines  Gebiets  und  dem  Mut 
seiner  Streiter.  Auf  diese  Mitteilung  hin  richtete  der  Halife  an  den  damals 
im  'Iraq  weilenden  Hälid  b.  el-Welid  b.  el-Mugira  el-Mahzümi  die  Aufforderung? 
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[so  rasch  als  möglich |  uach  Syrien  zu  ziehen;  nach  Einigen  soll  er  ihn 
sogar  zum  Höchstkommandierenden  im  Kriege  gemacht  liaben.  -^  Wieder  ein 
andrer  Bericht  lautet  also,  daß  IJäHd  nur  über  die  mit  ihm  ausgerückten 
[Freiwilligen]  Mannschaften  das  Kommando  besessen  habe,  daß  dagegen  die 
Führer  der  Muslims,  wenn  sie  eine  Schlacht  zu  liefern  sich  entschlossen, 
ihn  wegen  seiner  Energie,  Umsieht  [wörtl.:  List]  •  und  seines  Feldherrngenies 
[wörtl. :  seiner  glücklichen  geistigen  Anlagen]  zum  Oberbefehlshaber  zu 
wählen  pflegten.  —  Das  erste  Treffen  zwischen  den  Muslims  und  ihren  Feinden 
fand,  wie  man  berichtet,  bei  einem  Dorf  in  der  Nähe  von  Grazza,  namens 
Dätin,  statt,  das  zwischen  ihnen  und  dem  griechischen  Kommandanten  von 
Gazza  lag.  Es  kam  dann  zu  einem  blutigen  Ringen,  das  schließlich  durch 
Gottes  Hilfe  mit  einem  Sieg  der  Muslims  und  der  Niederwerfung  und  völligen 
Zersprengung  ihrer  Feinde  endigte.  Das  geschah  noch  vor  Ankunft  des 
Hälid  b.  el-Welld  nach  Syrien.  —  Inzwischen  wandte  sich  Jezid  b.  abi  Sofjän 
zur  Verfolgung*  des  (erwähnten)  griechischen  Heerführers;  als  er  aber  die 
Nachricht  erhalten  hatte,  daß  bei  dem  in  Palästina  gelegenen  Örtchen  el-'Araba 
sich  griechische  Streitkräfte  angesammelt  hätten,  schickte  er  gegen  dieselben 
den  abü  Umäma  as-Sudajj  b.  'Aglän  el-Bähili,  der  sie  überfiel,  das  Gros 
derselben  niedermachte  und  dann  wieder  weiter  rückte.  —  Nach  dem  Bericht 
des  abü  Mihnaf  habe  sich  das  Treffen  bei  el-'Araba  so  abgespielt,  daß  sich 
sechs  griechische  Heerführer  an  der  Spitze  von  3000  Mann  daselbst  gelagert 
hätten,  worauf  dann  abii  Umäma  mit  einem  dichtgedrängtem  Haufen  von 
Muslims  gegen  sie  angerückt  sei,  die  Griechen  in  die  Flucht  geschlagen  und 
außerdem  einen  ihrer  Heerführer  niedergemacht  habe.  Dann  verfolgte  er 
(die  Geschlagenen)  bis  gegen  ed-Dubbajja  [ed-Däbija],  wo  die  Muslims  die 
Byzantiner  abermals  schlugen  und  eine  reiche  Beule  (guumauj  machten.  —  Es 
tradiert  abü  Hafs  es-Särai  von  einigen  syrischen  Gelehrten,  das  erste  Treffen 
der  Muslims  sei  das  von  el-'Araba  gewesen,  vor  welchem  —  von  ihrem 
Ausrücken  aus  dem  Higäz  an  gerechnet  —  kein  (früherer)  Zusammenstoß 
stattgefunden  habe.  AU'  das  zwischen  dem  Higäz  und  el-'Araba  von  den 
Muslims  durchzogene  Gebiet  aber  fiel  (ohne  Schwertstreich)  durch  friedliche 
Übergabe  seitens  ihrer  Bewohner  in  ihre  Gewalt. 


'  Die  „Addenda"  geben  der  Lesart  B  den  Vorzug. 
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Das  Erscheinen   des  Hälid  b.  el-WelTd   in  Syrien   undi^O) 
die  Eroberungen^  die  er  auf  seinem  Weg  machte. 

Mau   berichtet,   Htilid  b.   el-Welid   habe,   als   er  wahieEd  seines  Aufent- 
halts iu  el-Hira  das  Schreiben  des  Halifen  abü  Bekv  erhielt,  den  Mutaunä  b. 
Härita    es-Saibäni    als    seinen    Stellvertreter    über    den    Bezirk    von    el-Kiifa 
zurückgelassen    und    sei   im   Rebi'    II   des   Jahres   13   an   der  Spitze  von  800 
bezw.  nach  andern  Versionen  von  600  oder  500  Mann)  gegen  'Ain  et-Temr 
gerückt,  das  er  im  Sturme  nahm.     Nach  einer  andern  Überlieferung  soll  ihm 
des   abü  Bekr   Schreiben  jedoch  erst  zugegangen  sein,  als  er  sich  bereits  in 
letztgenanntem    Orte    nach    seiner    Einnahme    befand.     Von   dort  aus  rückte 
Hälid    gen    Saudaudä,    wo    sich   ein   Trupp   Kinditen   und   Ijäd   sowie    allerlei 
Nichtaraber  angesammelt  hatten,  kämpfte  mit  ihnen  und  siegte  über  sie.     Als 
seinen  Platzkommandanten  ließ  er  dann  dort  den  Sa'd  b.  'Amr  b.  Haräni  el- 
Ansäii,   —    dessen   Nachkommen   noch   heute    daselbst  leben,   —    zurück;   er 
selbst  jedoch  zog  auf  die  Kunde,  daß  ein  Heerhaufen  abtrünniger  Taglib  b. 
Wä'il,    unter  ihrem   Führer  Rebi'a    b.    Bugair   sich    bei    el-Mudajjah   und   el- 
Hu.^aid  gelagert  hatten,  gegen  sie,  lieferte  ihnen  ein  [siegreiches]  Treffen  und 
trieb    sie    in   die   Flucht;   dazu  machte    er  viele  Kriegsgefangene   und  reiche 
Beute.     Die  Gefangenen  sandte  er   dann  abu  Bekr  zu;  in  ihrer  Zahl  befand 
sich    auch    die    Umm    Habib    es-Sahbä',    Tochter    des   Habib   b.   Bugair,   die 
[spätere]    Mutter  des    'Omar    b.   abi   Tälib.   —  Hälid  zog  nun    weiter   gegen 
Quräqir,  eine  Wasserstelle  der  Kelb,  marschierte  hierauf  in  die  Wüste*  gen 
Suwä,   —    ebenfalls    ein  Wasserplatz   der  Kelb,    —    woselbst  sich  außer  den 
Kelb   noch  Leute   von   den  Bahrä'  befanden.     Den  Hurqüs  b.  en-No'män  el- 
Bahräni  von  den  Qudä'a  machte  er  nieder  und  nahm  den  Feinden  ihre  ganze 
Habe  ab.     Eh'  jedoch  Hälid  in  die  Wüste  rückte*,   gab  er  den  Reitkamelen 
reichlich    zu    trinken;    dann    ließ    er   ihnen    die   Lefzen    abschneiden    und    die 
Zungenspitze  schlitzen  •,  um  sie  am  Wiederkäuen  zu  verhindern,  so  daß  [d.  h. 
wodurch]    sie    wieder    Durst    bekämen;    zuletzt    ließ    er    ihnen    noch    große 
Wasservorräte   zum   Mitführen   aufladen.      Als    diese    nun   unterwegs   sich    zu 
ersch()pfen  begannen,  ließ  er  ein  Reittier  nach  dem  andern  abschlachten,  um 
mit  seinen  Leuten  das  in  ihrem  (Vor)i\Iagen  befindliche  Wasser  zu  trinken'-.  — 
Sein  Führer  (in   der   Wüste)   war   ein  gewisser  Räfi'   b.   'ümair   et-Tä'i,    auf 
den  folgende  Verse   anspielen  [Regez]:    „Welch'  wackrer  Mann  ist  der  Ruft'!  (111) 
wie  konnte  er  nur  den  richtigen  Weg  auf  seinem  W^üstenmarsch  von  Quräqir 

'  Cfr.  Muhit  „saqqa  lisänahir'.    Anders  de  Goeje's  Glossar.  Et-Tabari:    ,,ka'ainahnnna" : 
Brünnow  Chrest.  2.  Aufl.  G8/3.  ^  Cfr.  dagegen  Meissner  „Oriental.  Liter.  Zeit."  1916 

No.  4,  Seite  113:     „Enthält  der  Kamelmagen  eine  trinkbare  Flüssigkeit?" 
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nach  Suwä  finden!  Das  ist  ein  Wasserplatz  [gefährlich  hinzugelangen],  von 
dessen  Erreichung  ein  Hasenfuß  schnell  Abstand  nimmt  und  bis  zu  dem  vor 
dir  kein  sichtbares  [d.  h.  greifbar  lebendiges]  menschliches  Wesen  [insiu]  je 
vorgedrungen  ist"  K  —  Als  die  Muslims  nach  Suwä  gelangten,  fanden  sie  den 
llurqüs  inmitten  einer  Zechgesellschaft  vor,  wie  sie  Wein  trank  und  sich 
dazu  vorsingen  ließ.  Dabei  sagte  Hurqüs  [Tawil]:  „Wollt  ihr  [Mitzecher]  mir 
nicht  noch  einmal  zu  trinken  geben,  bevor  das  Heer  von  abü  Bekr  anrückt;  denn 
vielleicht  ist  uns,  ohne  daß  wir  es  wissen,  unser  Schicksal  [Verhängnis] 
schon  nahe".  —  Als  ihn  nun  die  Muslims  töteten,  begann  sein  Blut  in  die 
Schüssel  zu  fließen,  in  der  er  seinen  Wein  aufbewahrt  hatte;  nach  einer 
Version  soll  sogar  sein  Kopf  darein  gefallen  sein.  —  Irgend  ein  Bericht- 
erstatter fügt  hinzu,  daß  des  erwähnten  Verses  Sänger  ein  Mann  von  den 
Benü  Taglib,  die  seinerzeit  Hälid  unter  ihrem  Anführer  Rebi'a  b.  Bugair ^ 
bekämpft  hatte,  war.  El-Wäqidi  berichtet,  Halid  sei  von  Suwä  nach  el- 
Kawätil  und  dann  nach  dem  Ort  Qarqisijä  gerückt,  dessen  Herr(scher)  an  der 
Spitze  eines  [größern]  Trupps  gegen  ihn  (aus  der  Stadt)  herausgezogen 
sei.  Hälid  sei  ihm  jedoch  ausgewichen,  habe  sich  landeinwärts  gewandt 
und  sei  dann  seines  Weges  weiter  gezogen.  Darauf  rückte  Hälid  gegen 
Araka  [Arak],  eröffnete  die  Feindseligkeiten  gegen  seine  Einwohner  und 
schloß  sie  in  ihrer  Siedlung  ein,  worauf  sie  gegen  eine  teilweise  Abtretung 
ihres  Besitzes  an  die  Muslims  mit  Hälid  (einen)  Frieden(svertrag)  schlössen. 
Alsdann  rückte  Hälid  gegen  Dfimat  el-Gandal,  das  er  eroberte,  während  ihm 
Qusam,  gegen  das  er  darauf  zog,  auf  Grund  eines  Friedensvertrages  seitens 
der  Benü  Masga'a  b.  et-Taim  b.  en-Namir  b.  Wabra  b.  Taglib  b.  Hulwän  b. 
'Imräu  b,  el-Häf  b,  Qudä'a  freiwillig  übergeben  wurde,  worüber  ihnen  Hälid 
auch  einen  „Aman"  [Schutzbrief]  ausstellte.  Alsdann  zog  er  nach  Tadmor, 
dessen  Bewohner  von  einer  Übergabe  nichts  wissen  wollten  (oder:  ihre  Stadt 
in  Verteidigungszustand  versetzten)  und  sich  verschanzten.  Zuletzt  aber 
kamen  sie  auch  um  den  „Aman"  nach,  der  ihnen  als  „ahl  ed-dimma"  [d.  h. 
gegen  Entrichtung  der  gizja]  auch  gewährt  wurde;  außerdem  wurden  sie  noch 
verpflichtet,  den  Muslims  Gastfreundschaft  zu  erzeigen  und  ihnen  ein  (kleines) 
Gastgeschenk  zukommen  zu  lassen^.  Alsdann  zogen  die  Muslims  nach  el-  (112) 
Qarjatain,  dessen  Bewohner  Widerstand  leisteten,  aber  besiegt  wurden  und 
Beute  lassen  mußten,  und  danach  ging  der  Marsch  nach  Huwwärin  im  Sanir 
[Hermon],^  dessen  Viehherden  Hälid  seineu  Einwohnern  wegtrieb.  Auf  das 
hin   eröffneten   die   Einwohner  den   Kampf  gegen   die   Muslims,  nachdem   sie 

^  Cfr.  Brünnow  Chrest.  pag.  69  Vers  2  mit  anderer  Lesart.         *  Cfr.  pag.  110/9  des  Texts. 
*  Cfr.  das  türkische   „dis  kiras;f"  („Zahnmiete"),   d.  h.  ein  kleines  Präsent,   das  man 
dem  Eingeladenen  erweist.  *  Guy  le  Strange,  Palestine  597. 
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zuvor  Verstärkungen  von  den  Bewolmern  Ba'lbeks  und  ßosras  —  der  Hauptstadt 
des  llaurän  —  erhalten  hatten.  IJalid  schhig  jedoch  ihren  Widerstand  nieder, 
indem  er  die  Feinde  teils  niedermachte  teils  kriegsgefangen  abführte. 
Dann  ging  der  Marsch  weiter  nach  Marg  Rfdiit,  dessen  Bewohner,  —  Christen 
vom  Stamm  (jrassan  —  er  gerade  während  des  Passah's  augrifF,  und  teils 
niedermachte  teils  gefangen  abführte.  Alsdann  sandte  Halid  (den)  Busr  b. 
abi  Artät  el-'Amiri  el-Qorasi  und  (den)  Habib  b.  Maslama  el-Fihri  nach  der 
Guta  von  Damaskus,  die  dann  deren  Dörfer  und  Ortschaften  mit  Krieg 
überzogen;  Hälid  selbst  aber  rückte  nach  dem  „Tanijat  el-'uqab"  genannten 
Punkt  bei  Damaskus,  wo  er  eine  kurze  Zeit  Halt  machte,  um  seine  Fahne 
aufzupflanzen;  diese  letztere  war  die  ursprünglich  dem  Gesandten  Gottes 
zugehürende  schwarze  Fahne.  Der  Name  „Tanijat  el-'uqäb",  den  dieser 
Rastplatz  des  Hälid  damals  erhielt,  ist  eben  auf  diese  Fahnenaufpflanzung 
zurückzuführen,  da  die  Araber  für  die  Fahne  auch  den  Ausdruck  „'uqäb" 
haben  [tusammi];  nach  einer  andern  Erklärung  dagegen  rührt  diese  Bezeichnung 
von  einem  Adler  oder  Geier  [„'uqäb"]  her,  der  sich  auf  die  Fahne  nieder- 
gelassen haben  soll;  jeduch  ist  die  erste  Erklärung  zweifellos  richtiger. 
Wieder  Andere  behaupten,  es  hätten  sich  dort  in  Stein  ausgehauene  Figuren, 
die  Adler  oder  Geier  darstellten,  befunden;  doch  ist  diese  Deutung  zu  ver- 
werfen. —  Nach  dem  einen  Bericht  soll  Hälid  am  (Jsttor  von  Damaskus, 
nach  einem  andern  aber  am  Gäbija-Tor  sich  gelagert  haben;  es  habe  ihm 
dann  der  Bischof  eine  gastliche  Zehrung  nebst  einigen  Dienern  herausgeschickt 
und  ihm  sagen  lassen,  er  möchte  sich  zu  gelegener  Zeit  dieser  gastfreund- 
schaftlichen Handlung  erinnern,  was  ihm  Halid  auch  zugesagt  habe.  —  Hälid 
zog  dann  den  Muslims  nach,  bis  er  sie  in  Qanat  Bosrä  erreichte;  nach  einer 
andern  Version  soll  er  nach  el-Gäbija  gerückt  sein,  wo  sich  abü  'Ubaida 
mit  einer  Abteilung  von  Muslims  befand;  dort  hätten  sich  dann  beide  ver- 
einigt, um  zusammen  nach  Bosrä  [im  Hauräui  zu  marschieren. 


Die  Einnahme  von  Bosrä. 

Man  berichtet,  daß,  als  Hälid  b.  el-Welid  bei  den  um  Bosrä  versammelten 
Truppen  der  Muslims  ankam,  sich  alles  um  ihn  scharte.  Hälid  ward  nun  (113) 
zum  Oberbefehlshaber  im  Kampf  gegen  die  Stadt  gewählt,  worauf  die  Muslims 
die  Stadt  einschlössen  und  gegen  den  griechischen  General  die  Feind- 
seligkelten eröffneten,  um  ihn  schließlich  samt  seinen  Streitern  in  die  Stadt 
zurückzuwerfen.     Nach    einer    andern    Version    jedoch    soll   es    Jezid    b.    abi 
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Sofjau  g-eweseu  sein,  der  die  Kriegsleitimg-  [den  OberbefelilJ  überuojumeii 
hatte,  da  der  Kriegsschauplatz  sich  in  seinem  Amtsbereich  befand,  insofern 
ßosrä  zur  Provinz  Damaskus  gehörte.  Zuletzt  kamen  jedoch  die  Einwohner 
Bosrä's  um  Frieden  nach,  wobei  sie  sich  gegen  den  Schutz  ihres  Lebens, 
ihres  Besitzes  und  ihrer  Kinder  zur  Entrichtung  der  „gizja"  verpflichteten. 
Eine  andere  Version  dagegen  besagt,  die  Einwohner  Bosrä's  hätten  den 
Frieden  unter  der  Bedingung  bekommen,  für  jede  erwachsene  Person  einen 
Golddinar  und  einen  „gerib"  Weizen  (pro  Jahr)  zu  entrichten.  So  eroberten 
die  Muslims  den  ganzen  Bezirk  des  Haurän  und  brachten  ihn  in  ihre  Gewalt. 
Der  Berichterstatter  fährt  fort:  Es  rückte  abü  'Ubaida  b,  el-Garräh  mit 
einem  starken  [wörtl:  dichten]  Trupp  Muslims,  die  sich  ihm  aus  der  andern 
Heerführer  Reihen  angeschlossen  hatten,  nach  Ma'äb  i  im  Distrikt  von  el-Balqä', 
wo  der  Feind  Truppen  zusammengezogen  hatte;  die  Stadt  ergab  sich  jedoch 
durch  freiwillige  Übergabe  unter  den  gleichen  Bedingungen  wie  Bosrä.  Nach 
einer  andern  Version  soll  die  Besetzung  von  Ma'äb  der  von  Bosrä  voran- 
gegangen sein.  —  Ferner  wird  auch  berichtet,  es  sei  abü  'Ubaida  gewesen, 
der  Ma'äb  —  und  zwar  im  Halifat  'Omar's  —  eingenommen  habe,  während 
er  selbst  Höchstkommandierender  über  ganz  Syrien  war. 


Der  Tag  von  Rgnadtn  [oder  Rgnädain]. 

Der  nächste  Kampf  fand  bei  Agnädin  statt.  Von  den  Griechen  nahmen 
gegen  100000  Mann  an  diesem  Treffen  teil,  die  größtenteils  der  griechische 
Kaiser  Heraklius  selbst  (gesammelt  und)  gesandt  hatte,  während  der  Rest  sich  aus 
den  [Grenz]  Provinzen  rekrutierte;  der  Kaiser  selbst  jedoch  hatte  in  Homs  Quartier 
bezogen.  Die  Muslims  griffen  ihn  nun  an,  so  daß  es  zu  einem  erbitterten 
Kampfe  kam,  worin  sich  (vor  allem)  Hrdid  b.  el-Welid  auszeichnete.  Zuletzt 
mm  schlug  Gott  die  Feinde  in  die  Flucht  und  „riß  ihre  Reihen  vollständig 
auseinander"""  [Koran  34/18],  wobei  ein  großer  Teil  von  ihnen  fiel.  Von 
den  Muslims  erlitt  an  jenem  Tag  den  Märtyrertod  'Abdallah  b.  ez-Zubair  b. 
'Abdelmuttalib  b.  Häsim,  ferner  'Amr  b.  Sa'id  b.  el-'Äsi  b.  Umajja  und  sein 
Bruder  Abän  b.  Sa'id,  was  die  richtige  Überlieferung  ist;  nach  einer  andern 
[weniger  gesicherten]  Version  dagegen  soll  dieser  erst  im  Jahre  29  gestorben 
sein.  —  Ferner  fielen  als  Glaubenszeugen  Tulaib  b.  'Umair  b.  Wahb  b. 
Abd  b.  Qusajj,  den  ein  Grieche  zum  Zweikampf  herausforderte  und  ihm 
einen  Hieb   versetzte,    der   ihm   die   linke   Hand   vom   Arme   trennte,    so   daß 

^)  Cxuy  le  Strange  pag.  494  (Rabbat  Moab). 
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ihm  Hand  samt  Schwert  entstürzte,  worauf  ihn  dann  die  Griechen  üherkanien 
und  ihm  den  Rest  gaben.  Seine  Mutter  war  Arwä,  Tochtes  des  'Abdehnuttalib,  (H'l) 
(väterh'cherseits)  eine  Tante  des  Gesandten  Gottes;  seine  „Kunja"  [Beiname] 
war  abü  'Adi.  —  Außerdem  fiel  Salaraa  b.  Hisäm  b.  el-Mugira,  der  aber 
nach  einer  andern  Version  erst  am  Tage  von  Merg  as-Suffar  gefallen  sein 
soll;  ferner  'Ikrima  b.  abi  Gahl  b.  Hisäm  el-Mahzümi,  Habbär  b.  Sofjän  b. 
'Abd  el-Asad  el-Mahzümi,  der  nach  einer  andern  Überlieferung  dagegen  am 
Tag  von  Mu  ta  gefallen  sein  soll,  Nu  aim  b.  'Abdallah  en-Nalihäm  el-'Adawi. 
der  nach  einem  abweichenden  Bericht  jedoch  erst  am  Tag  von  el-Jarmük 
Glaubenszeuge  ward,  Hisam  b.  el-'Äsi  b.  Wä'il  es-Sahmi,  der  auch  erst  am 
Tag  von  el-Jarmuk  gefallen  sein  soll,  dazu  'Amr  b.  et-Tufail  b.  'Amr  ed- 
Dausi,  dessen  Tod  ein  andrer  Bericht  auch  erst  am  Tag  von  el-Jarmiik  ansetzt; 
ferner  Gundub  b.  'Amr  ed-Dausi,  Sa'id  b.  el-Härit,  el-Härit  b.  el-Härit,  el- 
Haggäg  b.  el-Harit  b.  Qais  b.  'Adi  es-Sahmi.  —  Hisam  b.  Mohammed  el- 
Kelbi  dagegen  gibt  den  entgegengesetzten  Bericht,  nämlich  daß  en-Nahham 
erst  am  Tage  von  Mu'ta  den  Tod  gefunden  habe;  Said  b.  el-Härit  b.  (^ais 
sei  am  Tag  von  el-Jarmük,  und  Tamim  b.  el-Härit  am  Tag  von  Agnädin, 
sein  Bruder  'Ubaidalläh  b.  'Abdelasad  dagegen  am  Tage  von  el-Jarmük  und 
el-Härit  b.  Hisäm  b.  el-Mugira  am  Tag  von  Agnädin  gefallen.  —  Als  nun 
die  Nachricht  von  [dem  Verlust]  der  Schlacht,  wird  berichtet,  dem  griechischen 
Kaiser  zukam,  sank  ihm  der  Mut  und  fiel  ihm  das  Herz  in  die  „Hand'*''; 
furchterfaßt  flüchtete  er  eilends  aus  Homs  nach  Antäkija.  Nach  Andern 
jedoch  soll  die  Flucht  des  griechischen  Kaisers  Heraklius  von  Homs  nach  Antäkija 
erst  beim  Anrücken  der  Muslims  gegen  Damaskus  stattgefunden  haben.  — 
Der  Kampf  bei  Agnädin  fand  an  einem  Montag,  zwölf  Tage  vor  Ende  des 
Gumädä  I  des  Jahres  13  statt;  nach  Andern  jedoch  soll  der  Tag  auf  den 
2.  (jumädä  II  und  nach  einer  dritten  Überlieferung  auf  den  vorletzten  dieses 
Monats  gefallen  sein.  —  Darauf  zogen  die  Griechen  ihre  Truppen  bei 
el-Jäqüsa2,  einem  Tal,  dessen  Eingang  el-Fawwära  bildet,  zusammen.  Dort 
stießen  die  Muslims  mit  ihnen  zusammen  und  jagten  sie  zuletzt  gänzlich  in 
die  P'lucht'\  Ein  großer  Teil  ihrer  Armee  bedeckte  die  Wahlstatt,  während 
der  Rest  des  geschlagenen  Heeres  sich  auf  die  syrischen  Städte  zurückzog. 
In  diese  Tage  fiel  der  Tod  des  abü  Bekr,  nämlich  auf  den  Gumädä  II  des 
Jahres  13,  und  die  Muslims  erreichte  die  Todesnachricht,  als  sie  in  el-Jäqüsa 
lagerten. 


•  Ähnlich,  wie  wir  heute  vulgär  sagen,  „in  die  Hosen". 

'  Östl.  vom  See  Tiberias.  '  Zu  „kalafa"  vergl.  Dozy  (u.  Freytag). 
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Der  Tag  von  FihI  im  Jordangebiet.  (ii5) 

Das  Treffen  von  Fihl  im  Jordangebiet  fand,  wie  man  berichtet,  am  vor- 
letzten Du  '1-Qa'de,  fünf  Monate  nach  dem  Regierungsantritt  des  'Omar  b. 
el-Hattäb  statt.  Das  Kommando  führte  in  der  Schlacht  abü  'Ubaida  b.  el- 
(larrah,  dem  'Omar  brieflich  durch  die  Übermittlung  des  'Ämir  b.  abi  Waqqäs^, 
eines  Bruders  von  Sa  d  b.  abi  Waqqäs,  den  Wäliposten  von  Syrien  und  den 
Oberbefehl  über  die  Heerführer  [wa  imrati 'i-umarä-]  übertragen  hatte.  Eine  andre 
Version  besagt,  die  Übertragung  des"  Wälipostens  von  Syrien  sei  dem  abü 
'Ubaida  Wtährend  der  Belagerung  von  Damaskus  zugegangen,  dieser  aber 
habe  seine  Ernennung  dem  Hälid,  der  dazumal  der  Anführer  der  Muslims 
im  Kriege  war,  einige  Tage  hindurch  verheimlicht.  Als  nun  Hälid  von  der 
Sache  Kenntnis  erhielt,  fragte  er  den  abu  'Ubaida,  was  ihn  zu  dieser  Hand- 
lungsweise bewogen  habe?  Worauf  letzterer  erwiderte:  Er  habe  ihn  nicht 
[durch  eine  brüske  Mitteilung  von  seiner  Enthebung  vom  ( )berbefehl]  vor 
den  Kopf  stoßen  und  so  seine  Stellung  [Autorität]  direkt  dem  Feind  gegenüber 
schwächen  [untergraben]  wollen.  —  Der  Anlaß  zu  diesem  Treffen  aber  war, 
daß  der  griechische  Kaiser  Heraklius  bei  seiner  Flucht  nach  Antakija  die  Griechen 
und  die  Bevölkerung  der  „gezira"  [Mesopotamien]  zum  Kampf  entboten  hatte*, 
deren  Kommondo  er  dann  einem  vertrauten  und  ihm  unbedingt  ergebenen 
[zuverlässigen]  Mann  anvertraute.  Als  seine  Heerscharen  nun  bei  Filil  im 
Jordangebiet  nüt  den  Äluslims  zusammentrafen,  kam  es  zu  einem  heftig  er- 
bitterten Kampf,  bis  schließlich  Gott  den  Muslims  den  Sieg  über  ihre  Feinde 
verlieh.  Außer  dem  griechischen  Heerführer  fielen  noch  gegen  10000  Mann; 
der  Rest  der  geschlagenen  Armee  zog  sich  alsdann  auf  die  festen  Städte 
Syriens  zurück,  während  ein  anderer  kleinerer  Teil  sich  dem  Kaiser  anschloß. 
Die  Einwohner  von  Fihl  verschanzten  sich  nun  in  ihrer  Stadt,  worauf  sie 
die  Muslimen  belagerten.  Zuletzt  kam  dann  ein  Friedensvertrag  zu  Stande, 
wonach  die  Einwohner  gegen  die  Entrichtung  der  „gizja"  [Ko})fsteuer]  und 
des  „haräg"  [Bodensteuer]  den  „Aman"  für  ihr  Leben  und  ihren  Besitz,  sowie 
die  Zusicherung,  daß  ihre  [Stadt] Mauern  nicht  geschleift  werden  sollten, 
erhielten.  Diesen  Vertrag  schloß  abü  Ubaida  b.  el-(Jarrah,  nach  xAndern 
jedoch  Sorahbil  b.  Hasana  ab. 


1  VH.  Toxt  i;5ß,i. 
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Der  ]ordanbezirk. 


Es  tradiert  Hals  b.  'Omar  el-'Oniari  von  el-Haitam  b.  'Adl,  da(?>  Soralibil 
b.  Ilasana  die  Städte  des  Jordanbezirks  mit  Ausnahme  von  Tabaiija  |Tibcrias],  tllß) 
dessen  Einwohner  ihm  durch  friedliches  Übereinkommen  die  Hälfie  ihrer 
Häuser  und  Kirchen  abtrat,  mit  bewaffneter  Hand  eroberte.  Ferner  berichtet 
abü  Hafs  ed-Diraasqi  von  Sa'id  b,  'AbdeFaziz  et-Tanühi  von  einigen  Ge- 
währsmännern —  worunter  abü  Bisr,  der  Mu'eddin  der  Moschee  von  Damaskus 
(sich  befand)  —  daß  mit  dem  Anmarsch  der  Muslims  nach  Syrien  ein  jeder 
Führer  sich  ein  besonderes  Feld  für  seine  kriegerischen  Operationen  aus- 
suchte: 'Amr  b.  el-'Äsi  rückte  gegen  Palästina,  Sorahbil  gegen  den  Jordan- 
bezirk und  Jezid  b.  abi  Sofjän  gegen  das  Gebiet  von  Damaskus.  Fanden  sie 
nun  größere  geschlossene  feindliche  Abteilungen  auf  ihrem  Weg,  so  vereinigten 
sie  ihre  Truppen  wieder,  und  bedurfte  einer  des  andern  Hilfe  und  Unter- 
stützung, so  ließ  ihm  dieser  dieselbe  in  Eile  zugehen.  Den  Oberbefehl  über 
die  vereinigte  Kriegsmacht  der  ]\Iuslims  führte  zu  Anfang  des  Halifat's  von 
abü  Bekr  'Amr  b.  el-'Äsi  bis  zur  Ankunft  des  Hälid  b.  el-Welid  nach  Syrien, 
der  dann  Oberbefehlshaber  der  Muslims  in  jeder  Schlacht  war.  Hernach 
kam  dann  mit  dem  Regierungsantritt  [wörtl.:  von  Seiten]  'Omar  b.  el-Hattäb's 
die  ganze  oberste  Civil-  und  Militärgewalt  von  Syrien  ^  in  Krieg  und  Frieden 
in  die  Hände  von  abü  'übaida  b.  el-üarräh.  Eine  der  ersten  Handlungen 
'( )mar's  nach  der  Übernahme  des  Halifat's  war  nämlich  die  (gewesen),  (dem) 
Hälid  seine  Absetzung  und  (dem)  abü  'Ubaida  seine  Ernennung  zum  Höchst- 
kommandierenden schriftlich  zugehen  zu  lassen.  —  Sorahbil  b.  Hasana  nahm 
nun  nach  einer  kurzen  Belagerung  auf  friedliche  Weise  von  Tiberias  Besitz, 
nachdem  er  den  Einwohnern  Schonung  für  sich,  ihren  Besitz,  ihre  Kinder, 
Kirchen  und  Häuser  zugesichert  hatte;  nur  die  durch  AusAvanderung  leer- 
gewordenen ihaiuubui  Behausungen  hatten  sie  nebst  einem  Platz  zur  Erbauung 
einer  Moschee  den  ^luslims  zu  überlassen.  Als  es  dann  während  des 
Halifat's  von  'Omar  zu  einer  Revolte  kam''',  an  der  sich  auch  Griechen  und 
sonstiges  Volk  beteiligten,  da  befahl  abü  'Ubaida  dem  'Amr  b.  el-'Asi  gegen 
sie  zu  ziehen  und  gab  ihm  zu  diesem  Behuf  4000  Mann  mit.  Dieser  besetzte 
dann  die  Stadt  zum  zweitenmale,  indem  er  die  gleichen  Bedingungen,  wie 
sie  der  seinerzeit  von  Sorahbil  geschlossene  Vertrag  enthielt,  erneuerte.  — 
Nach  einer  andern  Version  dagegen  soll  es  Sorahbil  selbst  gewesen  sein, 
der  die  Stadt  zurückeroberte,  —  Sorahbil  nahm  nun  [nacheinander]  alle  Städte 

*  Ich   lese:  „(es-Säuii)  kuUahä   wa    imrata   '(-umar;Y"    entsprechend   115/4   (wozu  die 
Verbess.  der  „Addenda"), 
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und  festen  Plätze  der  Jordanniederung  durch  ähnliche  Verträge  mühelos  in 
seinen  Besitz,  ohne  daß  es  zu  Blutvergießen  gekommen  wäre.  So  besetzte 
er  Baisän,  Süsija,  Afiq,  Garas  l^ici],  Bait  Ra's,  Qadas  und  el-Gaulan,  womit 
die  Occupation  des  Jordanbezirks  abgeschlossen  ward ».  —  Es  tradiert  abü 
Hafs  von  abü  Mohammed  Said  b.  'Abdel' aziz  und  von  el- Wadin  b.  'Ata, 
daß  Sorahbil  (auch  noch)  Sür  [Tyrus]  und  Saffürija  einnahm.  —  Ferner 
berichtet  abü  Bisr,  der  Mu'eddin  [der  Moschee  von  Damaskus],  es  habe  abü  (117) 
"Ubaida  den  'Amr  b.  el-'Äsi  nach  den  Jordanufern  abgesandt,  wo  die  Griechen 
starke  Truppenzusammenziehungen  vorgenommen  hatten  und  wohin  ihnen 
Verstärkungen  seitens  des  griechischen  Kaisers  von  Konstantinopel  aus 
zugegangen  waren.  'Amr  richtete  nun  an  abü  'Ubaida  ein  Schreiben,  worin 
er  ihn  um  die  Zusendung  von  Hilfstruppen  bat.  Auf  dieses  Schreiben  hin 
sandte  nun  abü  "Ubaida  ihm  den  Jezid  b.  abi  Sofjän  zur  Unterstützung, 
dessen  Vorhut  sein  Bruder  Mo'äwija  kommandierte.  Jezid  und  'Amr  besetzten 
nun  das  ganze  Ufergebiet  des  Jordan  und  abü  'Ubaida  machte  über  ihre 
Eroberung  dem  Halifen  eine  diesbezügliche  Mitteilung;  besonders  Mo'äwija 
hatte  sich  in  diesem  Feldzug  ausgezeichnet  und  rühmliche  Taten  vollbracht.  — 
Es  tradiert  abü  '1-Jasa  el-Antäki  von  seinem  Vater  von  einigen  Gelehrten 
aus  Antäkija  und  den  Städten  des  Jordanbezirks,  Mo'äwija  habe  im  Jahr  42 
eine  Anzahl  Perser  aus  Ba'lbek,  Homs  und  Antäkija  in  die  Städte  des 
Jordanbezirks,  sowie  nach  Sür  [Tyrus],  'Akkä  und  anderen  Städten  ver- 
pflanzt und  (eine  Anzahl)  persische(r)  Ritter  von  el-Basra  und  el-Küfasowie  Perser 
aus  Ba'lbek  und  Homs  im  gleichen  Jahr  oder  ein  Jahr  vorher  bezw.  nach- 
her nach  Antäkija  übersiedeln  lassen;  unter  den  damaligen  Anführern  der 
Perser  befand  sich  (auch)  Muslim  b.  'Abdallah,  (der  spätere)  Großvater  des 
'Abdallah  b.  Habib  b.  en-No'män  b.  Muslim  el-Autäki.  —  Es  tradiert  Moh. 
b.  Sa'd  und  zwar  von  el-Wäqidi,  und  Hisäm  b.  el-Lait  as-Süri  von  einigen 
Gelehrten  aus  Syrien,  MoTiwija  habe  'Akkä  bei  seiner  Fahrt  von  dort  nach 
Qubrus  [Cypern]  Aviederherstellen  lassen,  wie  auch  Sür  [Tyrus];  später  habe 
dann  'Abdelmelik  b.  Merwän  nach  ihrem  (abermaligen)  Verfall  die  beiden 
Städte  Aviederum  in  Stand  setzen  lassen.  —  Es  tradiert  Hisära  b.  el-Lait 
von  einigen  ihm  bekannten  Gelehrten,  die  folgende  Aussage  machten:  Wir 
bewohnten  Sür  und  die  Küstenstädte,  wo  ein  Truppenkontigent  Araber  lag, 
während  die  Bevölkerung -selbst  aus  Griechen  bestand;  dann  aber  begann 
allerlei  Volks  aus  den  verschiedensten  Gegenden  uns  zuzuwandern*  und  die 
Stadt   mit  (neben)  uns  zu  bewohnen.     Und  ebenso  verhielt  es  sich  auch  mit 


'    Wörtl.:     Und   brachte   (so)    den   .Tordanbezirk    und    sein   gesamtea    Gebiet   in   seiqe 
Gewalt. 
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den  übrigen  Küstenstädten  Syriens.  —  Es  tradiert  Mohammed  b.  Sabm  el- 
Antäki  von  einigen  Gelehrten,  die  er  noeh  zu  ihren  Lebzeiten  liatte  sprechen 
können,  daß  im  Jahre  49  die  Griechen  gegen  die  Küstenstädte  zur  See 
streiften;  Schiffswerften  [Arsenale]  aber  gab  es  dazumal  nur  in  Ägypten 
und  sonst  nirgends.  Mo'äwija  b.  abi  Sofjän  gab  nun  den  Befehl,  Schiffsbau- 
handwerker und  Zimmerleute  zu  sammeln,  worauf  er  die  Leute  dann  in  die 
einzelnen  Küstenstädte  verteilte.  Die  Werften  für  den  Jordanbezirk  aber  be- 
fanden sich  in  'Akka.  Es  berichtet  ferner  abü  l-HaUfd)  el-Azdi,  fährt  der  Be- 
richterstatter fort,  daß  ein  Mann  von  den  Nachkommen  des  abü  Mu  ait  in  'Akku 
Mühlen  und  Speicher*  hatte,  die  ihm  Hisäm  b.  'Abdelmelik  abkaufen  wollte. 
Da  aber  ersterer  von  einem  Verkauf  nichts  Avissen  wollte,  so  ließ  Hisäm  die 
Werftanlagen  nach  Sur  [Tyrus]  schaffen,  wo  er  Magazine  und  Speicher*  (HS) 
errichten  ließ.  —  Es  berichtet  el-Wäqidi,  daß  die  (Kriegs-)  Flotte  in  'Akkä 
(stationiert)  blieb  bis  zum  Regierungsantritt  der  Becü  Merwän,  die  sie  n*ich 
Sür  [Tyrus]  dirigierten,  wo  sie  denn  auch  heutigen  Tags  noch  ist.  Im 
Jahr  247  ließ  dann  der  Emir  der  Gläubigen  el-Muta^vakkil  'ala  'lläh  die 
Flotte  auf  'Akkä  und  all'  die  übrigen  Küstenstädte*  verteilen  und  Kämpfer 
darein  leffeu. 


Der  Tag  von  Merg   as-Suffar. 

Hierauf  zogen,  wie  man  berichtet,  die  Griechen  starke  Truppenmassen  zu- 
sammen, denen  vom  griechischen  Kaiser  Heraklius  noch  Verstärkungen  zugingen. 
Auf  diese  stießen  die  Muslims  bei  Merg  e.s-Suftar,  während  sie  sich  auf  dem 
Marsch  nach  Damascus  befanden.  Das  war  zu  Anfang  des  ^loharrem  im 
Jahre  14.  Es  kam  zu  einem  äusserst  heftigen  Kampfe,  indem  ein  solcher 
Strom  von  Blut  floß,  daß  er  die  Mühlen  (um'^trieb.  Von  den  Muslims  wurden 
gegen  4000  verwundet;  zuletzt  aber  wandten  sich  die  Ungläubigen,  von  den 
Muslims  zersprengt,  zur  Flucht,  indem  sie,  ohne  sich  um  irgend  etwas  mehr  zu 
kümmern,  bis  nach  Damaskus  und  Jerusalem  jagten.  —  Als  Glaubenszeugen 
fielen  an  jenem  Tag  Hälid  b,  Said  b.  el-'Äsi  b.  Umajja,  mit  der  Kunja  abü 
Said;  am  Vorabend  der  Schlacht  war  er  noch  eine  Ehe  mit  der  Umm 
Hakim,  Tochter  von  el-Härit  b.  Hisäm  el-Mahzüml,  der  (früheren)  Frau  von 
'Ikrima  b.  abi  Gahl,  eingegangen.  Als  diese  nun  die  Nachricht  von  seinem 
Fall  erhielt,  riß  sie  [in  ihrem  Schmerz]  die  Zeltstangen  aus  und  kämpfte  mit 
ihnen;  sie  soll,  wie  man  berichtet,  an  jenem  Tage  sieben  Feinde  umgebracht 
haben,  und   dabei  waren  an  ihr  noch  die  Spuren    [larada]  des  Parfüms  [dessen 
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sie  sich  iü  ihrer  Ilochzcitsuacht  bedicut  hatte].  Nach  der  Üherlieterung  d<'s 
abvi  Mihnaf  soll  die  ►Schlacht  von  el-Merg  20  Tage  nach  der  von  Agnädin 
stattgefunden  haben;  darauf  sei  die  Einnahme  von  Damaskus  und  nach 
dieser  das  Treffen  von  Filil  gefolgt;  doch  des  Wäqidi  Überlieferung  verdient 
mehr  Glauben.  Über  den  Tag  von  el-Merg  machte  IJfdid  b.  Said  b,  el-'Äsi 
folgenden  Vers  [Kän)il]:  „Wer  ist  der  (d.  h.  wo  findet  sich  ein)  Reitersmann, 
der  vom  Kampfe  zurückbebend  mir  (s)eine  Lanze  leihen  mcichte,  wenn  die 
Kämpfenden  in  Merg  as-Suffar  [zum  Nahkampf  bereit|  vom  Pferde  abgestiegen 
sind?"  —  Ferner  sagte  'Abdallah  b.  Kämil  b.  liablb  b.  'Amira  [«'ci]  b.  Hufäf 
b.  Imri'ilqais  b.  Buiita  b.  Sulaim  [Kämil |:  „Teihialimen  am  Kampfe  die 
Qabilen  Malik's,  doch  fern  waren  mir  die  'Amira  am  Tag  von  Merg  as  Suffar". 
Damit  meinte  er  Mälik  b.  Hufäf.  —  Es  berichtet  Hisäm  b,  Mohammed  el- 
Kelbi,  Hälid  b.  Said  sei  am  Tage  von  el-Merg  als  Glaubenszeuge  gefallen,  (119) 
während  ihm  sein  Schwert  as-Samsäma  Isiei]  um  (den  Hals)  hing.  [Die  Ge- 
schichte dieses  Schwerts  war  folgende]:  Es  hatte  seinerzeit  der  Prophet  den 
Hälid  als  Statthalter  ins  Jemen  geschickt;  dabei  hatte  er  das  Gebiet  des 
Stammes  von  'Arar  b.  Ma'di  Karib  ez-Zubaidi  von  den  Madhig  passiert,  eine 
Razzia  gegen  sie  unternommen  und  dabei  des  'Amr  Weib  sowie  eine  Anzahl 
Leute  seines  Stammes  kriegsgefangen  gemacht.  Auf  dies  hin  ließ  ihm  'Amr 
eröffnen  |arada|,  es  möchte  Hälid  sie  schonen,*  wofür  sie  zum  Islam  übertreten 
wollten.  Als  Hälid  nun  dies  zusagte,  da  bekehrten  sie  sieh  und  'Amr  gab 
ihm  sein  Schwert  as-Samsäma,  wobei  er  sagte  [Wäfir]*.  „Ein  Freund,  dessen 
ich  mich  nicht  (etwa)  aus  Abneigung  entäußerte  [ahabhui,  doch  zu  schenken 
liegt  einmal  den  Edlen  ob  („noWesae  oWige"].  Ein  Freund,  den  ich  nie  betrogen 
habe  und  der  mich  nie  verraten  hat;  ganz  anders  als  meine  übrigen  Freunde 
und  Zechgenossen.  Ich  verehrte  ihn  einem  edlen  Qoraisiten  zum  Geschenk; 
dieser  ward  durch  das  Geschenk  erfreut  und  das  Schwert  blieb  von  Unedlen 
bewahrt".  —  Darauf  (fährt  der  Berichterstatter  fort)  löste  Mo'äwija  das 
Schwert  vom  Hals  des  Hälid  nach  seinem  Fall  am  Tag  von  el-Merg  und 
nahm  es  in  seinen  Besitz.  Hernach  jedoch  machte  ihm  Sa'id  b.  el-'Äsl  b. 
Sa'id  b.  el-'Äsi  b.  Umajja  den  Besitz  streitig  und  es  ging,  da  'Otmän  zu  seinen 
Gunsten  entschied,  in  dessen  dauerndes  Eigentum  über.  Am  Tag  jedoch, 
als  man  'Otmän  in  seinem  Hause  umzingelte,  (wobei)  Merwän  einen  Hieb 
über  den  Kopf  erhielt  und  Sa  id  durch  einen  Schlag  niedergestreckt  ward, 
nahm  ein  Mann  von  den  Guhaina  dem  Gefallenen  das  Schwert  as-Samsäma 
ab,  in  dessen  Besitz  es  dann  vorläufig  verblieb.  Als  dieser  nun  dann  eines 
Tages  die  Klinge  einem  Schwertfeger  zum  Schleifen  übergab,  zweifelte  letzterer 
den  rechtmäßigen  Besitz  eines  solchen  Schwertes  seitens  des  Mannes  von 
den  üuhaiua  an  und  überbrachte    es    dem  Merwän    b.   el-Ilakam,    der   damals 
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Staltlialter  von  el-Medina  war.  Dieser  fragte  nun  den  Mann  von  den  liiiliaiua 
(über  seinen  Besitz)  aus,  worauf  ilim  dieser  beriehtete,  wie  er  in  des  Schwertes 
Besitz  gekommen  (sei).  Da  rief  Merwän  aus:  Bei  Gott!  Am  Tag  der  Um- 
zinglung  'Otman's  in  seinem  Haus  wurde  ich  und  gleichzeitig  auch  Said  b. 
el-'Äsi  seines  Schwertes  beraubt.  Wie  nun  Said  kam  und  sein  Schwert 
erkannte,  nahm  er  es  an  sich,  drückte  ihm  seinen  Stempel  auf  und  übersandte 
es  dem  'Amr  b.  Sa'id  el-Asdaq,  der  damals  Gouverneur  von  ]\Iekka  war. 
Als  Said  nun  starb,  verblieb  das  Schwert  bei  'Arar  b.  Sa  id;  nachdem  dann 
letzterer  bei  Damaskus  gefallen  war  und  ihm  sein  Besitz  abgenommen  ward, 
nahm  Mohammed  b.  Said,  der  (Halb)Bruder  des  'Amr  väterlicherseits,  das 
Schwert  an  sich.  Darauf  kam  es  in  den  Besitz  des  Jahjä  b.  Sa  id  und  nach 
dessen  Tod  in  den  des  'Anbasa  b.  Sa'id  b.  el-'Äsi;  dann  in  den  des  Said  (120) 
b,  'Amr  b.  Sa'id  und  nach  dessen  Tod  in  den  des  Mohammed  b.  'Abdallah 
b.  Sa'id,  dessen  Nachkommen  [heute  noch]  in  Bäriq  wohnen.  Dann  kam  es 
in  den  Besitz  des  Abän  b.  Jahja  b.  Sa'id,  der  es  mit  Gold  auslegen  ließ, 
worauf  es  eine  seiner  Sklavinnen  an  sich  nahm.  Zuletzt  schließlich 
verkaufte  es  Eyyüb  b.  abi  Eyyüb  b.  Said  b.  'Amr  b.  Sa'id  au  den  Emir 
der  Gläubigen  el-Mehdi  um  den  Preis  von  über  8000(^  (Dirhem),  wobei  der 
Halifa  ihm  noch  den  Goldschmuck  zurückerstattete.  Als  as-Samsäma  dann 
in  den  Besitz  des  Emir's  der  Gäubigen  Müsä  el-Hädi  kam,  ließ  er  ob  des 
großen  Gefallens,  das  er  an  ihm  hatte,  seinen  Hofdichter  abü  '1-Haul  eine 
Beschreibung  von  ihm  geben  und  dieser  begann  [HafifJ:  „Es  kam  in  den 
Besitz  von  Sam^ama  [des  Schwertes]  des  Zubaiditen  'Amr  der  Beste  des 
Menschengeschlechts  hienieden,  Müsä  der  Vertrauens  werte.  Das  Schwert 
von 'Amr,  die  beste  [iiiiia]  Klinge,  die  —  soweit  wir  wissen  —  je  eine  Schwert- 
scheide bedeckt  ^  von  dunkler  (wörtl. :  grünlicher)  Färbung  ist  es  und  zwischen 
seinen  beiden  Schneiden  ist  das  Gewand  eines  tötlich  wirkenden  (Giftes), 
von  dem  des  Todes  Geschicke  winken  [wörtl.:  auf  dem  ....  umherstolzierenj. 
Zieht  man  es  aus  der  Scheide,  so  sticht  es  die  Sonne  an  lichtem  Glanz  aus, 
so  daß  diese  kaum  mehr  sichtbar  ist.  Ganz  gleichgiltig  ist  es,  ob  die 
Rechte  oder  Linke  damit  zum  Schlag  ausholt  [wörtl:  es  kümmert  sich  nicht, 
wenn  es  auf  eine  Stelle  aufschlägt  .  .  .]:  welch'  ausgezeichneter  „mihraq"^ 
für  den  mutig  sich  verteidigenden  Kämpen  in  der  Schlacht,  auf  das  man  sich  wie 
auf  einen  Stock  stützen  kann,  und  welch'  ein  wackerer  Gefährte  (Freund)!" 
Zuletzt  kam  es  in  den  Besitz  des  Emir's  der  Gläubigen  el-Wätiq  billah,  der 
einen   Schwertfeger    rufen    ließ    und  ihm   den   Befehl   erteilte,    dem    Schwert 


'  Dozy,  Suppl.  II  24  ool.  a,  der  den  Vers  zitiert,  liest  (act).  „afbaqat". 
^  Kinderspielzeug  aus  verknoteter  Leinwand. 
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einen    ueueu   Schliff  zu  geben    [,ias.iii;Uiiii '.      Und    wahrend    dieser    daran    herum- 
manipulierte,  veränderte  sich  die  (herrliche)  Klinge. 


Die  Eroberung  der  Stadt  Damaskus 
und  ihres  Qebiets. 

Mau  berichtet,  daß  die  Muslims  nach  Niederringung'  ihrer  bei  Merg 
as-Suffar  versammelteu  Gegner  noch  zwei  Wochen  dort  lagerten,  dann  aber 
gegen  die  Stadt  Damaskus  zogen;  und  zwar  war  dies  zwei  Wochen  vor 
Ende  des  Monats  Muliarrem  des  Jahres  14.  Die  „Güta"  samt  ihren  Kirchen 
nahmen  sie  dann  mit  bewaffneter  Hand.  Die  Bewohner  von  Damaskus  da- 
gegen verschanzten  sich  (inzwischen)  und  schlössen  die  Stadttore ■•^.  —  Hälid 
b.  el-Welid  lagerte  nun  am  (Jsttor  mit  gegen  5000  Mann,  die  abü  'Obaida  (121) 
zu  ihm  hatte  stoßen  lassen.  Nach  einer  anderen  Version  dagegen  sei  Hälid  noch 
Oberbefehlshaber  gewesen  und  das  Absetzungsdekret  ihm  erst  während  der 
Belagerung  der  Stadt  zugegangen.  —  Das  Kloster  aber,  bei  dem  Hälid  lagerte, 
bekam  nach  ihm  den  Namen  „Hälid's  Kloster".  —  'Amr  b.  el-'Äsi  lagerte 
am  Thomastor,  Sorahbil  am  Paradiestor,  abü  'Obaida  am  Gäbija-Tor,  Jezid  b. 
abi  Sofjän  zwischen  dem  kleinen  und  dem  Kaisäntor,  während  abü  'd-Dardä' 
'Uwaimir  b.  'Ämir  el-Hazragi  mit  dem  Kommando  über  die  Vorposten*  bei 
Barza  betraut  wurde.  —  So  oft  nun  der  Bischof,  der  seinerzeit  (dem)  Hälid 
die  gastliche  Bewirtung  hatte  zukommen  lassen^,  auf  den  Stadtmauern  erschien, 
ließ  ihn  Hälid  herbeirufen,  um  ihn,  wenn  er  herbeikam,  zu  grüßen  und  mit 
ihm  zu  sprechen.  Eines  Tags  sagte  nun  der  Bischof  zu  ihm:  Oh  abü  Sulaimän! 
Ich  sehe,  daß  eure  Sache  Fortschritte  macht;  ich  habe  nun  [wie  du  dich 
erinnerst,]  von  dir  noch  ein  Versprechen  gut.  [Lös  es  nur  jetzt  ein,  indem 
du]  mit  mir  im  Namen  dieser  (meiner)  Stadt  einen  Friedensvertrag  schließt. 
Auf  dies  hin  ließ  sich  Hälid  Schreibzeug  und  Papier  geben  und  setzte  folgende 
Urkunde  auf:  „Im  Namen  Gottes,  des  Gnädigen  und  Barmherzigen!  Dies 
ist  die  Urkunde,  die  Hälid  b.  el-Welid  den  Einwohnern  von  Damaskus  aus- 
stellt: Wenn  er  in  die  Stadt  eindringt,  so  will  er  ihnen  einen  „Aman"  für 
ihr  Leben  und  ihren  Besitz,  sowie  ihre  Kirchen  und  Stadtmauern  geben; 
es  solle  nichts  eingerissen  noch  ihre  Häuser  in  Beschlag  genommen  werden. 


*  Vergl.  Dozy,  Suppl.  „saqa":  „tremper  l'acier  dans  une  eau  pr^par^e". 
'  Der  Singular  dürfte  liier  kaum  richtig  seiu.  ^  Vergl.  Text  112/12. 
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Dafür  [d.  li.  die  Eiuluiltung  dieser  Abuiacluingen]  aber  sei  ihnen  der  Schutz 
Gottes,  und  die  Protektion  Seines  Gesandten,  der  Hal'ifen  und  aller  Gläubigen 
gewährt  und  alles  Guten  dürfen  sie  sich  für  versichert  halten,  sofern  sie 
[pflichtgemäß]  die  „gizja"  entrichteten.  —  Hernach  kamen  einige  Leute  von 
Seiten  des  Bischofs  in  einer  der  folgenden  Nächte  zu  Hälid,  um  ihn  zu  benach- 
richtigen, daß  in  der  Nacht  ein  Fest  seitens  der  Bewohner  der  Stadt  gefeiert 
Averde  und  jedermann  dadurch  in  Anspruch  genommen  sei;  außerdem  aber 
sei  das  Osttor  nur  durch  Stein(haufen)  versperrt  und  ohne  Bewachung;  es 
bedürfe  also  blos  einer  Leiter,  um  in  die  Stadt  einzudringen.  Auf  dies  hin 
ließ  sich  Hälid  von  den  Leuten  des  Klosters,  neben  dem  sein  Heer  ein  Lager 
bezogen  hatte,  zwei  Leitern  herbeischaffen,  mit  deren  Hilfe  ein  Teil  der 
Muslims  den  Rand  der  Stadtmauern  erkletterte.  Darauf  stiegen  diese  (auf 
der  andern  Seite)  zu  dem  Tor  hinab,  wo  sich  nur  ein,  zwei  Mann  (zur  Be- 
wachung) befanden,  [nach  deren  Überwältigung]  man  mit  vereinten  Kräften  ^ 
das  Tor  öffnete;  das  war  zur  Zeit  des  Sonnenaufganges.  —  Derweilst  mühte 
sich  abü  'Ubaida  b.  el-Garräh  mit  allen  Kräften  damit  ab,*  das  „Gäbija"-Tor 
aufzubekommen.  Er  ließ  eine  Schar  Muslims  die  Mauer  erklimmen,  aber 
die  Kämpfer  [Verteidiger]  der  Griechen  stürzten  sich  nach  der  bedrohten  Seite, 
indem  sie  den  Muslims  einen  erbitterten  Widerstand  entgegensetzten. 
Zuletzt  jedoch  wandten  sie  sich  zur  Flucht  [waiiau]  und  so  gelang  es  abü 
'Ubaida  und  seineu  Muslims,  das  Gäbija-Tor  im  Sturm  zu  nehmen  und  zu  C-'-) 
öffnen.  Als  dann  die  Belagerer  eindrangen,  trafen  abü  'Ubaida  und  Hälid 
b.  el-Welid  in  el-Maqsilät,  dem  Quartier  der  Kupferschmiede  in  Damaskus, 
auch  „el- Baris"  genannt,  zusammen.  Lezteren  Ort  erwähnt  Hassan  b.  Täbit 
in  einem  seiner  Gedichte,  wo  er  sagt  [Kämil]:  „Wer  als  ihr  Gast  in  el-Baris 
absteigt,  dem  geben  sie  mit  klarem  Wein  gemischtes  lauteres  Baradä- Wasser 
zu  trinken."  —  Eine  andere  Version  lautet  dahingehend,  daß  die  Griechen 
zur  Nachtzeit  einen  (ihrer)  Toten  durch  das  Gäbija-Tor  hinausschafiften,  indem 
ein  starker  Trupp  handfester  und  wohlbewaffneter  Männer  die  Leiche  [das 
Trauergeleite]  zur  Bedeckung  umgab,  der  übrige  Teil  ihrer  Leute  aber  sich 
aufs  Tor  stürzte  und  dort  Aufstellung  nahm,  um  bis  zur  Rückkehr  ihrer 
Genossen  von  der  Bestattung  der  Toten  die  Muslims  am  Offnen  des  Tors 
und  Eindringen  durch  dasselbe  zu  hindern.  Dabei  rechneten  die  Griechen 
darauf,  die  Sache  unbemerkt*  von  den  Muslims  bewerkstelligen  zu  können; 
die  letzteren  jedoch  hatten  von  der  Sache  Wind  bekommen  und  griffen  die 
Griechen  aufs  erbitterste  an,  bis  es  ihnen  schließlich  gelang,  bei  Sonnaufgang 
die  Öffnung  des  Tors  zu  erzwingen.  Wie  nun  der  Bischof  sah,  daß  der 
Einbruch  des  abü  'Ubaida  in  die  Stadt  unmittelbar  zu  erwarten  sei,   eilte    i  r 

'  Wörtl.:  Durch  gegenseitige  Unterstützung. 
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zu  Halid,  schloß  mit  ihm  einen  Friedensvertrag  und  öffnete  ihm  das  Osttor. 
H&lid  und  der  Bischof  betraten  nun  gleichzeitig  durch  das  Tor  die  Stadt, 
während  dabei  der  Bischof  die  Urkunde  in  der  Hand  schwenkte,  die  ihm 
Hälid  ausgestellt  hatte.  Als  darauf  einer  der  Muslims  den  Einwand  erhob, 
Hälid  besitze  ja  gar  nicht  mehr  den  ( )berbefehl,  sei  also  infolgedessen  auch 
gar  nicht  befugt,  einen  Friedensvertrag  auszufertigen,  entgegnete  ihm  abü 
'Ubaida:  Mag  auch  der  Geringsten  einer  unter  den  jMuslims  in  ihrem  Namen 
einen  Vertrag  abschließen,  so  hat  er  bindende  Giltigkeit  für  diese"-\  Dem- 
entsprechend ratifizierte  er  den  von  Hälid  ausgestellten  Vertrag,  ohne  mehr 
in   Betracht   zu   ziehen,   daß    er    für   sein   Teil   mit   stürmender    Hand   in    die 

Stadt    eino"edrUngen    war  lund  aUo  deu  Beeiegten  härtere  IJedingungen  hätte  stellen  dürfen].       So    galt 

also  Damaskus  ganz  als  auf  friedlichem  Wege  [durch  freiwillige  Übei-gabe] 
gewonnen  und  demgemäß  erstattete  auch  abü  'Ubaida  (an)  'Omar  seinen 
schriftlichen  Bericht.  —  Zuletzt  wurden  alle  Stadttore  geöffnet  und  alle  mus- 
limischen Truppen  trafen  in  der  Stadt  zusammen.  —  Nach  der  Version  des  abü 
Mihnaf  und  Anderer  soll  es  umgekehrt  Hälid  gewesen  sein,  der  in  Damaskus 
kämpfend  eingedrungen  sei,  während  man  abü  'Ubaida  auf  friedlichem  Wege  die 
Tore  geöffnet  habe,  und  in  dem  Quartier  der  Ölverkäufer  hätten  sich  die  beiden  ('23) 
dann  begegnet.  Doch  die  erste  Version  ist  die  richtigere.  —  El-Haitam  b. 'Adi 
behauptet,  daß  man  den  Einw^ohnern  von  Damaskus  vertragsweise  die  Hälfte  ihrer 
Häuser  undKirchen  belassen  habe;  Mohammed  b.  Sa'd  dagegen  berichtet  von  abü 
'Abdallah  el-Wäqidi,  daß  dieser  die  von  Hälid  b.  el-Welid  den  Einwohnern  von 
Damaskus  ausgestellte  Urkunde  gelesen,  von  einer  Bestimmung  über  die  Hälfte 
der  Wohnhäuser  und  Kirchen  aber  nichts  darin  gefunden  habe;  das  sei  vielmehr 
eine  Überlieferung,  von  der  er  nicht  wisse,  von  wo  sie  ihr  Tradent  her  habe. 
[Der  Sachverhalt  sei  vielmehr  der]:  Nach  der  Einnahme  von  Damaskus 
habe  sich  ein  zahlreicher  Teil  der  Einwohner  zu  dem  griechischen  Kaiser  Heraklius 
nach  Antäkija  [Antiochia]  geflüchtet.  Dadurch  seien  dann  viele  Häuser  leer 
[wörtl:  überzählig]  geworden,  in  die  hernach  (die)  Muslims  eingezogen  seien.  — 
Nach  einer  [von  obiger  abweichenden]  Version  soll  abü  'Ubaida  am  Osttor 
und  Hälid  am  Inibija-Tor  gelagert  haben,  doch  ist  dies  ein  Irrtum.  —  Es 
berichtet  el-Wäqidi,  daß  die  Einnahme  von  Damaskus  in  den  Regeb  des 
Jahres  14  gefallen  sei,  während  die  Datierung  der  Friedens-Urkunde  Hälid's 
aus  dem  Rebi'  II  des  Jahres  15  stamme;  dieser  Widerspruch  erkläre  sich 
daraus,  daß  das  ursprünglich  von  Hälid  ausgestellte  Dokument  keinerlei  Datum 
getragen  habe;  als  nun  aber  die  Muslims  sich  zum  Abmarsch  gegen  die  bei 
dem  Jarmük  versammelten  feindlichen  Streitkräfte  bereit  machten,  kam  der 
Bischof  zu  Hälid  mit  der  Bitte,  den  Vertrag  zu  erneuern  '  und  zugleich  den 

'  Er  hatte  natürlich  die  Besorgnis,  IJalid  möchte  eventuell  fallen  und  dann  von  dritter 
Seite  die  Giltigkeit  der  getroffenen  Abmachungen,  (und  der  daraus  resultierenden  Privilegien) 
angefochten  werden. 
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abu  'Ubaida  und  [andere  augeseheue]  Muslims  als  Zeugen  hinzuzuziehen.  Halid 
kam  diesem  Wunsche  nach  und  ließ  außer  abu  'Ubaida's  Zeugnis  auch  noch 
das  von  Jezid  b.  abi  Sofjän,  Sorahbil  b.  Hasana  und  mehrerer  anderer  ] an- 
gesehener] Männer   aufsetzen,   als   Datum  jedoch    setzte    er    den   Termin    der 

Erneuerung     [uud  nicht  aen   der  ui-.-prUnglichen  Abmachungeo] .       —      Es      tradiert      el-Qäsim      b. 

Salläm  von  abu  Mushir  von  Said  b.  'Abderaziz  et-Tanühi,  es  sei  Jezid  *  b.  (^24) 
abi  Sofjän  durch  das  kleine  Tor  stürmender  Hand  in  die  Stadt  Damaskus 
eingedrungen,  während  Halid  b.  el-Welid^  durch  das  Osttor  auf  Grund  einer 
friedlichen  Abmachung  einmarschiert  sei,  und  hierauf  seien  die  Muslims  in 
el-Maqsilät  zusammengetroffen  und  der  Vertrag  sei  im  Sinn  einer  friedlichen 
Übergabe  ratifiziert  worden  —  Es  tradiert  el-Qäsim  von  abu  Mushir  von 
Jahjä  b.  Hamza  von  abu  '1-Muhallab  |3ici|  as-San'äni  von  abu  '1-As'at  as- 
Sau'äni  (oder:  abü  'Otmäu  as-San'äni),  daß  abu  'Ubaida  bei  der  Belagerung 
[von  Damaskus]  am  Gäbija-Tor  vier  Monate  hindurch  gelagert  habe.  —  Abü 
'Obaid  berichtet  von  Nu'aini  b.  Haramud  von  Damra  b.  Rebi'a  von  Regä' 
b.  abi  Salama,  daß  die  nichtarabische  Bevölkerung-  von  Damaskus  gegen  Hassan 
b.  Malik  einen  Rechtsstreit  dei  dem  Haufen  'Omar  b.  'Abdefaziz  wegen  einer 
Kirche  anhängig  machte,  die  ein  (weiter  nicht  genannterj  Emir  jenem  (als 
Eigentum)  zugewiesen  hatte.  Darauf  entschied  "Omar  folgendermaßen:  „Gehört 
die  fragliche  Kirche  zu  den  fünfzehn  Kirchen,  die  den  Christen  dort  vertrags- 
mäßig zustehen,  so  kannst  du  auf  ihren  Besitz  keinen  Anspruch  erheben."  — 
Damra  berichtet  von  'Ali  b.  abi  Hamala:  Die  uichtarabische  Bevölkerung 
von  Damaskus,  so  erzählte  dieser,  machte  bei  'Omar  b.  'Abdel'aziz  einen 
Rechtsstreit  gegen  uns  anhängig  in  Betreff  einer  Kirche,  die  ein  N.  N.  den 
Benü  Nasr  daselbst  [als  Eigentum)  überwiesen  hatte.  Auf  dies  hin  ließ  uns 
'Omar  die  Kirche  räumen  und  gab  sie  den  Christen  zurück;  Jezid  b.  'Abdel- 
nielik  jedoch  stellte  dieselbe  nach  seinem  Regierungsantritt  wieder  den  Benü 
Nasr  zu.  —  Es  tradiert  abü  'Obaid  von  Hi.^am  b.  'Ammar  von  el-Welid  b. 
Muslim  von  el-Auza'i,  daß  die  gizja  in  Syrien  zu  Anfang  einen  ..gerib"'^  und 
einen  Golddinär  pro  Kopf  betragen  habe;  'Omar  b.  el-Hattäb  jedoch  habe 
den  Besitzern  von  GokP  vier  Dinare  und  den  Besitzern  von  Silber  40  Dirhem's 
auferlegt  mit  genauer  Rücksichtnahme  [d.  h.  Abstufung]  auf  die  Vermögens- 
verhältnisse eines  jeden  Einzelnen  der  Besteuerten^.  —  Hisäm  tradiert  von 
einigen  ihm  bekannten  Gelehrten,  daß  die  Juden,  die  in  einem  Schutz-  und 
Abhängigkeitsverhältnis  zu  den  Christen''  standen   und  ihnen  Steuern  entrich- 

*  Ergänzung    nach    den    AJdenda   pag.    117.      Nach    dem    T- xt    würde    zu    „iltaqajä" 
(124/?]  das  2.  Subjekt  fehlen.      -  Wohl  Syrer  (oder  Griechen).      ^  Nach  Freytag  =  384  mudd. 

*  Juwelieren  etc.  *  Wörtl.:  Wohlhabenheit,  Armut  oder  Mittelstand. 
«  Ähnlich  Text  66  10. 
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teteo.  zug-leich  mit  ilmcn  in  deu  Vertrag  (mit  deu  Musliuibj  mit  aufgenommen 
wurden.  —  Einige  Tradenten  wollen  wissen,  Hälid  b.  el-Welid  habe  zur 
Grundlao-e  seines  Vertrages  mit  den  Einwohnern  von  Damaskus  die  Bedingung 
gemacht,  daß  jeder  Mann  als  „Aizja"  einen  (Gold)  Dinar  und  einen  „gerib" 
Weizen,  sowie  Essig  und  Ol  zum  Unterhalt  der  Äluslims  abzuliefern  habe.  — 
'Amr  b.  Naqid  berichtet  von  'Abdallah  b.  Wahb  el-Misri  von  'Omar  b. 
Mohammed  von  Näfi'^  von  Aslam,  einem  Klienten  des  'Omar  b.  el-Hattäb,  (125) 
daß  letzterer  den  Heerführern  schriftlich  den  Befehl  übermittelt  habe,  von 
jedem  mannbaren*  Niclitmuslim  die  „gizja"  einzutreiben  und  zwar  jedem 
Besitzer  von  Silber  40  Dirhem's  und  jedem  Besitzer  von  Gold  vier  (Gold) 
Dinare  aufzuerlegen;  ferner  hätten  die  Nichtrauslims  die  Muslims  mit  Lebens- 
mitteln zu  unterstützen  und  zwar  mit  je  zwei  „Mudj"  Getreide  und  3  „qist" 
[=  11/.,  sä']  Öl;  dieser  Betrag  solle  monatlich  von  jedem  Mann  [d.  h.  Nicht- 
muslimj  in  Syrien  und  der  „gezira"  [Mesopotamien]  abgeliefert  werden; 
dazu  kam  außerdem  noch  ein  gewisses  Quantum  Fett  und  Honig,  dessen 
Höhe  dem  Tradenten  nicht  bekannt  war.  Jeder  [nichtmuslimische]  Bewohner 
Ägyptens  aber  sollte  monatlich  zur  Ablieferung  von  einem  „Erdebb"  [Weizen] 
und  Stoff  zu  Kleidern  angehalten  werden;  dazu  kam  noch  die  Verpflichtung 
der  Ausübung  der  Gastfreundschaft  (gegen  die  Muslims)  auf  die  Dauer  von 
drei  Tagen.  —  Es  tradiert  'Amr  b.  Hammäd  b.  abi  Hauifa  von  Mälik  b. 
Anas  von  Nafi'  von  Aslam,  'Omar  habe  die  Festsetzung  der  „gizja"  für  die 
Besitzer  von  Gold  auf  vier  (Gold)  Dinare  und  für  die  Besitzer  von  Silber 
auf  40  Dirhems  bestimmt;  außerdem  hätten  die  Einwohner  zum  Unterhalt 
der  Muslims  [durch  Naturallieferungen]  beizutragen  und  letzteren  Gastfreund- 
schaft auf  die  Dauer  von  drei  Tagen  zu  gewähren.  Die  gleiche  Tradition 
berichtet  auch  Mus' ab  von  seinem  Vater  von  Mälik  [b.  Anas]  von  Näfi'  von 
Aslam.  —  Man  berichtet,  daß  Mo'äwija  b.  abi  Sofjän  nach  seinem  Regierungs- 
antritt die  Johanneskirche  in  Damaskus  [einreißen  und  den  Platz]  zur 
Vergrößerung  der  dortigen  Moschee  benutzen  wollte.  Doch  auf  die  Weigerung 
der  Christen  hin,  [das  Kirchenterrain  ihm  zu  überlassen,]  mußte  er  von 
seinem  Plane  Abstand  nehmen.  Den  gleichen  Schritt  unternahm  auch  'Abdel- 
melik  b.  Merwän  in  den  Tagen  seiner  Regierung,  um  die  Moschee  zu  ver- 
größern; doch  trotz  der  Entschädigungssumme,  die  er  den  Christen  für  die 
Überlassung  des  Terrains  anbot*,  weigerten  sich  diese,  auf  seinen  Vorschlag 
einzugehen.  Zuletzt  war  es  el-Welid  b.  'Abdelmelik,  der  in  den  Tagen  seiner 
Herrschaft  die  Christen  vor  sich  kommen  ließ.  Er  erbot  sich,  eine  noch 
höhere  Abfindungssumme  ihnen   ausfolgen  zu  wollen,  wenn  sie  ihm  den  IMatz 

'   Glossar  sub  voce  ^gara". 
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[uebst  Kirche]  zur  Verl'üginii;-  stcUlou,  docli  wieder  leimten  die  Clu'isten  es 
ab,  den  Vorschlag  zu  accepticren.  Da  meinte  der  Halife  (im  Arger);  Wenn 
ihr  nicht  tut  (wie  ich  euch  vorgeschlagen  habe),  so  werde  ich  die  Kirche 
einfach  einreißen  lassen.  Hierauf  wagte  einer  dem  Haliieu  einzuwerfen,  daß, 
wer  sich  au  der  Kirche  vergreife,  dem  Irrsinn  anheimfallen  werde  und  sich 
auf  ein  Unglück  gefaßt  machen  könne.  Diese  Worte  erzürnten  den  Halifen 
derartig,  daß  er  sich  sofort  eine  Hacke  bringen  ließ  und  eigenhändig  mit  dem 
Einschlagen  der  Mauern  begann,  während  er  ein  seiden'  Gewand  von  heller 
Farbe  anhatte.  Dann  ließ  er  Erd-  und  Grabarbeiter  zusammenrufen,  die 
dann  die  Mauern  (vollends)  niederrissen.  Den  (Platz  der)  Kirche  bezog  der 
Halife  dann  in  die  Moschee  ein.  —  Als  aber  'Omar  b.  'Abdefaziz  das  Halifat 
übernahm,  da  trugen  ihm  die  Christen  über  el-Welid  (d.  h.)  betreff  der  Weg- 
nahme der  Kirche  durch  ihn  ihre  Klagen  vor.  'Omar  schickte  auf  das  hin 
seinem  Statthalter  schriftlich  den  Befehl,  den  (Platz  des)  ganzen  Moschee- 
anbau(s)  den  Christen  zurückzugeben.  Die  Bevölkerung  von  Damaskus 
aber  —  und  zwar  befanden  sich  darunter  dazumal  Sulaimän  b.  Habib  el- 
Muhäribi  uod  andere  Rechtsgelehrte*  —  war  über  diesen  Befehl  'Omar's 
unwillig  und  sagte:  „Wir  sollen  unsere  Moschee  wieder  einreißen,  nachdem 
wir  daselbst  den  „etlän"  ausgerufen  und  unsei-  Gebet  verrichtet  haben,  um 
wieder  eine  (Christen)  Kirche  daraus  zu  machen  iwa  juraddu]""?  Die  Muslims 
begaben  sich  daher  zu  den  Christen  und  machten  ihnen  den  Vorschlag,  ihnen 
alle  Kirchen  der  „Güta",  die  seinerzeit  die  Muslims  im  Kampf  erobert  und 
so  [nach  Kriegsrecht]  in  ihren  Besitz  genommen  hatten,  zurückzugeben  unter 
der  Bedingung,  daß  sie  dafür  auf  die  [Rückgabe  des  Terrains  der]  Johannes-  (126) 
kirche  endgiltig  Verzicht  leisteten  und  keinerlei  Petitionen  um  Wiedei'zurück- 
erstattung  mehr  einreichten.  Als  nun  die  Christen  sich  diesem  Vorschlag  geneigt 
zeigten,  machte  der  Statthalter  dem  Halifen  'Omar  von  diesem  Übereinkommen 
schriftlich  Mitteilung,  der,  zufrieden  [diese  Sache  so  geregelt  zu  sehen,]  diese 
Abmachung  ratificierte.  —  An  dem  südlichen  [der  Qibla  zugewendeten]  Por- 
ticus  der  Moschee  von  Damaskus,  der  an  das  Minaret  anstößt,  befindet  sich 
auf  einer  Marmorplatte*  dicht  unter  dem  Dach  eine  Inschrift*  die  besagt, 
daß  der  Emir  der  Gläubigen  el-Welid  im  Jahre  86  den  Bau  anbefohlen 
habe.  —  Ferner  habe  ich  (sagt  der  Autor)  von  Hisäm  b.  'Ammar  gehört, 
daß  die  Umwallungsmauern  von  Damaskus  intakt  stehen  geblieben  seien, 
bis  sie  'Abdallah  b.  'Ali  b.  'Abdallah  b.  el-'Abbäs  nach  dem  Sturz  Merwans 
und  der  Benu  Omajja  habe  einreißen  lassen.  Es  tradiert  abü  Hafs 
ed-Dimasqi   von   Sa'id  von  'Abdel'aziz   von   dem   Mu'eddin   der    jMoschee    in 


'  Ich  nahm  das  von  der  nächsten  Zeile  herauf. 
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Damaskus  und  Andern,  daß  sich  die  Muslims  bei  der  Ankunft  Halid's  zum 
Zug  gegen  Bosrä  sammelten,  das  sicli  iliuen  dann  in  friedlicher  Weise  ergab; 
hierauf  schwärmten  sie  durch  den  ganzen  llaunin,  den  sie  in  ihre  Gewalt 
brachten.  Währenddessen  kam  auch  der  Herr(scher)  von  Adri'at,  der  auf 
der  gleichen  Grundlage  wie  die  Einwohner  von  Bo§rä  einen  Friedensvertrag 
abzuschließen  begehrte;  es  sollte  danach  für  das  ganze  Land  von  el-Batanija 
der  haräg  zu  entrichten  sein,  aufweichen  Vorschlag  die  Muslims  auch  eingingen. 
Jezid  b.  abi  Sofjän  rückte  nun  in  dem  Gebiet  ein  und  ging  mit  den  Einwohnern 
einen  definitiv  bindenden  Vertrag  ein"*".  So  verfügten  schließlich  die  Muslims 
über  die  beiden  Bezirke  von  Hauran  und  el-Batanija.  Alsdann  rückten  sie 
gegen  Palästina  und  die  Jordanebene,  indem  sie  alles  noch  nicht  eroberte 
Gebiet  mit  Krieg  überzogen.  Jezid  zog  gegen  'Amman,  das  er  leicht  durch 
freiwillige  Übergabe  besetzen  konnte  und  zwar  auf  Grund  eines  Vertrags- 
schlußes  analog  dem  zuvor  mit  den  Einwohnern  von  Bosrä  geschlossenen, 
worauf  er  das  Gebiet  von  el-Balqä'^in  seine  Gewalt  brachte.  Nach  der  voll- 
ständigen Unterwerfung  des  ganzen  Landes  ward  dann  Wäli  über  dasselbe 
abü  'Ubaida,  der  schon  bei  ber  Einnahme  von  Damaskus  ( )berbefehlshaber 
war,  aber  dann  nur  noch  den  von  Hälid  bereits  abgeschlossenen  Friedens- 
vertrag zu  ratihzieren  hatte*.  —  In  der  Amtsperiode  des  abü  'Ubaida  [als 
Wäll]  wandte  sich  nun  Jezid  gegen  'Arandal,  das  er  durch  friedliche  Über- 
gabe besetzen  konnte,  und  brachte  dann  es-Serät  und  dessen  Bergland  in 
seine  Gewalt.  Es  berichtet,  fährt  der  Autor  fort,  Said  b.  'Abdelaziz  von 
el-Wadin^  Jezid  sei  nach  der  Einnahme  der  Stadt  Damaskus  gegen  die 
Küstenstädte*  Saidä,  'Irqa,  Gudail  und  Beirut  gezogen,  nachdem  er  eine 
Vorhut  unter  seinem  Bruder  Mo  äwija  vorausgeschickt,  habe  sie  auf  leichte 
Weise  in  seineu  Besitz  gebracht  und  einen  großen  Teil  ilirer  Bevölkerung 
verjagt;  die  Einnahme  von  'Irqa  habe  Mo  äwija  selbst  während  des  Oberbefehls 
von  Jezid  bewerkstelligt.  Als  hernach  im  Ende  des  Halifats  von  'Omar  b. 
el-Hattäb  oder  zu  Anfang  des  Halifats  von  Otmän  b.  'Affän  die  Griechen  einige 
der  genannten  Küstenplätze  wieder  in  ihre  Gewalt  brachten,  da  rüstete  (127) 
Mo'äwija  gegen  sie,  bis  er  ihnen  das  Eroberte  wieder  abnahm;  alsdann  ließ 
er  diese  [Küsten]Plätze  wieder  neu  in  Stand  setzten  und  belegte  sie  mit 
Truppen,  denen  er  Ländereien  [als  Lehen]  anwies.  —  Als  nun  Otmän  Halife 
Avard  und  er  (dem)  Mo'äwija  Syrien  [zur  Statthalterschaft]  gab,  da  sandte 
letzterer  (den)  Sofjän  b.  Mugib  el-Azdi  gegen  die  Dreistadt  Träbulus  ab. 
Dieser  baute  nun  auf  einem  Wiesengelände  einige  Meilen  von  der  Stadt 
entfernt  ein  Castell,  das  den  Namen  ,.  Sofjän-Feste  erhielt,  um  den  Einwohnern 
der  Stadt  die  Einfuhr  zu  Wasser  und  zu  Lande  abzuschneiden,  und  verhängte 
über    sie    die    Belagerung.     Als     nun    den    Einwohnorn     von     Träbulus     die 
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Belagerung  zuzusetzen  begann,  da  zogen  sie  sich  auf  eine  der  drei  Festungen 
zurück  und  richteten  au  den  Kaiser  in  Byzanz  ein  Schreiben,  worin  sie  ihn 
baten,  ihnen  entweder  Verstärkungen  zukommen  zulassen  oder  aber  Schiffe 
zu  schicken,  um  sich  darauf  in  das  ihm  unterstehende  Gebiet  zu  flüchten. 
Daraufhin  sandte  der  griechische  Kaiser  ihnen  eine  große  Anzahl  von 
Fahrzeugen,  auf  denen  sie  sich  nächtlicherweile  einschifften  und  so  ihr  Heil 
in  der  Flucht  suchten.  Als  nun  Sofjän,  der  jede  Nacht  in  seinem  Castell 
zuzubringen  und  mit  der  Besatzung  der  Muslims,  die  er  darin  in  sichere 
Deckung  gebracht*  hatte,  morgens  [wieder]  gegen  den  Feind  zu  streifen 
pflegte,  in  der  Frühe  ausrückte,  fand  er  die  (feindliche)  Feste  leer  (geräumt). 
Er  drang  nun  in  dieselbe  ein  und  machte  (dem)  Mo'äwija  von  der  Besetzung 
Mitteilung.  Mo'äwija  ließ  nun  daselbst  eine  große  Anzahl  jüdischer  Familien 
sich  ansiedeln,  nämlich  in  dem  Stadtkomplex,  wo  heute  der  Hafen,  den  'Abdel- 
melik  später  anlegen  und  befestigen  ließ,  sich  beiindet.  —  Mo'äwija  sandte 
nun,  wie  man  berichtet,  alljährlich  starke  Truppenkontingente  nach  Träbulus, 
um  sie  dort  die  Garnison  beziehen  zu  lassen,  und  ernannte  in  dem  Ort  einen 
Platzkommaudanten,  Wurde  nun  (im  Winter)  die  Seeschiffahrt  eingestellt,* 
so  pflegte  die  Besatzung  bis  auf  den  Kommandanten,  der  mit  einem  (kleinen) 
Trüppchen  in  der  Feste  zurückblieb,  abzuziehen.  So  blieb  nun  die  Sache 
air  die  Jahre  hindurch  bis  zum  Halifat  des  'Abdelmelik.  Dazumal  kam 
nämlich  ein  griechischer  Heerführer  mit  einer  großen  Anzahl  von  (^Lands)Leuteu 
und  bat  um  die  Zusicherung  des  „Aman",  d.  h.  unbehelligt  in  der  Stadt 
wohnen  zu  dürfen,  gegen  Entrichtung  des  haräg  seinerseits,  welchem  Gesuch 
auch  die  Muslims  entsprachen.  Und  es  währte  [sein  Aufenthalt]  nur  zwei 
Jahre  oder  einige  Monate  länger,  als  er  —  nach  dem  Abzug  ^  des  Haupttruppen- 
kontingents  aus  der  Stadt  —  (die  Gelegenheit  wahrnahm)  das  Stadttor  schloß, 
den  Platzkomraandanten  umbrachte  und  (den  zurückgebliebenen  Rest)  seine(r) 
Truppen  samt  einem  Teil  der  jüdischen  Einwohner  gefangen  nahm  [asara], 
um  dann  selbst  nebst  seinen  Landsleuten  auf  griechisches  Territorium  zu  flüchten. 
Einige  Zeit  später  jedoch  gelang  es  den  Muslims,  auf  der  See  des  Verräters 
habhaft  zu  werden,  gerade  während  er  mit  einer  starken  Flotte  einen  Streif- 
zug gegen  die  Küstenstädte  der  Muslims  unternahm,  worauf  [wobei]  er  von 
ihnen  getütet  wurde.  Nach  einer  andern  Version  jedoch  hätten  ihn  die 
Muslims  lebendig  gefangen  und  zu  'Abdelmelik  geschickt,  der  ihn  dann  habe 
zum  Tod  verurteilen  und  kreuzigen  lassen.  Einer  dritten  Überlieferung  zu- 
folge, die  der  Autor  gehört  hat,  habe  'Abdelmelik  eine  Abteilung  gegen  ihn 
nusgesandt,  um  ihn  in  Träbulus  zu  belagern.*     Dann  hätten  ihn  die  Muslims  (128) 


*  Wörtl:  Als  di«  Zeit  des  Abzugs  .  .  .  herankam. 
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(liirch  freiwillige  Ubejgabe  in  die  Ilaud  bekommen  nnd  ihn  dem  'Abdelmcbk 
zugescliickt,  der  ihn  dann  luibc  zum  Tod  verurteilen  und  kreuzigen  lassen 
einem  Teil  seiner  Leute  aber  gelang  es,  zu  entfliehen  und  auf  grieehisehes 
Territorium  zu  entkommen.  —  Es  tradiert  'Ali  b.  Mohammed  el-Madä'ini  von 
'Attäb  b.  Ibrahim,  es  habe  Sofjan  b.  Mugib  Trabulus  eingenommen;  zur  Zeit 
des  'Abdelmelik  jedoch  hätte  die  Stadt  rebelliert*  und  (erst)  el-Welid  b. 
'Abdelmelik  sie  in  seiner  Regierung  Avieder  zurückgewonnen.  —  Es  tradiert 
abü  Hafs  es-Sämi  von  Sa'id  von  el- Wadin:  Es  hatte  Jezid  b.  abi  Sofjän 
(den)  Mo'äwija  gegen  die  syrischen  Küstenplätze*  mit  Ausnahme  von  Trabulus, 
auf  das  er  es  nicht  abgesehen  hatte,  geschickt.  Mo'äwija  belagerte  nun  jede 
Feste  zwei  Tage  oder  einige  wenige  Tage  (mehr),  wobei  es  bisweilen  zu 
kleinen  Scharmützeln  oder  (gegenseitigen)  Beschießungen  kam,  worauf  dann 
(gewöhnlich)  der  Fall  der  Feste  folgte.  —  So  oft  nun,  fährt  der  Bericht- 
erstatter fort,  die  Muslims  eine  landeinwärts  oder  an  der  See  gelegene  Stadt 
eroberten,  so  legten  sie  eine  ihrer  Größe  und  Wichtigkeit  entsprechende  Be- 
satzung von  Äluslims  in  sie  als  Garnison;  drohte  nun  von  Seiten  des  Feindes 
ein  Angriflf  [Handstreich]*  gegen  sie,  so  zogen  die  Muslims  dorthin  Hilfstruppen 
zusammen.  Als  nun  'Otiuan  b.  'AfFän  Halife  geworden  war,  gab  er  (dem) 
Mo'äwija  schriftlich  den  Befehl,  die  Küstenstädte*  in  Befestigungszustand 
zu  versetzen,  genügend  Leute  in  ihnen  zu  garnisonieren*  und  den  dortigen 
Mannschaften  Ländereien  anzuweisen,  was  Mo'äwija  auch  dem  Befehl  gemäß 
ausführte.  —  Es  tradiert  abü  Hafs  von  Sa'ld  b.  'Abdel'azlz,  daß  er  (alte) 
Leute  noch  habe  erzählen  hfiren,  Mo'äwrija  habe  an 'Omar  b.  el-Hattäb  nach 
seines  Bruders  Jezid  Tod  ein  Schreiben  gerichtet,  worin  er  ihm  die  Lage 
der  Küstenplätze*  dargestellt  habe.  Darauf  habe  ihm  'Omar  zurückgeschrieben, 
er  solle  die  Befestigungen  neu  in  Stand  setzen,  sie  mit  genügend  Mann- 
schaft belegen*,  in  die  Türme  postieren  und  dieselben  mit  Laternen*  aus- 
statten, dagegen  gab  er  ihm  keine  Erlaubnis,  auf  der  See  Streifzüge  zu 
unternehmen.  Als  nun  'Otmän  zur  Regierung  kam,  setzte  ihm  Mo'äwija 
solange  mit  Bitten  zu,  bis  er  ihm  die  Erlaubnis  zu  Seeunternehraungen  gab. 
Zugleich  aber  gab  er  ihm  Befehl,  im  Fall  er  selbst  Streifzüge  zur  See  mache 
oder  solche  machen  lasse,  in  den  Küstenplätzen  Truppen  außer  den  daselbst 
garnisonierenden  Besatzungen*  (dafür)  bereit  zu  halten,  den  Garnisonmann- 
sehaften"^  Ländereien  anzuweisen,  ihnen  außerdem  die  durch  Auswanderung 
der  Einwohner  leer  gewordenen  Häuser  einzuräumen,  neue  Moscheen  zu 
erbauen  und  die  vor  seinem  Regierungsantritt  erbauten  zu  vei'größern*. 
Darauf,  berichtet  el-Wadin,  strömten  die  Leute  von  allen  Seiten  in  die 
Küstenplätze  ein.  —  Es  tradiert  el-'Abbäs  b.  Hisäm  el-Kelbi  von  seinem  Vater 
von  (ia  far  b.  Kiläb  el-Kilubl,  'Omar  b.  el-Hattab  habe  dem  'Alqama  b.  'Uldta 
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h.  'Auf  b.  el-Ali\vas  b.  (ira'far  b.  Kilab  den  Ilainäii  als  Wällposten  über-  (129) 
tragen,  denselben  aber  zugleich  (dem)  Mo'awija  unterstellt:  dort  sei  er  auch 
dann  später  gestorben.  Auf  ihn  sagt  el-Huta'ja  el-'Absi,  der  sich  zu  ihm 
begeben  wollte,  ihn  aber  nicht  mehr  lebend  antraf  —  'Alqama  aber,  der  er- 
fahren hatte,  daß  jener  auf  dem  Weg  zu  ihm  sei,  hatte  ihn  noch  (auf  dem 
Totenbette)  seinen  Kindern  anempfohlen  und  ihm  einen  (Erbschafts)Anteil 
gleich  dem  (eines  jeden  Einzelnen)  seiner  Kinder  reservieren  lassen  — 
[Tawil]  1;  „Hätte  ich  dich  doch  noch  unter  den  Lebenden  angetroffen  [laqttukaj! 
Standen  ja  zwischen  mir  und  dem  Reichtum  nur  einige  wenige  Tage''.  —  Es 
tradiert  eine  Anzahl  Gelehrter,  worunter  ein  Nachbar  des  Hisära  b.  'Ammär, 
daß  abu  Sofjan  b.  Harb  zur  Zeit  seiner  Handelsreisen  nach  Syiien  in  der 
,.gähilija"  [Heideuzeit]  ein  Landgut  bei  el-Balqä\  mit  Namen  „Qubbas",  be- 
sessen habe,  das  später  in  den  Besitz  des  Mo'äwija  und  seiner  Kinder  über- 
ging. Zu  Anfang  der  'Abbäsidenherrschaft  wurde  die  Besitzung  konfisziert* 
und  ging  in  den  Besitz  eines  der  Kinder  des  Emirs  der  Gläubigen  ei-Mahdi 
über,  darauf  kam  sie  in  die  Hände  einer  Ölhäudlerfamilie  aus  el-Küfa  namens 
Benü  Nu'aim.  —  Es  tradiert  'Abbäs  b.  Hisäm  von  seinem  Vater  bezw.  Groß- 
vater, daß  Tamim  b.  Aus,  ein  Mann  der  Benii  'd-Där  b.  Häni'  b.  Habib  el- 
Lahmi,  mit  dem  Beinamen  abü  Ruqajja,  mit  seinem  ^Rruder  Nu'aini  b.  Aus 
in  einer  Dejjutation  zum  Propheten  kam,  der  ihnen  Hibrä,  Bait  'Ainün  und 
(das  Terrain)  der  Ibrahim-Moschee  [als  Lehen]  zuerteilte  und  ihnen  darüber 
eine  Urkunde  ausstellte.  Als  nun  Syrien  erobert  ward,  wurde  den  Beiden 
das  [versprochene]  Land  überwiesen.  Sulaimän  b.  'Abdelmelik  vermied  es 
jedoch  stets,  das  Gut  zu  betreten,  wenn  er  einmal  in  der  Nähe  vorbeikam, 
indem  er  meinte,  er  fürchte  den  Fluch  des  Propheten  [so  er  das  von  diesem 
als  Schenkung  einem  Dritten  zuerteilte  Grundstück  unbefugterweise  betrete].  — 
Es  berichtet  Hisäm  b.  'Ammär,  von  einigen  Gelehrten  gehört  zu  haben,  daß 
'Omar  b.  el-Hattäb  nach  seiner  Ankunft  in  el-Gäbija,  einem  Ort  im  Bezirk 
von  Damaskus,  einigen  mit  Elefantiasis  behafteten  Christen  begegnete,  denen 
er  eine  Unterstützung  vom  Erträgnis  der  sadaqa-Steuer  sowie  Lebensmittel 
ausfolgen  ließ.  —  Ferner  überliefert  Hisäm,  von  el-Welid  b.  Muslim  gehört 
zu  haben,  daß  Hälid  b,  el-Welid  den  Kloslerleuten  des  „Hälidklosters" 
einen  Teil  ihrer  haräg- Abgabe  [für  dauernd]  erließ*,  darum  daß  sie  ihm 
die  Leiter  zur  Verfügung  gestellt  hatten,  mit  deren  Hilfe  die  Muslims  die 
Stadtmauern  hatten  erklettern  können,  und  daß  abü  'Ubaida  ihnen  diese  Ab- 
machung zur  Durchführung  gebracht  habe.  —  Als  nun  abu  'Ubaida  die  Er-  (i:!Oi 
oberung;  von   Damaskus  völlis;  abjreschlossen  hatte,  zog  er  an  Ba'lbek  vorbei 
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gegen  Homs.  Älit  Ba'lbeks  Einwohnern,  die  ihn  um  einen  „Aman"  angingen, 
sehloß  er  einen  Friedensvertrag,  wonach  er  ihnen  selbst,  ihrem  Besitz  und 
ihren  Kirchen  unbedingte  Schonung  zusicherte  und  dann  folgende  Urkunde 
ausstellte:  „Im  Namen  Gottes,  des  Gnädigen  und  Barmherzigen!  Das  ist  das 
Documeüt,  ausgestellt  dem  N.  N.  J  d.  h.  Stadtkommandanten]  und  den  Ein- 
wohnern von  Ba'lbek:  Griechen,  Persern  und  'Arabern,  für  ihre  Personen, 
ihreu  Besitz,  ihre  Kirchen,  ihre  Häuser  und  Mühlen  innerhalb  und  außerhalb 
der  Stadt.  Die  Griechen  dürfen  ihre  Herden  nur  bis  zu  einer  Entfeinung 
von  12  Meilen  (von  der  Stadt)  weiden  lassen,  müssen  sich  aber  von  bewohnten 
Dörfern  entfernt  halten.  Nach  Ablauf  das  Monats  RebV  und  Gumädä  I.  steht 
ihnen  jedoch  das  Weiderecht  ohne  jede  Einschränkung  frei.  Für  alle  zum 
Islam  Übertretenden  gelten  gleiche  Rechte  und  Pflichten  wie  für  uns  [d.h. 
alle  übrigen  Muslims],  Ferner  steht  ihren  Kaufleuten  das  Recht  zu,  in  all' 
die  Lande  ihre  Handelsreisen  zu  machen,  wohin  sie  wollen  von  all'  den 
Ländern,  mit  denen  wir  [die  Muslims]  einen  Friedensvertrag  abgeschlossen 
haben.  Wer  nun  von  ihnen  die  „gizja"  oder  den  „haräg"  entrichtet,  für  den 
ist  Gott  Zeuge  und  es  genügt  an  Gott  als  Zeugen". 


Die  Einnahme  von  Homs. 

Es  tradiert  'Abbäs  b.  Hi>äm  von  seinem  Vater  von  abü  Mihnaf,  abü 
'Ubaida  b.  el-Garräli  habe  nach  Abschluß  der  Besetzung  von  Damaskus  den 
Halid  b.  el-Welid  und  Milliän  b.  Zajjär  et-Tä'i  als  Vorhut  vorausgesandt,  sie 
aber  hernach  wieder  eingeholt.  Als  sie  nun  bis  Homs  gelangt  waren,  setzten 
ihnen  die  Einwohner  anfangs  bewatfueten  Widerstand  entgegen,  schließlich 
jedoch  zogen  sie  sich  in  die  Stadt  zurück  und  kamen  um  den  „Aman"  und 
einen  Friedensvertrag  nach,  den  sie  schließlieh  um  den  Preis  von  170000 
(Gold)  Dinar  erhielten.  —  Es  berichtet  el-Wäqidi  und  Andere,  es  sei,  während 
die  Musliins  vor  den  Toren  von  Damaskus  lagen,  eine  starke  Abteilung  feind- 
licher Reiter  erschienen.  Ein  Teil  der  Muslims  habe  sich  nun  gegen  dieselbe 
aufgemacht  und  sei  zwischen  Beit  Lihjä  und  et-Tanija  auf  sie  gestoßen. 
Zuletzt  hätten  sich  nun  die  Griechen,  geschlagen,  auf  dem  Weg  von  Qärä 
gegen  Homs  zurückgezogen,  wählend  ihnen  die  Muslims  auf  den  Fersen 
blieben,  bis  sie  Homs  erreichten.  Da  schwenkten  nun  die  Griechen,  M'ie  die 
Muslims  gewahrten,  von  der  Stadt  ab;  die  Einwohner  von  Homs  aber,  bestürzt 
ob  der  Flucht  des  griechischen  Kaisers  aus  ihrer  Stadt  und  in  Kenntnis  der 
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Tapferkeit*,  der  Macht  und  der  Siege  der  Muslims  boten  ihre  Unterwer- 
fung an^  und  beeilten  sieb,  bei  den  Muslims  um  den  „Aman"  nachzukommen,  (lol) 
den  diese  ihnen  unter  Schonung  ihres  Lebens  und  Besitzes  auch  gewälirten. 
Dann  brachten  ihnen  die  Einwohner  Futter  (für  ihre  Tiere)  und  Essen  für 
sie  selbst  heraus,  während  die  Muslims  unter  ihrem  Führer  cs-Simt  [«ic!]  b. 
el-Aswad  el-Kindi  am  Orontes  [einem  Fluß,  der  sich  an  der  Küste  von 
Antäkija  ins  Meer  ergießt]  lagerten.  —  Als  nun  abü  'Ubaida  die  Besetzung 
von  Damaskus  abgeschlossen  hatte,  ließ  er  dort  als  Statthalter  Jezid  b.  abi 
Sofjän  zurück,  rückte  dann  über  Ba'lbek  nach  Hom§,  wo  er  vor  dem  Rastan- 
Tor  lagerte.  Alsdann  schlössen  die  Einwohner  der  Stadt  mit  ihm  einen  Frie- 
densvertrag, wonach  er  ihnen  für  ^ihr  Leben,  ihren  Besitz,  die  Stadtmauern, 
Kirchen  und  Mühlen  Schonung  und  Sicherheit  zusagte;  nur  V4  des  Terrains 
der  Johanneskirche  mußte  von  ihnen  zum  Bau  einer  Moschee  den  Muslims 
abgetreten  werden;  ferner  hatten  sie  jfür  ihren  Grundbesitz]  den  ,.harag"  zu 
entrichten.  —  Einige  Gewährsmänner  berichten,  es-Simt  b.  el-Aswad  el-Kindi 
habe  mit  den  Bewohnern  von  Iloms  den  Friedensvertrag  abgeschlossen  und 
abü  'L'baida  ihn  hintennach  [als  gütig]  ratifiziert.  Ferner  habe  es-Sinit  die 
Stadt  Homs  in  Quartiere  eingeteilt,  um  die  INIuslims  darin  unterzubringen, 
und  habe  diese  dann  alle  von  ihren  Bewohnern  geräumten  und  verlassenen 
[leerstehenden]  Baulichkeiten  beziehen  lassen.  —  Es  tradiert  abü  Hafs  ed- 
Dimi.sqi  von  Sa'id  b.  'Abdel'aziz,  der  folgenden  Bericht  gibt:  Als  abü  'Ubaida 
b.  el-(iarräh  die  Besetzung  von  Damaskus  abgeschlossen  hatte,  bestellte  er 
dort  den  Jezid  b.  abi  Sofjän  zum  Statthalter,  während  er  dem  'Amr  b.  el- 
'Äsi  Palästina  und  dem  Sorahbil  den  Jordandistrikt  als  Amtsbezirk  übertrug. 
Dann  rückte  er  nach  Homs,  mit  dessen  Einwohneni  er  unter  ungefähr  gleichen 
Bedingungen  wie  den  Bewohnern  von  Ba'lbek  einen  Friedensvertrag  abschloß. 
In  Homs  ließ  er  als  Statthalter  'Ubäda  b.  as  Sämit  el-Ansäri  zurück,  um  dann 
sich  selbst  nach  Hamät  zu  begeben,  dessen  Bewohner  sofort  ihre  freiwillige 
Unterwerfung  anboten.  Abii  'Ubaida  gewährte  ihnen  dann  einen  Friedens- 
vertrag auf  Grund  der  Entrichtung  der  „gizja"  als  Kopf-  und  des  „haräg"  als 
Bodensteuer.  Dann  setzte  er  seinen  Marsch  fort  bis  Saizar  [«icij,  dessen 
Bewohner,  begleitet  von  Spielleuten-,  in  unterwürfiger  Weise  [die  Muslims] 
grüßend*  aus  der  Stadt  herankamen  und  sich  mit  den  gleichen  Bedingungen 
wie  den,  so  den  Einwohnern  von  Hamat  gestellt  worden  waren,  zufrieden  er- 
klärten; die  muslimische  Reiterei  aber  rückte  alsbald  bis  ez-Zarä'a  und 
el-Qastal     vor.      Hierauf    pas.sierte '  abü    'Ubaida    das    im    Gebiet    von   Homs 

^  Vergl.  Glossar  uud  Dozy  „jed"'   und  „a'la". 

-  Zur  Etymologie    von    „qallasa"    zu    j^riecb.    „kalös"    vid.  Fleischer's  Nachträge   zu 
Levy'g  Chakläischem  Wbcli.  pag.  576. 
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befindliclie  Ma'.irra,  das  vou  cn-No'maD  b.  Besir  seineu  Naiueu  bat,  und  dessen 
Einwohner  demütig  grüßend*  vor  ihm  erschienen;  auch  die  Leute  von  Fämija, 
das  abü  'Ubaida  zunächst  berührte,  übergaben  ihre  Stadt  aus  freien  Stücken 
und  zeigten  sich  mit  der  Entrichtung  der  ,.gizja"  und  des  „haräg"  einverstanden. 
—  So  kam  nun  die  Besetzung  von  Homs  zum  Abschluß  und  es  bildete  diese 
Stadt  mit  Qinnesrin  zusammen  eine  Provinz.  Über  die  Bezeichnung  der 
Heerlager  [Armeekorps]  herrscht  keine  Übereinstimmung.  Einige  berichten,  (132) 
die  Muslims  hätten  Palästina  als  „gund"  [Standort  einer  Heeresabteilung]  be- 
zeichnet, weil  es  verschiedene  Bezirke  umfaßt  habe,  ebenso  wie  auch  Damas- 
kus, den  Jordanbezirk  und  Homs  nebst  Qinnesrin.  Und  Andere  sagen,  jeder 
Distrikt,  dessen  Truppen  von  ihm  ihren  Sold  [Unterhalt]  empfangen  hätten, 
sei  „gund"  genannt  worden:  auch  überliefert  mau,  die  „gezire"  [Mesopotamien] 
sei  mit  Qinnesrin  verbunden  gewesen^  und  erst 'Abdelmelik  b.  Merwän  habe 
sie  zu  einer  eigenen  Provinz  eingerichtet*  d.  b.  sie  [von  Nordsyrien]  abgetrennt, 
und  das  in  ihr  stehende  Heer  habe  seinen  Sold  [Unterhalt]  aus  ihr  vom  haräg 
[der  Provinz]  empfangen.  —  Mohammed  b.  Merwän  hatte  nämlich  (seinerzeit) 
(den)  'Abdelmelik  um  die  Selbständigmachung  der  „gezire"  gebeten  und  dieser 
hatte  dann  diesem  Wunsche  auch  Folge  geleistet.  —  Qinnesrin  und  seine 
Bezirke  blieben  mit  Homs  ständig  verbunden  bis  zum  Regierungsantritt  des 
Jezid  b.  Mo'äwija,  der  dann  aus  Qinnesrin,  Antäkija  [Antiochia],  Manbig  und 
den  dazu  gehörigen  Gebieten  [die  Standorte]  eigeQe(r)  Armeekorps  biklete.  — 
Als  dann  der  Emir  der  Gläubigen  Harun  er-Rasid  b.  el-Mehdi  Halife  ward, 
trennte  er  Qinnesrin  samt  seinen  Bezirken  ab  und  machte  daraus  Ein  [selbst- 
ständiges] Armeekorps;  andrerseits  vereinigte  er  Manbig,  Dulük,  Ra'bän, 
Qürus,  Antäkija  [Antiochia]  und  Tizin  unter  dem  Namen  „el-'Awäsim"  [die 
Sicherheit  Gewährenden],  Aveil  die  Muslims  in  ihnen  Sicherheit  [vor  den 
Griechen]  fanden,  insofern  als  diese  Plätze  den  Muslims  bei  der  Überschrei- 
tung der  Grenze(n)  und  der  Rückkehr  von  ihren  Streifzügen  [gegen  die 
Griechen]  Deckung  und  Unterschlupf  gewährten.  Zur  Hauptstadt  der  ,,'Awäsim" 
[Provinz]  machte  der  Halife  die  Stadt  Manbig,  wo  er  den  'Abdelmelik  b. 
Sälih  b.  'Ali  im  Jahre  173  [als  Wäli]  residieren  ließ 2,  der  dann  dort  (ver- 
schiedene) Gebäude  errichtete.  —  Es  tradiert  abü  Hafs  ed-Dimisqi  von 
Sa'id  b.  'Abdel'aziz  von  Müsä  b.  Ibrahim  et-Tanühi  von  dessen  Vater  von 
einigen  Gelehrten  der  Stadt  Homs,  abü 'Ubaida  habe  (den) 'übäda  b.  as  Sämit 
el-Ansäri  daselbst  als  Statthalter  zurückgelassen  und  sei  dann  selbst  nach  el- 
Lädiqija    gerückt,    dessen    Einwohner    ihm    bewaffnet    entgegen    traten.      Die 


'   Glossar  „ilä". 

-  Jäqüt  bat,  sub  voce  „Manbig",  „askaualiä"  statt  des  „sakkanabft"  des  Textes. 
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.Stadt  besaß  ciu  gewaltiges  Tor,  zu  dessen  Otfiiung  es  einer  ganzen  Anzahl 
von  Leuten  bedurfte.  Als  abii  HJbaida  nun  der  Sehwierigkeit  einer  Ein- 
nahme der  Festung  gewahr  wurde,  lagerte  er  in  einiger  Entfernung  von  der 
Stadt.  Darauf  befahl  er,  Laufgräben  auszuheben,  groß  und  tief  genug,  um 
je  einzeln  einen  Keiter  samt  (seinem)  Roß  zu  (ver)decken.  Die  Muslims  ar- 
beiteten nun  angestrengt,  um  die  Grüben  auszuheben,  bis  sie  fertig  wurden. 
Darauf  simulierten  sie  einen  Abmarsch  nach  Homs;  als  aber  die  Nacht  über 
sie  kam,  kehrten  sie  [unter  ihrem  Schutze]  zu  ihrem  Lagerplatz  und  den 
ausgehobeuen  Gräben  zurück.  Die  Leute  von  el-Lädiqija  ließen  sich  durch 
dieses  Manöver  irre  führen  und  glaubten  [allen  Ernstes],  die  Angreifer  hätten  (133) 
die  Belagerung  aufgehoben.  Als  nun  der  (folgende)  Morgen  kam,  öffneten 
sie  ihr  großes  Stadttor,  um  ihre  Herden  auf  die  Weide  zu  treiben.  Welch' 
Schreck  aber,  als  der  plötzliche  Angriff  der  Muslims  zur  frühen  Morgenzeit 
sie  überrumpelte  und  der  Feind  durch  das  Stadttor  eindrang!  So  fiel  die 
Stadt  im  Sturm,  worauf  'Ubäda  die  Festung  betrat  und  die  Stadtmauer  er- 
kletterte, auf  der  er  ein  „Allah  akbar''  ausrief.  Ein  Teil  der  Christen  von 
el-Lädiqlja  floh  nach  el-Jusajjid,  wonach  sie  um  den  „Aman"  und  die  Be- 
willigung der  Rückkehr  in  ihre  alten  Besitzungen  baten.  Die  Muslims  gewähr- 
ten ihnen  demzufolge  (einen)  Frieden(svertrag)  gegen  eine  haräg-Pauschal- 
summe  i,  die  sie  ohne  Ansehung  ihrer  Kopfzahl  [wörtl. :  ob  viel  oder  wenig] 
zu  entrichten  hatten;  dagegen  verblieb  ihnen  ihre  Kirche,  während  die  Mus- 
lims in  el-Lädiqija  auf  Befehl  von  'Ubfida  eine  neue  Äloschee  aufführten,  die 
dann  später  vergrößert  wurde.  Später  unternahmen  die  Griechen  einen  Streif- 
zug zur  See  gegen  die  Küste  von  el-Lädiqija,  wobei  sie  die  Stadt  in  Trümmer 
legten  und  die  Einwohner  in  Kriegsgefangenschat't  abführten;  das  geschah  im 
Halifat  des  'Omar  b.  'Abdefaziz  im  Jahre  lOO  d.  H.,  der  dann  die  Stadt 
wieder  neu  aufbauen  und  befestigen  sowie  dem  „Tyrannen"  [d.  h.  griechischen 
Kaiser]  das  Lösegeld  für  die  gefangenen  Muslims  zusenden  ließ.  Doch  kamen 
die  Pläne  'Omars  nicht  ganz  zur  Ausführung,  da  er  (inzwischen)  [wörtl.:  bis 
er]  im  Jahre  101  starb;  den  Wiederaufbau  der  Stadt  konnte  erst  Jezid  b. 
'Abdelraelik,  der  außerdem  eine  Besatzung  in  sie  legte,  zum  Abschluß  bringen. 
Dagegen  berichtet  ~ein  Mann  aus  el-Lädiqija,  'Omar  b.  'Abdefaziz  sei  erst  nach 
Vervollständigung  der  Befestigung  von  el-Lädiqija  gestorben;  Jezld  b.  'Ab- 
del'aziz  dagegen  habe  nichts  w^eiter  getan,  als  Ausbesserungen  an  den  Festungs- 
werken vorzunehmen,  sowie  die  Garnison  der  Festung  zu  verstärken.  —  Es 
tradiert  abü  Hafs  ed-Dimisqi  von  Sa'id  b.  'Abdel'aziz  und  Said  b.  Sulaimän 
el-Himsi,  es  sei  'Ubada  mit  seinen  Muslims  gegen  die  Küstenstädte*  marschiert 


*  Vergl.  Glossar  „qäta'a". 
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und  habe  eine  Stadt  namens  „Balda",  2  Parasangen  von  Gabala  entfernt,  mit 
stürmender   Hand   genommen;    hernach    sei   diese    dann    (allmählich)   verfallen 
und  ihre  Einwohnerschaft  ausgewandert.     Später  habe  dann  Mo'awija  b.    abi 
Sofjan  (die  Stadt)  Gabala  —   eine  ehemals   den  Griechen   gehörende  Festung, 
die  diese  bei  der  Einnahme  von  Homs  durch  die  Muslims  aufgegeben  hatten, 
—  wieder  in   Stand   setzen   unb   durch   Truppen  occupieren  lassen.     Es    be- 
richtet ferner  Sofjan  b.  Mohammed  el-ßahrani  von  seinen  Lehrern,  daßMo'awija 
bei   Gabala    außerhalb    der    alten   griechischen   Feste    ein   neues    Kastell  habe 
errichten    lassen;    die  Bewohner   der   griechischen   Feste   aber   waren  Mönche 
und   Leute,    die    sich    eines    geistlichen    Lebens    befleißigten    liataabbadimai,    — 
Ferner  berichtet  Sofjan  b.  Mohammed  von  seinem  Vater  und  seinen  Lehrern, 
'übada  habe  mit  seinen  Muslims  die  Feste  Antartus  erobert,  worauf  ihre  Be- 
wohner daraus  auswanderten.     Mo'awija  baute    später  dann  Antartus  neu  auf, 
machte  sie  zur  Provinzhauptstadt  und  siedelte  die  muslimischen  Krieger  durch 
Zuweisung  von  Grundbesitz  dort  an ;  ebenso  verfuhr  er  auch  mit  Maraqija  und 
Bulunjäs,  —  Es  tradiert  ferner  abil  Hafs  ed-Dimisqi  von  seinen  Lehrern,   abü  (läJ) 
'Ubaida  habe  el-Lädiqija,  Gabala  und  Antartus   durch   'Ubäda   b.    a.s-Sämit['s 
Verdienst]  eingenommen  und  dann  dort  regelmäßig  Bedeckungsmaunschaften  * 
bis  zur  Zeit  der  Einstellung  der  Schiffahrt*  garnisoniert*    ijuwakkiiui;   als    dann 
später   Mo'awija   die    Küstenplätze*   neu   mit   Truppen   belegte*   und    in    Ver- 
teidigungszustand setzte,    bezog   er   auch    die   erwähnten  Plätze   in    diese    An- 
ordnungen ein,  genau  entsprechend  den  von  ihm  in  den  übrigen  Küstenplätzen 
getroffenen  Maßregeln.  —  Es  berichtet  ein  Seih  aus  Homs,  in  der  Nähe  von 
Salamja  [Bicii  habe  einst  eine  Stadt   namens   el-Mu'tafika -   bestanden,    die   ihre 
Einwohner  [bei   einem  Erdbeben]   unter   sich   begraben    habe,  wobei   nur    100 
Seelen  mit  dem  Leben  davongekommen  seien;    diese  Geretteten    hätten   dann 
100   Wohnhäuser    gebaut    und    bezogen,    deren  Komplex    dann     den   Namen 
„silm-mi'a"    [der   Hundert   Rettung(sort)]      erhalten    habe    und     diese    letztere 
Bezeichnung  hätten  die  Leute  hernach  in  „Salamja"    verdreht.     Später   nahm 
Sälili  b.  'Ali  b,  'Abdallah  b,  'Abbäs  davon  Besitz  und  baute  sich  nebst  seinen 
Söhnen    darauf  an.     Letztere   machten   es    dann    zum    Flauptort    (der    ganzen 
Gegendj  und  die  Bewohner  waren  Nachkommen  der  Kinder  des  Sälih.   —  Ibn 
Sah]n   el-Antäki  hingegen  leitet  den  Namen  Salamja  von  einem  alten  griechi- 
schen Worte   her.   —   Es  tradiert  Mohammed  b.  MusafFä  el-Hirasi,  Merwän   b. 
Mohammed  habe  die  Stadtmauern  von  Homs  einreißen   lassen,   weil  die  Ein- 
wohner  sich   gegen  ihn   unbotmäßig    benommen    hatten.     Als    er    bei    seiner 


*  Zu  „hafaza"  vergl.  Cllossar  sub  voce  „ruttab". 
^  So  zu  verbessern ;  cfr.  Jäqüt  sub  voce. 
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Fluclit  vor  den  Horäsänern  die  Stadt  passierte,  raubten*  sie  ihm  einen  Teil 
seiner  Bagage,  uümlich  Waren,  Wertsachen  und  Waffen.  —  Die  Stadt  lioms 
besaß  ein  Steinpflaster.  In  der  Regierung  des  Ahmed  b.  Mohammed  b.  abi 
Isliaq  el-Mutasim  billah  aber  machte  die  Bevölkerung  einen  Krawall  gegen 
ihren  Kommandanten  el-Fadl  b.  Qärin  et-Tabari,  einen  Bruder  des  Mäizdijär* 
b.  Qarin,  der  auf  dies  hin  das  Pflaster  auszureißen  befahl,  was  auch  geschah. 
Ihm  zum  Possen  (aus  Trotz,  Widersetzlichkeit)  aber  erneuerten  die  Leute 
von  Homs  das  Pflaster  und  eröffneten  die  Feindseligkeiten  gegen  el-Fadl  b. 
Q&rin.  Zuletzt  vermochten  sie  sich  seiner  Person  selbst  zu  bemächtigen, 
worauf  sie  seine  Habe  plünderten,  seine  Frauen  wegschleiften  und  ihn,  nach- 
dem sie  ihn  ergriffen,  ans  Kreuz  schlugen.  [Auf  diese  Missetaten  hin]  sandte 
Ahmed  b.  Mohammed  gegen  sie  den  Müsä  b.  Bogä-  „el-kebir",  einen  Klienten 
des  Emirs  der  Gläubigen  el-Mutasim  billah,  dem  sie  mit  bewaffneter  Hand 
gegenübertraten;  in  ihren  Reihen  befand  sich  auch  eine  größere  Anzahl  Juden 
und  Christen  der  Stadt.  Müsa  machte  die  Rebellen  in  einem  erbitterten 
Kampfe  großenteils  nieder,  den  Rest  aber  trieb  er  vor  sich  her  und  warf  sie 
in  die  Stadt  zurück,  in  die  er  dann  mit  bewaffneter  Hand  eindrang.  Das 
geschah  im  Jahr  250.  Ferner  befand  sich  in  Homs  ein  (Regieruugs)  Speicher, 
in  den  man  von  den  Küstenplätzen'''  und  andern  Orten  Getreide  und  Ol  ein- 
brachte, soviel  als  der  Steuersatz*  der  Bevölkerung  betrug;  über  die  Ablie- 
ferungen wurden  den  Leuten  dann  Zertificate  ausgestellt. 


Der  Tag  am  Fluss  el-]armul<. 

Wie  berichtet  wird,  sammelte  dergriechische  Kaiser  Heraklius  große  Truppen-  (135) 
massen  bestehend  aus  Griechen,  Syrern,  Leuten  der  „gezira"  und  Armenien, 
gegen  200000  Mann,  deren  Kommaudo  er  eiuem  seiner  vertrauten  Generale 
in  die  Hand  legte  und  dem  er  (zugleicli)  als  Vorhut  (den)  Gabala  b.  el-Aiham 
el-Gassäni  mit  einem  Haufen  arabisierter  Stämme  aus  Syrien  nämlich  Lahm, 
Gudära  und  andern  mitgab.  So  gerüstet,  beschloß  er  den  Muslims  im  Feld 
entgegenzutreten.  Siegten  seine  Truppen,  .  .  .  nun  gut!  wo  nicht,  so  wollte 
er  sich  auf  Europa  zurückziehen  und  in  Konstantinopel  bleiben  [d.h.  auf  deu 
asiatischen  Besitz  verzichten],  Indesscn  Sammelten  sich  die  Muslims  und  rückten 
gegen  die  Griechen  vor,  [fazabaffti  wobei  es  am  Flusse  el-Jarmük  zu  einem 
äußerst  erbitterten  und  heftigen  Kampfe  kam.     Die  Zahl  der  Muslims  belief 


'  Addenda:  Mäzijär.  -'  Türkisch:  „Stier." 
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sidi  an  diesem  Tag  auf  21000;  die  Grieclicu  und  iliro  nilfstru])pen  aber 
hatten  sich  vor  der  Schlacht,  um  jeden  Gedanken  an  Flucht  von  vornherein 
auszuachließeu,  mit  Kelten  aneiuandergeschlossen*.  Gegen  70000  fielen  an 
dem  Schlachttag,  während  der  geschlagene  Rest  sich  nach  Paliistina.  Antäkija, 
Halab,  in  die  ,.gezire"  [Mesopotamien]  und  nach  Armenien  flüchtete.  An  jenem 
Tage  kämpften  iu  den  Reihen  der  Muslimen  auch  Frauen  im  dichtesten 
Trefteu  mit  und  Hind,  Tochter  des  'Utba,  Mutter  des  JMo'uvvija  b.  abi  Sofjän, 
sprach  folgende  Worte:  „Haut  den  Unbeschnittenen*  [Heiden]  mit  euern 
Schwertern  die  Arme  ab!"  —  Ihr  Gatte,  abü  Sofjän,  war  als  Freiwilliger  nach 
Syrien  mitgezogen,  zugleich  von  dem  Wunsch  beseelt,  seinen  Sohn  zu  sehen; 
seine  Gattin  hatte  er  aber  mit  aufsitzen  lassen.  Hernach  begab  er  sich  nach 
el-Medina,  wo  er  im  Jahre  31  als  88 jähriger  Greis  starb;  nach  einer  andern 
Version  soll  er  jedoch  in  Damaskus  verstorben  sein.  —  Als  nun  seiner 
Tochter,  der  Umm  Habiba,  die  Nachricht  von  seinem  Tode  zukam,  ließ  sie 
sich  am  drittfolgenden  Tag  (nach  seinem  Hingang)  Parfüm  geben,  damit  ihre 
Arme  und  Wangen  zu  bestreichen,  indem  sie  sagte:  Ich  hätte  diese  Parfü- 
mierung gut  und  gern  missen  können,  hätte  ich  nicht  [den  Hadit]  vom  Mund 
des  Propheten  gehört:  „Keine  Frau  soll  um  einen  Toten  länger  denn  drei 
Tage  das  Zeichen  der  Trauer  tragen,  ausgenommen  es  handelte  sich  um  ihren 
Gatten ^"  Nach  Andern  soll  es  sich  bei  der  Sache  nicht  um  ihren  Vater, 
sondern  um  ihren  Bruder  Jezid  gehandelt  haben.  Doch  Gott  weiß  es  am 
besten!  —  Abü  Sofjän  b.  Harb  war  einäugig;  sein  andres  Auge  hatte  er  am 
Tag  von  et-Tä'if  verloren ;  am  Tag  beim  Jarmük  hingegen  verlor  sein  Auge 
As'at  b.  Qais,  Häsim  b.  'Utba  b.  abi  Waqqäs  ez-Zuhri  (mit  dem  Zunamen)  (136) 
„el-Mirqäl"  und  Qais  b.  Maksüli.  Als  Glaubenszeugen  fielen  in  dem  Treffen 
(am  Jarmük)  'Amir  b.  abi  Waqqäs  ez-Zuhri,  der  seinerzeit  mit  dem  Schreiben 2 
des  "Omar  b.  el-Hattäb  nach  Syrien  zu  abü  'Ubaida  betreffend  seine  Er- 
nennung zum  Wäll  Syriens  gekommen  war;  nach  einer  andern  Version  da- 
gegen soll  er  an  der  Pest  verstorben,  nach  wieder  Andern  am  Tag  von 
Agnädin  als  Glaubenszeuge  gefallen  sein,  was  aber  keine  Glaubwürdigkeit 
für  sich  hat.  (Es  fährt  der  Berichterstatter  fort:)  Abü  'Ubaida  übertrug  dem 
Habib  b.  Maslama  el-Fihri  das  Kommando  über  die  zur  Verfolgung*  des  Feindes 
bestimmte  Reiterei,  der  dann  alles  niedermachte,  dessen  er  habhaft  werden 
konnte.  Gabala  b.  el-Aiham  [der  Führer  der  Vorhut  der  Griechen]  ^  ging  ins 
Lager  der  Ansär  über  mit  den  Worten:  Ihr  seid  unsre  Brüder  und  Vettern, 
indem  er  sich  als  Muslim  gebärdete.      Als  nun    später  'Omar  b.  el-Hattäb  im 

'  Cfr.  Bopri  [Cairo  1323]  vol.  VII  pag.  66  (unten). 

^  Vor^l.  Text   115/4.  ^  Vergl.  den   .Vufaiig  du'S    Kapitels. 
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Jahre  17  nach  Syrien  kam,  (fand  es  sieh  zufällig),  das  (iabala  einen  Streit* 
mit  einem  Mann  ron  den  Benii  Muzaina  hatte  und  ihm  bei  dieser  Gelegen- 
heit ein  Auge  ausschlug.  'Omar  erteilte  nun  Befehl,  Vergeltung  an  ihm  zu 
üben,  worauf  (iabala  entgegnete:  Ist  etwa  des  Muzaiuiten  Auge  gleich  meinem? 
Bei  Gott!  Keine  Stunde  bleibe  ich  mehr  länger  in  einem  Lande,  wo  ein 
Andrer  sich  über  mich  Machtbefugnis  anmaßt.  Und  auf  dies  floh  er  ins 
Land  der  Griechen,  nachdem  er  sich  vom  Islam  losgesagt  hatte,  (iabala 
(aber)  war  Fürst  der  Gassan  nach  el-Härit  b.  abi  Simr.  —  Nach  einer  andern 
Version  soll  Gabala  als  Christ  zu  '(Jmar  b.  el-Hattab  gekommen  sein  und 
'Omar  hätte  ihm  den  Vorschlag  gemacht,  Muslim  zu  werden  und  die  sadaqa- 
Steuer  zu  zahlen.  Gabala  aber  hätte  davon  nichts  wissen  wollen  und  erklärt, 
bei  seiner  Religion  verbleiben  und  die  „sadaqa"-Steuer  entrichten  zu  wollen. 
Darauf  erklärte  'Omar,  daß  er  unter  solchen  Umständen  nur  die  „gizja"  von 
ihm  annehmen  könne,  welche  Forderung  Gabala  [als  erniedrigend]  ablehnte. 
'Omar  sagte  nun:  Ich  kann  dir  nur  drei  Vorschläge  machen,  von  denen  du 
einen  annehmen  mußt:  Entweder  heißt  es  Muslim  werden  oder  die  „gizja" 
bezahlen  oder  auswandern,  wobei  es  dir  freisteht,  wohin  du  dich  wenden 
willst.  Auf  das  hin  emigrierte  (jlabala  mit  3000  seiner  Leute  in  das  grie- 
chische Territorium;  hintendrein  jedoch  tat  'Omar  die  Wendung,  die  die 
Affäre  genommen,  leid  ^  und  auch  'Ubäda  b.  as-Sämit  machte  ihm  einen 
Vorhalt,  indem  er  sagte:  „Hättest  du  die  „sadaqa"-Steuer  von  ihm  ange- 
nommen und  ihn  gut  behandelt,  so  wäre  er  (vielleicht  zuletzt  auch  noch)  zum 
Islam  übergetreten."  —  'Omar  sandte  nun  im  Jahre  21  den  'ümair  b.  Sa'd 
el-Ansäri  mit  einem  starken  (Heeres)  Aufgebot  ins  Land  der  Griechen  und 
machte  ihn  zum  Anführer  der  Sommerexpedition  (gegen  die  Bj'zantiner),  die 
damals  die  erste  (ihrer  Art)  war;  zugleich  aber  gab  er  ihm  den  Auftrag,  dem 
Gabala  b.  el-Aiham  gute  Worte  zu  geben,  zu  versuchen,  ihn  auf  Grund  der 
gegenseitigen  Verwandtschaft  auf  seine  Seite  herüberzuziehen,  und  ihm  die 
Aufforderung  zugehen  zu  lassen,  ins  Land  der  Muslims  zurückzukehren,  wo- 
gegen er  ('Omar)  sich  mit  der  [von  ihm  seinerzeit  zugestandenen]  Entrichtung 
der  sadaqa-Steuer  zufrieden  geben  wolle,  möge  er  auch  immerhin  fürder  am 
Christentum  festhalten.  'Umair  rückte  nun  gegen  das  Land  der  Griechen 
vor  und  unterbreitete  dem  Gabala  die  ihm  zugegangenen  Vorschläge  'Omar's 
doch  Gabala  erklärte,  das  griechische  Territorium  nicht  mehr  verlassen  zu 
wollen.  —  'Umair  nun  setzte  seinen  Marsch  bis  zu  einem  Wädi  namens  el-  (13' 
Himär  fort,  überfiel  die  Bewohner  und  zerstörte  ihre  Ansiedlung^  wovon  das 
Sprichwort    stammt:    „Verödeter    als    das   Wädi   Himär^."   —  Als    aber   dem 

'  Wörtl.:  Auf  dij  Kunde  hievou  erfaßte  'Omar  Reue, 
'■'  Frey  tag,  prov.  I  231.  462.  11/384. 
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f^riecliisclieii  Kaiser,  wird  berichtet,  die  Kunde  roii  der  Niederlage  am 
Jarmük  und  dem  Überfall  seiner  Truppen  durch  die  Muslims  zuging,  floh 
er  von  Autakija  [Antiochia]  nach  Konstantino})el;  beim  Überschreiten  des 
Taurus  aber  sagte  er  (voll  Trauer):  Gottes  Frieden  über  dich,  mein  [geliebtes] 
Syrien;  wie  schön  ist  das  Land,  das  jetzt  dem  Feinde  anheimgefallen  ist 
(das  sagte  er  in  Bezug  auf  seine  reichen  Triften  und  Weidegründe).  —  Das 
Treffen  am  Jarmük  fiel  auf  den  Rep,eb  des  Jahres  15,  An  der  Schlacht 
nahm  auch,  wie  Hisäm  b.  el-Kelbi  vermeldet,  Hubäs  b.  Qais  el-Qusairi  teil, 
der  eine  Menge  Griechen  umbrachte;  ihm  ward  im  Kampf  der  Fuß  abgetrennt, 
ohne  daß  er  es  [anfänglich]  merkte  ;  [hernach]  aber  begann  er  ihn  zu  suchen, 
worauf  Sawwär  b.  Aufä  sagte  [Tawil]:  „Zu  uns  gehört  Ibn  'Attub  und  der, 
so  seinen  Fuß  suchte,  sowie  der,  welcher  dem  Stamm  einen  Pförtner 
brachte(?);"  (womit  er  den  Du  'rRuqaiba  meinte).  —  Es  tradiert  abü  Hafs 
ed-Dimisqi  von  Sa'id  b.  'Abdefaziz,  das  die  Muslims,  nachdem  der  griechische 
Kaiser  Heraklius  seine  Truppen  wider  sie  gesammelt  hatte*  und  ihnen  die  Kunde 
vom  Vorrücken  des  schlachtbereiten  Feindes  an  den  Jarmük  zugegangen  war,  den 
von  den  Einwohnern  von  Homs  erhobenen  harajj,  diesen  wieder  zurücker- 
statteten, indem  sie  bemerkten,  sie  seien  [angesichts  der  gewaltigen  Über- 
macht des  Feindes]  nicht  mehr  im  Stande,  ihnen  zu  helfen  und  sie  zu  ver- 
teidigen, weshalb  sie  nun  für  sich  selbst  Sorge  (für  die  Zukunft)  treffen 
müßten.  Auf  das  hin  bemerkten  die  Leute  von  Homs  zu  ihnen:  Die  Art, 
wie  ihr  in  Gerechtigkeit  die  Regierung  führt,  ist  uns  lieber  als  die  Bedrückung 
und  Willkür,  in  der  wir  ehdem  leben  mußten.  Drum  wollen  wir  versuchen 
mit  Hilfe  eures  Statthalters  die  Truppen  des  griechischen  Kaisers  von  der 
Stadt  fernzuhalten,  und  auch  die  Juden  erhoben  sich  und  sagten :  Bei  der 
Thora!  Nicht  eher  wird  des  Griechenkaisers  Heerführer  in  die  Stadt  eindringen, 
als  bis  wir  ganz  besiegt  und  erschöpft*  sind.  Auf  das  hin  schlössen  sie  die 
Stadttore  und  postierten  an  ihnen  Wachmannschaften;  und  ebenso  machten  es 
auch  die  Bewohner  der  übrigen  Städte,  die  mit  den  Muslims  Friedensverträge 
abgeschlossen  hatten,  sowohl  Juden  als  Oiiristen,  indem  sie  sich  sagten:  Be- 
kommen die  Griechen  und  ihre  Anhänger  (wieder)  die  <  )berhaud,  so  kehren 
wir  in  unsre  alte  Lage  zurück;  sollte  aber  das  Gegenteil  der  Fall  sein,  so 
wird  unsere  gegenwärtige  Stellung  fortdauern,  solange  den  Muslims  eine  Zahl 
(ver)bleibt  [d,  h.  solang'  sie  existieren].  —  Als  nun  mitGottes  Hilfe  dieUngläubigen 
in  die  Flucht  geschlagen  wurden  und  die  Muslims  den  Sieg  errungen  hatten, 
öffneten  die  Bewohner  der  Städte  wieder  ihre  Stadttore  und  ließen  ihre  Spiel- 
leute ausrücken,  die  [zu  Ehren  der  Sieger]  (auf  ihren  Instrumenten)  spielten; 
außerdem  alter  zahlten  sie  den  haräu,'  [wieder]  an  die  Muslims  [zurück].  — 
Abü   'Cbaida   zog   hierauf    zu    dem    vor    Qinnssrin    und  Autakija    stehenden 
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Heer  [der  Muslims]  und  eroberte  die  beiden  Städte.  Es  tradiert  cl-'Abbäs 
b.  Hisriru  el-Kelbi  vou  seinem  Vater  bezw.  Großvater,  es  habe  sich  besonders 
es-Simt  b.  el-Aswad  el-Kindi  bei  Damaskus  und  Homs  sowie  am  Tag  beim 
Jarmük  ausgezeichnet.  Dieser  (war  es  auch,  der)  verteilte  die  in  Homs  ver-  (iHS) 
tugbaren  Quartiere  an  die  Einwohner  der  Stadt.  —  Sein  Sohn  Sorahbil  b. 
es-Simt  hatte  [derweilstj  iü  el-Küfa  die  Aufgabe,  dem  As'at  b.  (^ais  el-Kindi, 
der  auf  die  Herrschaft  Ansprüche  machte,  [mit  WaffeugeAvaltj  entgegenzu- 
treten. —  Es-Simt  begab  sich  nun  zu  Omar  und  sagte  zu  ihm:  Oh  Emir  der 
Gläubigen!  Während  du  sonst  nicht  einmal  die  (einzelnen  Familienmitglieder 
von)  Kriegsgefangenen  trennen  (und  auseinanderreißen)  läßt,  hast  du  mich 
von  der  Seite  meines  Sohnes  gerissen.  Deshalb  schick"  entweder  ihn  nach 
Syrien  oder  aber  mich  nach  el-Küfa  I  Darauf  bewilligte  ihm  der  Halife  die 
Versetzung  seines  Sohnes  nach  Syrien ;  und  er  konnte  dann  zusammen  mit 
seinem  Vater  in  Homs  wohnen. 


Die  Eroberung  von  Palästina. 

Es  tradiert  abü  Hafs  ed-Dimisqi  von  Said  b.  'Abdel" aziz  von  seinen 
Lehrern  und  von  Baqija  b.  el-Welid  von  einigen  Gelehrten,  daß  der  erste 
Zusammenstoß  der  Muslims  mit  den  Griechen  unter  der  Regierung  des  abü 
Bekr  auf  dem  Boden  Palästina's  stattfand,  während  das  Kommando  in  den 
Händen  des  'Amr  b.  el-'Äsi  lag.  Darauf  eroberte  'Amr  b.  el-'Äsi  noch  im 
Halifat  des  abü  Bekr  Gazza,  alsdann  Sabastija  und  Nabulus,  deren  Einwohnern 
er  den  „Aman"  für  ihr  Leben,  ihre  Habe  und  ihre  Behausungen  gegen  die 
Entrichtung  der  „gizja"  als  Kopf-  und  des  „haräg"'  als  Grundsteuer  gewährte. 
Seine  nächste  Eroberung  war  die  der  Stadt  und  des  Gebiets  vou  Ludd,  worauf 
er  Jubnä,  'Amawjis  und  Beit  Gabrin  besetzte.  Dabei  legte  er  auch  ein  Land- 
gut namens  ..Agläu"  an^,  das  von  einem  seiner  Klienten  den  Namen  bekam; 
dann  besetzte  er  Jäfä  [Jaffa]  —  nach  einer  andern  Version  soll  es  jedoch 
Mo  äwija  gewesen  sein,  der  diese  Occupation  vornahm  —  und  zum  Schluß 
Rafah,  deren  Übergabe  unter  den  gleichen  [wie  oben  erwähnten]  Bedingungen 
stattfand.  —  Abü  'Ubaida  stieß  nun  nach  der  Eroberung  von  Qinnesrin 
und  seiner  Bezirke,  die  ins  Jahre  16  fiel,  zu  ihm.  während  er  gerade  Ilijä' 
[Jerusalem]  belagerte;  nach  einem  Aveitern  Bericht  soll  er  ihn  von  Ilijä'  aus 
dann   nach    der   Stadt    Antäkija   [Antiochia]   gesandt   haben,    deren    Bewohner 


'   Diese  Bedeutung  „neu  anlegen,  gründen"   erhellt  ans  Ttxt  150  5  v.  u. 
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rebelliert*  hatten.  Nach  der  (erneuten)  Einnahme  kehrte  er  wieder  nach  Iliju' 
zurück,  deren  Bewohner  nach  einer  weitern  Belagerung  von  zwei  oder  drei  Tagen 
bei  abü  'übaida  um  die  Gewährung  des  „Aman"  und  den  Abschluß  eines 
Friedensvertrags  nachkamen,  und  zwar  unter  den  gleichen  Bedingungen  wie  die 
übrigen  Stcädte  Syriens,  nämlich  (die)  Entrichtung  der,,  gizja"  und  des  „harag" 
[Kopf-  und  Grundsteuer]  ihrerseits,  so  daß  sie  mit  diesen  auf  die  gleiche  (139) 
Stufe  zu  stehen  kämen;  jedoch  sollte  den  Vertrag  'Omar  b.  el-Hattäb  in  eigener 
Person  ausfertigen.  Darauf  schrieb  abü  'Ubaida  über  diese  Angelegenheit 
an  'Omar,  der  dann  selbst  nach  Syrien  kam  und  in  el-lJäbija  in  der  Nähe 
von  Damaskus  abstieg,  von  avo  aus  er  sich  nach  Ilijä'  [Jerusalem]  begab. 
Dort  schloß  er  dann  in  eigener  Person  den  Friedensvertrag  mit  den  Einwoh- 
nern der  Stadt  ab  und  ließ  ihnen  hierüber  eine  (offizielle)  Urkunde  ausstellen; 
so  geschehen  im  Jahre  17,  Über  die  Einnahme  von  Ilijä'  kursiert  aber  auch 
eine  von  dem  erwähnten  Bericht  abweichende  Version:  Es  erzählt  nämlich 
el-Qäsim  b.  Salläm  von  'Abdallah  b.  Salili  von  el-Lait  b.  Sa'd  von  Jezid  b. 
abi  Habib,  es  habe  'Omar  b.  el-Hattäb  den  Halid  b.  Täbit  el-Fahmi,  der  sich 
damals  in  el-Gäbija  befand,  mit  einem  Heer  nach  Jerusalem  gesandt;  nach 
einem  kurzen  Kampf  sei  dann  zwischen  den  beiden  Parteien  folgender  Vertrag 
zustandegekommen,  nämlich,  daß  die  Einwohner  für  die  innerhalb  derUmwallungs- 
mauer*  gelegenen  Stadtteile  eine  gewisse  [Entschädigungs]  Summe  zu  zahlen 
sich  verpflichteten,  während  das  außerhalb  der  Uiuwallungsmauer  fallende  Gebiet 
den  Muslims  anheimfallen  sollte.  Später  kam  'Omar  hinzu  und  ratifizierte 
den  Vertrag,  worauf  er  nach  el-Medina  zurückkehrte.  —  Es  tradiert  Hisäm 
b.  'Ammär  von  el-Welid  von  el-Auzäi,  abü  'Ubaida  habe  Qinnesrin  und  seine 
Distrikte  im  Jahre  16  erobert,  dann  sei  er  nach  Palästina  gerückt  und  habe 
sich  vor  Ilijä'  gelegt  K  Darauf  hätten  die  Einwohner  ihn  um  den  Abschluß 
eines  Friedensvertrags  gebeten,  der  auch  im  Jahre  17  zustandegekoramen 
sei;  und  zwar  unter  der  Bedingung,  daß 'Omar  den  Vertrag  in  eigener  Person 
abschließe  und  darüber  ihnen  ein  (offizielles)  Document  ausstelle,  —  Es 
tradiert  ferner  Hisäm  b.  'Ammär  von  el-Welid  b,  Muslim  von  Temim  b. 
'Atija  von  'Abdallah  b.  Qais:  Ich  gehörte  zu  den  Leuten,  erzählte  dieser,  die 
mit  "Omar  nebst  abü  Ubaida  bei  seiner  Ankunft  in  Syrien  zusammentrafen. 
[taiaqqä],  Als  iliui  uuu  untcrwcgä  die  von  den  Leuten  von  Adriät  ausgesandteu 
Spielleute  begegneten,  die  mit  Blumen  geschmückt  und  mit  Schwertern  be- 
waffnet Avaren  [und  eine  „Phantasia"'  zu  Ehren  Omars  aufführten],  rief  Omar: 
Laßt  sie  damit  aufhören!  Abu  Ubaida  jedoch  meinte  darauf  zu  dem  Halifen: 
Oh  Emir  der  Gläubigen!     Das  ist  hier  einmal  so  Sitte  und  Brauch.     Verbietest 


'  D.  h.  um  es  zu  belagern. 
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du  ihueii  nun  diesen  Biaueli,  so  wiMilen  sie  da?  so  verstehen,  als  habest  du 
die  Absiebt,  deu  Vertrag  mit  ilinen  zu  breeben.  Auf  dies  bin  sagte  'Omar: 
Nun.  so  bißt  sie  eben  gewähren!  --  jDer  Berichterstatter  fährt  fort|:  Die 
Pest  in  Amawäs  trat  im  Jabr  18  auf;  ihr  fielen  eine  große  Anzahl  Muslims 
zum  Opfer;  so  abii  'Ubaida  b.  el-Garrali,  der  Oberbefehlshaber  der  Truppen, 
der  im  Alter  von  28  Jahien  dahingeraft't  wurde,  und  Mu'ad  b.  (iabal  von 
den  Benü  Salima  aus  der  Qabile  der  Hazrag,  mit  dem  Zunamen  abu 
'Abderrahmän,  der  bei  el  Uqhuwäne  im  Jordanbezirk  im  Alter  von  38 
Jahren  starb.  —  Abu  'Ubaida  hatte  ihn  kurz  vor  seinem  Tode  zum  Nach- 
folger bestellt;  nach  einer  zweiten  Version  dagegen  soll  es  Ijäd  b.  (ianm  el- 
Fihri  gewesen  sein,  den  er  dazu  bestimmt  hatte;  wieder  Andere  bezeichnen 
als  den  von  ihm  erkorenen  Nachfolger  den  'Amr  b.  el-'Asi,  der  wiederum  (1-10) 
seinen  Sohn,  während  er  selbst  sich  nach  Ägypten  wandte,  zu  seinem  Nach- 
folger ernannte.  —  Ferner  erlag  der  Seuche  el-Fadl  b.  el-'Abbas  b.  'Abdel- 
muttalib,  mit  dem  Zunamen  abü  Mohammed,  der  aber  nach  Andern  im  Treffen 
von  Agnädiu  als  Glaubenszeuge  gefallen  sein  soll;  das  Richtige  ist  aber,  daß 
er  der  in  'Amawäs  wütenden  Pest  erlag.  —  Ferner  Sorahbil  b.  Hasana  mit 
dem  Zunamen  abü  'Abdallah  und  zwar  im  Alter  von  69  Jahren;  Suhail  b. 
'Amr  von  den  Benü  'Ämir  b.  Lu'ajj,  mit  dem  Zunamen  abü  Jezid,  und  el- 
Härit  b.  Hisam  b.  el-^Iiigira  el-Mahzümi,  der  aber  nach  einer  andern  Version 
am  Tag  von  Aouädln  als  Glaubenszeuge  gefallen  sein  soll.  Als  'Omar  b.  el- 
Hattab,  wird  berichtet,  die  Kunde  vom  Tod  des  abü  'Ubaida  erreichte,  über- 
trug er  durch  ein  Sehreiben  deu  Wäliposten  von  Syrien  an  seiner  Stelle  dem 
Jezid  b.  abi  Sofjan  und  gab  ihm  gleichzeitig  den  Auftrag,  gegen  Qaisarija 
[Cäsarea]  zu  rücken.  Andre  wieder  behaupten,  'Omar  hätte  dem  Jezid  nur 
die  [Städte  des]  Jordandistrikts  und  Palästina  (als  Amtsbezirk)  zugewiesen, 
während  er  Damaskus  dem  abü  M-Derdä'  und  Homs  dem  'Ubäda  b.  as-Sämit 
übertragen  habe,  —  Es  tradiert  Mohammed  b.  Sa'd  von  el-Wäqidi,  die  Er- 
oberung von  Qaisarija  werde  nach  einander  widersprechenden  Berichten  über- 
liefert: Einige  nämlich  sprächen  die  Einnahme  dem  Mo'äwija.  Andre  hingegen 
dem  'Ijad  b.  Ganm,  dem  Nachfolger  des  abü  'Ubaida  nach  dessen  Tod,  zu. 
Dritte  wiederum  stellten  diese  beiden  Berichte  in  Abrede  und  schreiben  die 
Eroberung  dem  'Amr  b.  el-'Äsi  zu;  eine  vierte  Version  ist  endlich  die, 
'Amr  b.  el-'Asi  sei  selbst  nach  Ägypten  gegangen  und  habe  seinen  Sohn 
'Abdallah  (als  Nachfolger)  zurückgelassen.  Das  Richtige  aber  und  die  Ver- 
sion, die  bei  den  Gelehrten  als  die  acceptierte  gelten  kann,  ist  die,  daß  der 
erste  Heerführer,  der  mit  der  Belagerung  der  Stadt  (Cäsarea)  begann,  'Amr 
b.  el-'Äsi   war.     Er    legte    sieb    vor   die  Stadt ^    im  (lumädä   I   des  Jahres    13 
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und  blokierte  die  Feste  eine  geraume  Zeit  biiidurcli.     Holten  nun  die  Muslims 
zu  einem   entscheidenden  Schlag  gegen  ihren  Feind  aus,  so  stiei.5  er  (schnell) 
zu  ihnen;  so  kam  es,  daß  er  sowohl  bei  Agnädin  als  auch  bei  Fihl,  el-Marg, 
Damaskus    und    am     Jarmuk    mitkämpfte ;  hierauf   aber   zog   er   sich    eilends 
wieder  nach  Palästina  zurück,  um  nach  der  Einnahme  von  Ilijä'  [Jerusalem] 
die  Belagerung  der  Feste  (von  Cäsarea)  wieder  aufzunehmen.    Darnach  ging 
er  dann  von  Qaisärtja  aus  nach  Ägypten.  Als  nun  nach  abü  'Ubaida's  Weg- 
gang Jezid  b.    abi  Sofjau   das  Oberkommando    erhielt,    beauftragte    er   seinen 
Bruder  Mo'awija   mit   der  Weiterbelagerung   (von    Cäsarea);    er   selbst  jedoch 
ging,   von  der  Pest  befallen,  nach  Damaskus,  wo    er   auch    verstarb.    —    Von 
Andern  denn  el-Wäqidi  wird  behauptet.  'Omar  habe  dem  Jezid  b,  abi  Sofjan 
außer    dem    ihm    bereits   verliehenen    Kommando    über    die    in    Syrien    station- 
nierten   Truppen   auch    noch    Palästina   übertragen;     dazu     habe    er    ihm    den 
schriftlichen  Befehl  erteilt,  gegen  das  bereits  früher  schon  belagerte  Qaisarija 
wieder  ins  Feld  zu  ziehen.     So  zog  er  also  [auf  diesen  Befehl  hin]  mit  17000 
Mann   gegen   die   Feste,    deren   Einwohner   ihm    bewaflneten   Widerstand   ent- 
gegensetzten, und  begann  sie  zu  belagern.     Doch  gegen  Ende  des  Jahres  18  (141) 
erkrankte  er  und  begab  sich   (infolgedessen)  nach  Damaskus      Vor  Qaisarija 
ließ  er   aber   seinen  Bruder  Mo'awija   b.  abi    Sofjän   zurück,    der   zuletzt   die 
Feste  einnahm  und   ihm    von    der   Eroberung   durch    ein  Schreiben  Mitteilung 
machte;   Jezid    erstattete  dann  über   diesen  Bericht  'Omar   Mitteilung.  —  Als 
nun   Jezid  b.    abi   Sofjän   gestorben   war,    übertrug  'Omar   dessen  Wäliposten 
brieflich  dem  Mo'awija,  worüber  (sein  Vater)  abü  Sofjän  dem  Halifen  seinen 
Dank   abstattete  und  sagte:  Mögen   die  Mitglieder  deiner  Sippe   dir   stets    zu 
Diensten  sein,  oh  Emir  der  Gläubigen!  —  Es  tradiert  Hisäm  b.  'Ammär  von 
el-Welid  b.  Muslim  von  Tamim  b.  'Atija,  es  habe  'Omar  dem  Mo'awija  b.  abi 
Sofjän  nach  dem  Tod  des  Jezid  den  Wäliposten  von   Syrien  übertragen   und 
mit   ihm    gleichzeitig    zwei    Propheten- Genossen     zur    Ausübung    des    Richter- 
amts und  des   Gebets  mitgesandt;  nämlich   (den)  abü   'd-Dardä',    dem    er   das 
Qädiamt    und     das    Imämat    von    Damaskus    und    den    Städten    des   Jordan- 
bezirks anvertraut,  und  (den)  'Ubäda,  dem  er  die   gleichen   richterlichen    und 
religiösen  Funktionen  in  Homs  und  Qinnesrin  übergeben  habe.   —   Es  tradiert 
Mohammed    b.    Sa'd   von    el-Wäqidi,    Omar  b.    el-Hattäb  habe    dem    Mo'awija 
den   Wäliposten  von   Syrien  zugeteilt,   nachdem    dieser    die   Belagerung    von 
Qaisarija  durch  die  Einnahme  zu  Ende  geführt  hatte.   —  Die  Stadt  war  gegen 
sieben  Jahre  hindurch  belagert  worden  und  fiel  endlich  im  Sawwäl  des  Jahres 
19.    —    Es    tradiert    Mohammed    b.     Sa'd    von    Mohammed    b.     Omar     von 
'Abdallah  b.  'Ämir,  Mo'awija  habe  Qaisarija  so  lange  belagert,  bis  er  schließlich 
an  der  Einnahme  verzweifelt  habe;   denn  es  hatte   die  Stadt   bereits  'Amr   b. 
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el-'Äsi  und  sein  Sohn  (ergebnislos)  belagert.  Zum  Schluß  gelang  es  aber 
Mo'äwija  doch,  die  Stadt  mit  Waffengewalt  zu  nehmen.  In  derselben  be- 
fanden sich  7000  Mann  regulärer  Truppen*,  30000  Samaritaner  und  200000 
Juden ;  außerdem  besaß  die  Stadt  HOO  florierende  Märkte,  Zur  Nacht  aber 
bewachten  die  Feste  100000  auf  den  Stadtmauern  postierte  Mann 
(-Schäften).  —  Die  Eroberung  kam  nun  dadurch  zu  Stande,  daß  ein  Jude 
namens  Josef  zur  Nachtzeit  sich  ins  Lager  der  Muslims  begab  und  ihnen 
gegen  Zusicherung  des  „Aman"  für  sich  und  seine  Familie  seitens  Mo'ä- 
wija's,  den  ihm  dieser  dann  auch  zugestand,  einen  unterirdischen  Gang  zeigte, 
in  dem  das  Wasser  nur  bis  zur  Hüfte  eines  Mannes  stand.      In  diesen  drangen 

o 

nun  die  Muslims  nächtlicherweile  ein  und  ließen  darin  den  Ruf  „Allah  akbar" 
erschallen.  [Als  die  Griechen  den  Anmarsch  der  Muslims  merkten],  suchten 
sie  durch  den  unterirdischen  Gang  zu  entkommen,  fanden  ihn  aber  bereits 
durch  die  Muslims  besetzt.  Darauf  öffneten  die  Muslims  das  Tor  und 
Mo'äwija  drang  nun  mit  seinen  Leuten  in  die  Stadt  ein.  Unter  diesen  letzteren 
befand  sich  auch  die  Saqrä',  über  welche  Hassan  b.  Täbit  folgenden  Vers 
sprach  [Munsarih]:  „Es  sagt  Saqrä',  würdest  du  von  (der  Trunkenheit)  des 
Weines  zur  Ernüchterung  kommen,  so  würdest  du  reich  an  Zahl  (?)  werden"  ^. 
Nach  Andern  soll  jedoch  ihr  Name  „Sa'tä'"  gelautet  haben.  —  Es  tradiert  (142) 
Mohammed  u.  Sa'd  von  el-Wäqidi,  die  Zahl  der  in  Qaisärija  gemachten  Ge- 
fangenen habe  sich  auf  4000  Köpfe  belaufen.  Als  nun  Mo'äwija  dieselben 
dem  'Omar  b.  el-Hattäb  zusandte,  gab  dieser  den  Befehl,  sie  in  el-Gurf  un- 
terzubringen. Dann  verteilte  er  sie  z.  T.  unter  die  Waisen  der  Ansär,  an- 
dere wiederum  verwandte  er  in  den  Büros  und  dem  Verwaltungsdienst  [im 
Interesse]  der  Muslims.  —  Seinerzeit  hatte  abü  Bekr  den  Töchtern  des  abu  Umäma 
As'adb.Zurära  von  den  bei 'Ain  et-Temr  gemachten  Gefangenen  zwei  Sklaven  zur 
Dienstleistung  überwiesen;  da  diese  jedoch  verstorben  waren,  so  gab  ihnen 'Omar 
dafür  Ersatz  aus  den  Kriegsgefangenen  von  Qaisärija.  Wie  man  berichtet, 
ließ  Mo'äwija  die  Nachricht  von  der  Einnahme  der  Stadt  (dem  Halifen)  durch 
zwei  Leute  von  den  Gudäm  überbringen;  da  er  aber  befürchtete,  sie  könnten 
die  Botschaft  nicht  schnell  genug  übermitteln,  so  sandte  er  (nachträglich) 
noch  einen  Mann  von  den  Hat'am,  der  mit  der  höchstmöglichen  Schnelligkeit 
durch  for9ierte  Tag-  und  Nachtmärsche  seinem  Ziele  zustrebte  und  folgende 
Verse  sprach  [Regez]:  „Wach  hält  mein  Auge  der  Bruder  der  Benü  Gudäm, 
das  Brüderchen  von  Hism  [sie!]  und  der  Bruder  der  (Benü)  Haräm;  wie  sollte 
ich  Schlaf  finden,  wo  sie  doch  beide  vor  mir  sind  und  auch  in  der  ärgsten 
Mittagshitze  (rüstig)  weitermarschieren." — [Infolge  seiner  Schnelligkeit]  überholte 
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er  schließlich  noch  die  beiden  unterwegs  und  brachte  dann  die  Nach- 
richt 'Omar,  der  Gott  [für  den  Sieg]  pries.  —  Es  tradiert  Hisäm  b.  Ammär 
von  einigen  Gewährsmännern,  deren  Namen  ich  nicht  im  Kopf  habe,  daß 
Qaisärija  durch  Waffengewalt  im  Jahre  19  gefallen  sei.  Als  nun  'Omar 
die  Nachricht  der  Einnahme  erreichte,  ließ  er  ausrufen,  daß  Qaisärija  mit 
stürmender  Hand  genommen  worden  sei,  indem  er  samt  den  übrigen  Muslims 
Gott  (für  den  Sieg)  pries.  —  Sieben  Jahre  war  die  Stadt  belagert  und  dann 
schließlich  von  Mo'äwija  eingenommen  worden.  —  Wie  man  berichtet,  fand 
der  Tod  des  Jezid  b.  abi  Sofjän  gegen  Ende  des  Jahres  18  in  Damaskus 
statt.  —  Wer  nun  die  Eroberung  von  Qaisärija  durch  Mo'äwija  noch  zu 
Lebzeiten  seines  Bruders  stattfinden  läßt,  muß  den  Fall  der  Stadt  (jedenfalls) 
noch  auf  das  Ende  des  Jahres  18  verlegen;  wer  aber  die  Einnahme  der 
Stadt  während  seiner  Amtstätigkeit  als  Wäli  von  Syrien  annimmt,  muß  dann 
die  Eroberung  von  Qaisärija  auf  das  Jahr  19  verschieben,  welch'  letztere 
Datierung  auch  die  richtige  ist.  Einige  Berichterstatter  jedoch  wollen  den 
Fall  der  Stadt  auf  den  Anfang  des  Jahres  20  datieren.  —  Wie  man  berichtet, 
sandte  'Omar  b.  el-Hattäb  an  Mo'äwija  den  schriftlichen  Befehl,  auch  den 
übrigen  noch  nicht  eroberten  Rest  von  Palästina  der  Reihe  nach  zu  besetzen. 
Mo'äwija  machte  sich  dann  an  die  Occupation  von  'Asqalän  [Askalon],  die  nach 
anfänglichem  Widerstand*  [schliesslich]  durch  Vertrag  zustande  kam.  —  Nach 
einem  anderen  Bericht  soll  es  jedoch  bereits  'Amr  b.  el-'Äsi  gewesen  sein, 
der  die  Stadt  (erstmals)  eingenommen  habe.  Darauf  hätten  aber  die  Ein- 
wohner rebelliert*,  wobei  ihnen  die  Unterstützung  der  Griechen  zu  Teil  ge- 
worden sei;  alsdann  habe  Mo'äwija  die  Stadt  (zum  zweitenmal)  erobert,  in 
sie  berittene  Mannschaften*  gelegt  und  außerdem  darin  ein  Bewachungscorps ♦{143) 
garnisoniert*.  —  Es  tradiert  Bekr  b.  el-Haitam,  von  Mohammed  b.  Jüsuf 
el-Färijäbi  den  Bericht  einiger  Gelehrten  von  'Asqalän  gehört  zu  haben, 
die  Griechen  hätten  ""Asqalän  verwüstet  und  ihre  Einwohner  daraus  verjagt 
und  zwar  in  den  Tagen  des  Ibn  ez-Zubair;  als  aber  'Abdelmelik  b.  Merwän 
die  Regierung  antrat,  hätte  er  die  Stadt  neu  aufbauen,  sie  befestigen  und  auch 
zugleich  Qaisärija  [Cäsarea]  wieder  in  Stand  setzen  lassen.  —  Es  tradiert 
Mohammed  b.  Mu.saffä  von  abü  Sulaimän  er-Ramli  von  dessen  Vater,  daß 
die  Griechen  in  den  Tagen  des  Ibn  ez-Zubair  einen  Kriegszug  gegen  Qaisärija 
unternahmen,  die  Stadt  verwüsteten*  und  die  Moschee  einrissen.  Als  jedoch 
'Abdelmelik  b.  Marwän  zur  Regierung  kam,  ließ  er  die  [beschädigten]  Gebäude 
der  Stadt  und  die  Moschee  wieder  herstellen,  sowie  die  Stadt  mit  Truppen 
belegen;  auch  Sür  [Tyrus]  und  die  Vorstadt  von  'Akkä,  die  sich  im  gleichen 

'  Zu  „hafa?a'  vid.  Glossar  .ruttab". 
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[desolateu]  Zustand  Avie  Qaisärija  befanden,  ließ  er  wieder  neu  aufbauen.  — 
Einige  in  der  Geschichte  Syriens  bewanderte  Gelehrte  berichten,  daß  Welid 
b.  'Abdebnelik  den  Suleimän  b.  'Abdelmelilc  mit  dem  Wäliposteu  über  die 
Provinz  Palästina  betraute.  Dieser  begab  sich  dann  nach  Ludd  und  gründete 
darauf  die  Stadt  er-Ramla,  die  er  zum  Regierungssitz  machte.  Die  ersten 
Gebäude,  die  er  in  ihr  aufführen  ließ,  waren  das  Schloß  und  das  „Färberhaus" 
genannte  Gebäude,  in  welch'  letzteren  Mitte  er  eine  Zisterne  aufgraben  ließ; 
außerdem  ließ  er  zur  Errichtung  einer  Moschee  den  Platz  abstecken.  Indem 
man  jedoch  an  ihr  noch  baute,  trat  er  die  Regierung  an,  während  der  er 
den  Bau  weiterführen  ließ;  zu  Ende  führte  ihn  dagegen  erst 'Omar  b.  'Abdel- 
"aziz,  der  iedoch  ihre  Größenverhältnisse  etwas  reduzierte,  indem  er  meinte^ 
die  Moschee  genüge  auch  in  dem  von  ihm  also  verkleinerten  Maßstabe  für 
die  [Zahl  der]  Einwohner  von  er-Ramla.  Als  Suleimän  für  sich  selbst  Bauten 
aufführen  ließ,  gab  er  auch  den  übrigen  Leuten  Erlaubnis,  für  sich  Häuser 
zu  errichten,  von  welcher  Erlaubnis  sie  dann  auch  Gebrauch  machten. 
Ferner  ließ  er  für  die  Bevölkerung  von  er-Ramla  die  sogenannte  „Barada"" 
Wasserleitung  herstellen  und  Brunnen  graben.  Die  geschäftliche  Leitung 
[wörtl.:  die  Ausgaben]  der  von  ihm  in  er-Ramla  aufgeführten  Privatbauten 
samt  der  öflFentlichen  Moschee  übergab  er  einem  seiner  Sekretäre,  einem 
Christen  aus  dem  Orte  Ludd,  mit  Namen  el-Batriq,  Sohn  des  Nikä.  Tor  der 
Gründung  durch  Suleimän  hatte  an  Stelle  der  Stadt  er-Ramla  nur  eine  Sand- 
ebene* [ramla]  bestanden.  —  Wie  man  berichtet,  fiel  das  „Färberhaus"  an 
die  Erben  des  .Sälih  b.  'Ali  b.  'Abdallah  b.  el-'Abbäs,  da  es  mit  dem  übrigen 
Besitz  der  Benü  Umajja  zusammen  konfisziert  ward".  — -  Nach  dem  Tod 
des  Suleimän  b.  'Abdelmelik  bestritten,  wie  man  überliefert,  die  Benü  Umajja 
die  Ausgaben  für  die  Brunnen  und  die  Wasserleitung  von  er-Ramla;  als 
jedoch  die  'Abbäsiden  die  Herrschaft  übernahmen,  kamen  sie  für  die  nötigen  (144) 
Ausgaben  auf.  So  blieb  nun  die  Sache,  daß  Jahr  für  Jahr  der  regierende 
Halife  die  jeweiligen  Auslagen  deckte,  bis  daß  mit  dem  Regierungsantritt 
des  Emir'ö  der  Gläubigen  abü  Isliäq  el-Mu  tasim  billäh  eine  Änderung  ein- 
trat, insofern  er  eine  bestimmte  Summe  zur  Deckung  der  laufenden  Ausgaben 
fixierte  und  darüber  eine  Urkunde  ausstellen  ließ,  um  den  ständigen  Bitten 
um  Geldüberweisungen  ein  Ende  zu  machen.  Diese  Summe  wurde  dann 
den  Gouverneuren  als  laufender  Posten*  zur  Verfügung  gestellt,  die  Auslagen 
damit  zu  bestreiten*,  und  über  dessen  Verwendung  sie  Rechenschaft  abzu- 
legen hatten  [fatulisabu].  —  Wie  man  berichtet,  befanden  sich  in  Palästina 
Ländereien,  die  auf  Grund  von  Privilegien  [eigtl.:  versiegelten  Urkunden] 
seitens  der  Kalifen  von  der  Abgabe  des  sonst  üblichen  haräg  befreit  waren 
und  erhebliche  Steuererleichterungen*  und  -nachlasse  genossen.     Der  Grund 
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zu  dieser  Sache  war  folgender,  daß  eine  Anzahl  Grundstücke  von  ihren  Be- 
sitzern während  des  Halifat's  von  er-Rasid  aufgegeben  und  verlassen  worden 
war.  Darauf  übertrug  der  Emir  der  Gläubigea  er-RaSid  dem  Hartania  b. 
A'jan  die  Sorge  um  die  Weiterkultivirung  dieser  (nun  brach  liegenden) 
Ländereien.  Hartama  forderte  nun  die  alten  Rewirtschafter  und  (Feld)Besteller 
auf,  in  ihren  Besitz  wieder  zurückzukehren,  wogegen  er  ihnen  eine  (erhebliche) 
Reduktion  der  haräg-Steuer  zusagte  und  eine  rücksichtsvolle  Behandlung 
versprach.  Auf  dies  Versprechen  hin  kehrte  nun  eine  größere  Anzahl  (von 
Emigrauten)  zurück,  das  sind  die  (sogenannten)  „asliäb  et-tahafif";  ein  anderer 
Teil  jedoch  entschloß  sich  erst  später  zur  Rückwanderung;  diese  wurden 
aber  nur  unter  den  alten  Bedingungen^  wieder  in  ihren  Besitz  reinstalliert; 
das  sind  die  (sogenannten)  „ashab  er-rudüd."  —  Es  tradiert  Bekr  b,  el-Haitara, 
er  habe  einen  Araber  in  'Asqalan  getroffen,  dessen  Großvater,  wie  ihm  sein 
Gewährsmann  berichtete,  von  'Abdelmelik  dort  angesiedelt  Avorden  sei  und 
dem  dieser  Grundbesitz  [als  Lehen]  angewiesen  habe  zur  Zeit,  als  er  den 
übrigen  Militäi'kolonisten  Ländereien  zuwies.  Darauf,  fuhr  b.  el-Haitam  fort, 
zeigte  er  mir  ein  Terrain,  das,  wie  er  sagte,  von  den  Landanweisungen  des 
'Otmän  b.  'Affän  herrührte.  Außerdem,  berichtet  Bekr  (b.  el-Haitam),  hörte 
ich  von  Mohammed  b.  Jüsuf  el-Färijäbi,  daß  es  in  'Asqaläu  Ländereien  gäbe, 
die  auf  Befehl  'Omars  und  'Otmän's  [den  Bewohnern  der  Stadt]  zur  Ver- 
fügung gestellt  wurden  und  die  jeder  nach  freiem  Belieben  betreten  [d.  h, 
für  sich  in  Beschlag  nehmen]  konnte 2. 


Die  Provinz  QinnesrTn  und  die  ;,el-'Rwasim'' 
genannten  Städte. 

Man  berichtet:  Abu  'Ubaida  b.  el-Garräh  zog,  nachdem  er  mit  der 
Sache  am  Jarniük  fertig  geworden  war,  nach  Homs,  durch  das  er  durch- 
marschierte. Darauf  rückte  er  nach  Qinnesrin,  mit  Hälid  b.  el-Welid  an  der 
Spitze  seiner  Vorhut.  Dem  stellte  sich  nun  die  Bevölkerung  der  Stadt 
Qinnesrin  zum  Kampf;  hernach  aber  zog  sie  sich  in  ihre  Feste  zurück 
und  suchte  um  Frieden  nach.  Abu  'Obaida  gewährte  ihr  diesen  unter  den 
gleichen  Bedingungen  wie  der  Stadt  Homs  und  die  Muslims  brachten  die 
zum  Stadtgebiet  gehörenden  Ländereien  und  Dörfer  in  ihre  Gewalt. 


*  D.  h.  gegen  volle  Eatrichtung  der  frühei-eu  Steuerabgaben. 

^  Wörtl.:  Wenn  sie  Jemand  beträte,  so  fände  ich  nichts  Unrechten  darin. 


l-U)":^- 


'^  ^'\  *  n 


,{■■■  ;f 


'f-^- 


-^     V...,        -    •f^.' 


'■'^ 


^V-^ 


>.    '^  %-^*      -^F-PÖ^      ^.,^?Sr-  ..->;</•'••        ■'^-<'    ^^' 


f  T    '< 


.  :^.-^>^. 


:>  -^^  \ 


